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In  Moskaus  Auftrag 


EK.  Als  im  Zweiten  Weltkrieg  Josel  Stalin 
formell  die  Organisation  der  Kommunistischen 
Internationale  (Komintern)  auflöste,  glaubten 
viele  naive  Gemüter  im  Westen,  das  bedeute 
das  Ende  der  weltweiten  revolutionären  Wühl- 
und  Zersetzungsarbeit  der  Moskauer  Umsturz 
zentrale.  Auch  Präsident  Roosevelt  und  sein 
Washingtoner  Gehirntrust  gaben  sich  offenbai 
einige  Zeit  solchen  Illusionen  hin.  Der  damalige 
Herr  im  Weißen  Haus  sah  in  der  feierlich  an- 
gekiindigten  Liquidation  der  Komintern  minde¬ 
stens  einen  weiteren  Beweis  lür  seine  These, 
der  sowjetische  Diktator  sei  im  Grunde  doch 
gar  nicht  so  schlimm  und  man  könne  mit  .On¬ 
kel  Joe*  schon  reden.  Wenn  man  ihm  nur 
großzügig  seine  vielen  Wünsche  erfülle,  dann 
werde  auch  aus  dem  grimmigen  Kaukasier  am 
Ende  noch  ein  guter  Demokrat  werden,  Schon 
in  Jenen  Tagen  keimten  in  Roosevelts  Um¬ 
gebung  jene  ersten  Hoffnungen  auf  eine  .Li¬ 
beralisierung*  der  Sowjetunion,  von  denen 
heute  in  manchen  angloamerikanischen  Kreisen 
so  oft  die  Rede  ist.  Und  wenn  dann  wirkliche 
Kenner  der  Verhältnisse  den  Präsidenten  und 
seine  Berater  vor  gefährlicher  Selbsttäuschung 
warnten,  dann  wurden  sie  entweder  nicht  ge¬ 
hört  oder  recht  unwirsdi  abgefertigt.  Die  Rolle 
der  Kassandra,  die  auf  kommendes  Unhoil  pro¬ 
phetisch  hinweist,  ist  noch  nie  sehr  dankbar  ge¬ 
wesen. 

Es  hat  Jahre  gebraucht,  ehe  Franklin  Roose¬ 
velts  Nachfolger  Harry  Truman  ««kannte,  wie 
wenig  sich  der  aggressive  Charakter  des  Bol¬ 
schewismus  und  seiner  Trabanten  geändert  hatte 
und  welche  tödlichen  Gefahren  gerade  Roose¬ 
velts  ewige  Zugeständnisse  an  Stalin  herauf¬ 
beschworen  hatten. 

Nun  stand  die  Kote  Armee  an  der  Elbe  und 
Werra,  nun  waren  alle  einst  freien  Landei 
Osteuropas  hinter  jenem  .Eisernen  Vor¬ 
hang*  verschwunden,  dem  der  ernüchterte  Chur- 
diill  diesen  Namen  gab.  Was  war  aus  Moskaus 
Versprechungen  geworden,  man  werde  freige- 
wählte  .demokratische  Regime“  in  Polen,  Un¬ 
garn,  der  Tschechoslowakei  und  Rumänien  zu¬ 
lassen?  Kommunistische  Spitzenfunktionäre, 
Befehlsempfänger  des  Kremls,  hatten  die  Macht 
übernommen  und  alle  anderen  Kräfte  mit  har¬ 
ter  Faust  beseitigt.  Fast  der  ganze  Balkan  war 
unter  die  Gewalt  kommunistischer  Regime  ge- 


Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Freiheit 

Zum  Besuch  des  amerikanischen  Justizmini¬ 
sters  Robert  Kennedy  gab  der  Berliner  Landes¬ 
verband  der  Vertriebenen  folgendes  Kommu¬ 
nique  heraus: 

In  der  Sitzung  dos  Vorstandes  des  Berliner 
Landesverbandes  der  Vertriebenen  am  30.  Juni, 
an  der  der  Präsident  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen,  Dr.  h.  c.  Wenzel  Jaksch  (MdB), 
und  unser  Landsmann,  Vizepräsident  Rein¬ 
hold  Rehs  (MdB)  teilnahmen,  wurde  der 
dankbaren  Genugtuung  über  den  Besuch  des 
amerikanischen  Justizrninisters  Robert  Kennedy 
in  Berlin  Ausdruck  gegeben. 

Mit  dem  Namen  Kennedy  verbindet  sich  für 
die  Berliner  und  die  Vertriebenen  beiderseits 
der  Mauer  die  Erinnerung  an  das  großartige 
Wort  des  ermordeten  Präsidenten  J.  F.  Kennedy 
vor  den  Studenten  der  Freien  Universität  Berlin 
von  den  Verpflichtungen  der  Wahrheit,  der  Ge¬ 
rechtigkeit  und  der  Freiheit. 

Die  Gültigkeit  dieses  Wortes  haben  die  Hei¬ 
matvertriebenen  auch  auf  sich  bezogen;  es  war 
immer  Richtschnur  ihres  Handelns. 

Sie  sind  deshalb  durch  Zeitungsmeldungen 
betroffen,  wonach  JusMzminister  Robert  Ken¬ 
nedy  in  Krakau  vor  polnischen  Studenten  zur 
Frage  der  Oder-Neiße-Grenze  geäußert  habe, 
daß  diese  .auf  Grund  der  naturgemäß  existie¬ 
renden  Situation  im  Friedensvertrag  gelöst  wer¬ 
den"  solle. 

Damit  ist  die  Frage  gestellt,  inwieweit  die  von 
Justizminister  Kennedy  bezeichnete  .naturge¬ 
mäß  existierende  Situation"  in  Übereinstim¬ 
mung  mit  den  Verpflichtungen  der  Wahrheit, 
der  Gerechtigkeit  und  der  Freiheit  steht. 

gez.  Rehs,  Dr.  Malthee 

Glückwünsche  der  Ostpreußen 
zur  Wiederwahl  Heinrich  Lübkes 

.Ich  weiß,  daß  Ich  mich  auf  die  Ostpreußen 
verlassen  kann,  so  wie  sie  sich  aul  mich  ver¬ 
lassen  könnenl“  Mil  diesen  Worten  verabschie¬ 
dete  sich  Bundesposten»  Dr.  Heinrirt»  Lübke 
nach  der  Besichtigung  der  Ostpreußenschau  auf 
der  diesjährigen  DLG-Ausstellung  in  Hannover 
(wir  berichteten  ausführlich  darüber). 

An  dieses  Wort  erinnerte  der  slellverlrelemte 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußc-i^Relm 
hold  Rehs  (MdB|  den  Bundesposten!«»,  als 
er  ihm  «Ile  Glückwünsche  der  tandsmannsihal 
und  aller  Ostpreußen  Uherbrachle.  Rei  nho 
Rehs  fügte  hinzu:  .Sie  haben  das  Wort  von 
den  verläßlichen  Ostpreußen  ausgesprochen 
da*  wollen  wir  auch  weiterhin  bleiben. 


raten.  Die  roten  Tochterparteien  in  Italien  und 
Frankreich  gehörten  zu  den  größten  Filialen 
der  Moskauer  Zentrale  überhaupt  und  schienen 
beste  Voraussetzungen  für  einen  weiteren 
Marsch  des  Bolschewismus  bis  zum  Atlantik  und 
bis  zuin  Millelmeer  zu  schaffen.  Wie  sähe  Eu¬ 
ropa  heute  aus,  wenn  nicht  wesentlich  durch 
Trumans  Initiative  und  Kehrtwendung  in  buch¬ 
stäblich  letzter  Stunde  in  der  NATO  eine  zu¬ 
nächst  sehr  bescheidene,  immerhin  aber  wir¬ 
kungsvolle  Abwehrfront  geschaffen  worden 
wäre?  Viele  Leute  sind  heute  nur  allzu  leicht 
bereit,  die  Situation  von  1948  und  1949  zu  ver¬ 
gessen,  die  ungeheure  Gefahr  zu  verniedlichen, 
die  damals  bestand. 

Die  große  Selbsttäuschung 

Ist  die  Bedrohung,  unter  der  wir  in  jenen  Ta¬ 
gen  lebten  und  deren  Größe  damals  wohl  nur 
wenige  ganz  ermessen  haben,  heute  gebannt? 
Können  wir  beruhigt  die  Hände  in  den  Schoß 
legen  und  fest  darauf  vertrauen,  der  Weltkom¬ 
munismus  habe  nun  soviel  eigene  Sorgen  und 
Probleme,  daß  er  seine  alten  Plane  zur  Erobe¬ 
rung  der  ganzen  Erde  zu  den  Akten  legen  müsse? 
Schaltet  das  sogenannte  .Gleichgewicht  der 
schwersten  atomaren  Waffen*  die  Verwirk¬ 
lichung  der  Weltrevolution  aus? 
Sind  die  einzelnen  kommunistischen  Parteien  so 
selbständig  geworden,  daß  sie  auf  die  Wei¬ 
sungen  einer  Moskauer  Zentrale  nicht  mehr 
reagieren?  Kann  man  durch  entgegenkommende 
Gesten  und  geschickte  Taktik  einzelne  Glieder 
aus  dem  Ostblock  lösen  oder  herausbrechen? 
Von  der  „zunehmenden  Liberalisierung“,  vom 
angeblichen  .Umdenken"  drüben  sprechen  bei 
uns  so  manche  Publizisten  und  politischen  Pro¬ 
fessoren  und  wieder  —  wie  in  Roosevelts  Ta¬ 
gen  —  meinen  sie,  man  könne  durch  weit¬ 
gehende  (viel  zu  weitgehende)  Konzessionen 
und  Angebote  zum  Ausgleich  mit  Herrn  Chru- 
schtschew  und  seinen  Trabanten  kommen,  die  ja 
auch  zur  , Ko  e  xislenz*  bereit  seien.  W  i  e 
allerdings  der  Kremlchef  die  Koexistenz  ver¬ 
steht  —  nämlich  als  einen  Weg,  die  rote  Welt¬ 
eroberung  auch  ohne  heißen  Krieg  zu  verwirk¬ 
lichen  —  das  verschweigen  sie  gerne. 

Jene  Leute,  die  sich  so  gerne  .Pragmatiker* 
und  „nüchterne  Realisten"  nennen,  hegen  in 
bedenklichster  Weise  Illusionen  und  weigern 
sich,  von  entscheidenden  Tatsachen  und  Ge¬ 
gebenheiten  auch  nur  Kenntnis  zu  nehmen. 

Mehr  als  viereinhalb  Jahrzehnte  praktische! 
Erfahrung  mit  bolschewistischer  Macht-  und  Er¬ 
oberungspolitik  haben  offenbar  immer  noch 
nicht  genügt,  ihnen  Charakter  und  Denkart  fa¬ 
natischer  Berufsrevolutionäre  in  guten  und  bö¬ 
sen  Tagen  zu  enthüllen.  Obwohl  Ihnen  jeder  Tag 
neue  Beweise  für  eine  zentral  gesteuerte,  höchst 
aktive  Unlerminierungsarbeil  des  Ostblocks  in 
allen  Erdteilen  —  auch  in  Europa  und  in  allen 
Nachbarstaaten  der  USA  —  liefert,  hegen  sie 
ihre  alten  Wunschträume  weiter.  Dabei  wäre  es 
nun  wirklich  nicht  sehr  schwer,  zu  entdecken, 
wie  gerade  heute  wieder  der  Kommunismus  auf 
allen  Schauplatzen  und  mit  a  1 1  e  n  M  i  1 1  e  I  n 
seine  unveränderten  Ziele  verfolg). 
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„Kranich”  über  Korschenruh 


Foto:  Möbius 


Wir  wissen,  wie  trotz  des  Verbotes  der  KPD 
seit  Jahren  von  roten  Agenten  und  Untergrund- 
»rganisationen  (im  trauten  Verein  mit  getarnten 
Helfershelfern)  In  der  Bundesrepublik  gehetzt, 
gewühlt  und  agitiert  wird.  Es  gibt  keine  noch 


Solange  die  Teilung  anhält . . 


kp.  „Solange  die  Teilung  Deutschlands  an¬ 
hält.  wird  es  Unruhe  in  Europa  geben“,  erklärte 
der  Biuder  des  ermordeten  amerikanischen  Prä¬ 
sidenten  in  London  nach  seinen  Blilzbesuchen 
in  der  Bundesrepublik  und  —  in  Polen.  Fast  zur 
gleichen  Stunde  gab  er  übrigens  bekannt,  er 
beabsichtige  nach  der  von  ihm  als  sicher  erwar¬ 
teten  Wiederwahl  Johnsons  aus  dem  Amt  des 
Justizministers  zu  scheiden,  das  er  in  den  Tagen 
des  harten  Ringens  um  die  Bürgerrechtsgesetze 
und  die  Probleme  der  farbigen  Bevölkerung  der 
USA  mit  großer  Energie  geführt  hat.  Er  ließ 
keinen  Zweifel  daran,  daß  er  in  jedem  Fall  am 
großen  politischen  Geschehen  stark  interessiert 
bleibe  und  ließ  immerhin  deutlich  seine  Bereit¬ 
schaft  zu  einer  Kandidatur  für  das  Amt  des 
Vizepräsidenten  der  Vereinigten  Staaten  erken¬ 
nen  Dieser  Kandidat  wird  in  der  Regel  durch 
den  Präsidenten  selbst  bezeichnet  —  in  diesem 
Fall  also  durch  Johnson  selbst.  Wie  er  sich  ent¬ 
scheiden  wird,  ist  offen.  Die  sehr  starke  und  ein¬ 
flußreiche  Kennedygruppe  in  der  Partei  der 
amerikanischen  Demokraten  wird  sich  natürlich 
für  eine  Vizcpräsidentschalt  des  sehr  aktiven 
Robert  Kennedy  aussprechen  und  einselzen. 

Der  amerikanische  Minister  ist  in  Berlin,  Hei¬ 
delberg  und  anderen  Städten  der  Bundes¬ 
republik  erwartungsgemäß  sehr  freundlich  emp 
langen  worden.  Ein  Jahr  nach  dem  triumphalen 
Empfang  für  seinen  toten  Bruder  war  die  Erin¬ 
nerung  an  jene  großen  Tage  noch  keineswegs 
verblaßt.  „Bob“  Kennedy  konnte  sich  vor  allem 
auch  bei  der  Begegnung  mit  Deutschlands  jun¬ 
ger  Generation  davon  überzeugen,  wie  unsin¬ 
nig  und  verlogen  die  östliche  Propaganda- 
kainpagne  gegen  angeblichen  „deutschen  Re¬ 
vanchismus"  und  gegen  Bonner  „Kriegslüstern- 
he.il*  ist.  Es  ist  zu  begrüßen,  daß  er  nun  auch 
vor  vielen  Tausenden  von  Polen  in  Warschau 
und  Krakau  bemüht  war,  ein  Bild  Deutschlands 


zu  zeichnen,  das  von  den  Klischeevorstellun¬ 
gen  der  offiziellen  Moskauer  und  Warschauer 
Verleumdungskampagne  völlig  verschieden 
war  Er  hat  zu  offener  Aussprache  zwischen 
Deutschen  und  Polen  ermuntert  und  in  gewisser 


so  kleine  Kaderpartei  im  Westen,  die  nicht  of¬ 
fen  und  insgeheim  mil  allen  Kräften  für  die 
roten  Generalstäbe  in  Moskau  und  Peking  ar¬ 
beitet.  Daß  die  zahlenmäßig  so  kleinen  kom¬ 
munistischen  Aktionsgruppen  in  England  einen 
starken  Einfluß  auf  manche  Gewerkschaften  und 
radikalen  Kreise  haben,  kann  niemand  leugnen. 
In  Italien  und  Frankreich  aber  wählt  auch  heute 
jeder  vierte  oder  fünfte  wahlberechtigte  Bür¬ 
ger  die  Listen  der  KP.  Hier  verfügt  Moskau 
über  straff  organisierte,  mächtige  Filialen,  die 
alle  Streitereien  der  anderen  Parteien  weidlich 
zu  nutzen  wissen.  Jede  wirtschaftliche  und  so¬ 
ziale  Krisenlage  schlachten  sie  aus.  Mit  der  kom¬ 
munistischen  Machtstellung  in  den  größten  Ver¬ 
bänden  der  Arbeiter,  Angestellten  und  Beamten 


Weise  um  Verständnis  für  deutsche  Sorgen  und  werden  immer  neue  Streiks  und  Konflikte  aus- 


Belange  gebeten.  Es  muß  Ihm  allerdings  doch 
wohl  gerade  auf  dieser  „Privatreise"  als  ein¬ 
flußreiches  Mitglied  der  Washingtoner  Admini¬ 
stration  klargeworden  sein,  wie  eng  begrenzt 
solche  Möglichkeiten  bleiben,  so  lange  das  pol¬ 
nische  Volk  unter  der  Gewaltherrschaft  kom¬ 
munistischer  Funktionäre  steht,  die  gerade  in 
diesen  Tagen  ihre  völlige  Abhängigkeit  von  der 
Moskauer  Kommandozentrale  immer  wieder 
unter  Beweis  stellten. 

Während  der  prominente  Besucher  aus 
Amerika  vom  offiziellen  roten  Warschau  trotz 
der  gewaltigen  Hilfeleistungen  der  USA  ge¬ 
schnitten  wurde,  reisten  die  Gomulka  und 
Cyrankiewicz  mit  dem  kommunistischen  Dik¬ 
tator  Jugoslawiens,  Tito,  durchs  Land,  wobei 
sie  keine  Gelegenheit  vorübergehen  ließen,  die 
sattsam  bekannten  Lügen  und  Verdächtigungen 
gegen  die  Bundesrepublik  neu  aufzukochen. 
Selbst  die  enthusiastischen  Apostel  der  „Ent¬ 
spannung"  werden  hier  von  Verständigungs¬ 
bereitschaft  auch  nicht  eine  Spur  entdeckt  haben. 
Daß  das  unterjochte  polnische  Volk  nicht  ein¬ 
mal  über  den  Besuch  Kennedys  amtlich  unter¬ 
richtet  wurde,  bezeichnet  den  Kurs,  den  das 
kommunistische  Regime  auch  weiter  steuern 
wird. 

Der  amerikanische  Politiker  muß  es  gespürt 
haben,  daß  ihn  hier  Menschen  begrüßt  haben, 
die  man  vor  zwei  Jahrzehnten  politisch  ent¬ 
rechtete  und  zum  Verstummen  brachte  und  die 
in  ihm  den  Boten  einer  freien  Welt  grüßten,  nach 
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gelöst.  Bis  zur  Rückkehr  General  de  Gaulles  in 
die  große  Politik  wurden  in  Frankreichs  Vierter 
Republik  zwei  Dutzend  kurzlebige  Regierungen 
„verschlissen".  In  Italien,  das  nach  kurzer  Wirt¬ 
schaftsblüte  wieder  kritische  Stunden  der  infla¬ 
tionären  Entwicklung  erlebt,  torpedieren  Toglial- 
lis  Kommunisten  zusammen  mit  geistesver¬ 
wandten  linksradikalen  Partisanen  jede  ruhige 
Entwicklung.  Nach  Fanlani  wurden  nun  auch 
Moro  und  sein  Kabinett  erst  einmal  wieder  ge¬ 
stürzt.  Mit  Recht  hat  man  die  Situation  in  diesem 
NATO-Land  vulkanisch  genannt.  Mit  Behagen 
verfolgt  Moskau  diese  explosive  Entwicklung. 
Mit  direkten  Vorstößen  der  Sowjetpolitik  und 
mit  einer  kleinen,  aber  sehr  aktiven  Partei  auf 
Zypern  konnte  man  zwei  gute  Partner  des  west¬ 
lichen  Bündnisses,  die  Türkei  und  Griechenland, 
schon  fast  in  den  Krieg  treiben.  Welch  ein  Er¬ 
folg  für  Lenins  Jünger,  wenn  so  die  südliche 
Mittelmeerflanke  der  NATO  auf  die  Dauer  ent¬ 
scheidend  geschwächt,  vielleicht  sogar  aufge- 
brodien  werden  könnte!  Sollen  wir  noch  von 
der  über  Kuba  pausenlos  verstärkten  Unter¬ 
grundarbeit  in  Lateinamerika,  vom  Wirken 
schwarzer  Funktionäre  auf  Sansibar,  dem  afri¬ 
kanischen  „Kuba  Nummer  zwei*,  im  Kongo,  in 
Ost-  und  Westafrtka  sprechen?  Sollen  wir  Chru- 
schtsdiews  Waffenlieferungen  und  Kredite  an 
Ägypten,  Algerien,  Indonesien  erwähnen?  So 
sieht  die  „Koexistenz"  des  „liberalen"  und 
.verständigungsbereiten"  Menschenfreundes  Im 
Kreml  in  Wirklichkeit  aus.  Er  agiert  nach  allen 
Himmelsrichtungen  und  hat  viele,  die  in  Mos¬ 
kaus  Auftrag  arbeiten. 
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Fortsetzung  von  Seile  1 

(ler  sie  sich  sehnen.  Er  kann  sich  eigentlich 
keinen  Täuschungen  darüber  hingeben,  wie 
schmal  der  Rdum  für  nodi  so  gut  gemeinte  Ge¬ 
spräche  ist,  solange  eben  die  unterdrückten 
Völker  da  drüben  entmündigt  sind  und  solange 
man  es  nur  mit  den  Moskauer  Befehlsempfän¬ 
ge™  zu  tun  hat.  Gerade  die  unmittelbare  Be¬ 
gegnung  mit  den  Realitäten  im  heutigen  Polen 
könnte  wichtig  gewesen  sein.  Sie  sollte  mandie 
hochgespannten  Erwartungen  amerikanischer 
Berater  korrigieren  und  vor  falschen  Hoffnungen 
warnen.  Gerade  ein  Mann  wie  Robert  Kennedy, 
dem  man  einen  kühlen  Kopf,  großen  Arbeits¬ 
eifer  und  ein  beträchtliches  Sachwissen  nadi- 
sagt,  wird  erkennen  müssen,  von  welch  red¬ 
lichem  Willen  die  Deutschen  beseelt  sind,  eine 
echte  Entspannung  auf  solider  Basis  zu  för¬ 
dern.  Eine  Politik  der  Selbsttäuschungen  aller¬ 
dings  ist  kein  Weg  zur  Lösung.  Die  beschichte 
beweist  es,  wie  widitig  es  lür  den  Staatsmann 
ist,  fragwürdigen  Spekulationen  auszuweidien 
und  die  Dinge  wirklich  reifen  zu  lassen. 


„Äußerste  Beunruhigung" 
wegen  der  Äußerungen  Sanguineltis 

„Bisher  schwerster  Schlag  gegen 
deutsch-französische  Freundschaft 

(hvp)  —  In  den  politischen  Kreisen  der  Hei¬ 
matvertriebenen  sind  dfe  Äußerungen  des  fran- 
zosisdren  Politikers  Alexandre  Sanguinettl 
zur  Deutschlandfrage  mit  „äußerster  Beunruhi¬ 
gung”  zur  Kenntnis  genommen  worden.  Der 
Vizepräsident  des  französischen  Verteidigungs- 
uussdumes  und  enge  Berater  de«  Staatspräsi¬ 
denten  de  Gaulle  hatte  faktisch  den  Verzicht 
auf  eine  deutsche  Wiedervereinigung  gefordert, 
indem  er  eine  Rückkehr  zum  „alten  Deutsch¬ 
land  des  Tacltus,  Karls  des  Großen,  des  Heiligen 
Römischen  Reiches  Deutscher  Nation,  zum 
Rheinbund“  gefordert  und  dazu  erklärt  hatte, 
Potsdam,  Dresden  und  Breslau  gehörten  „nicht 
zum  alten  Deutschland“.  Bundesvertriebenen- 
minister  Ernst  Lemmer  trat  daraufhin  gegen  die 
falsche  historische  Darstellung  Sanguineltis  Stel¬ 
lung  genommen  —  Schlesien  gehörte  durchaus 
zum  „Heiligen  Römischen  Reich  Deutscher  Na¬ 
tion'  und  Sachsen  war  eines  der  Mitglieder  des 
napoleonischen  „Rheinbundes*  —  und  außerdem 
lestgestellt,  daß  die  von  dem  französischen  Poli¬ 
tiker  in  einem  Interview  mit  der  „Kölner  Rund¬ 
schau“  vertretene  Konzeption  „nicht  der  Politik 
der  Bundesregierung  und  den  Interessen  Euro¬ 
pas“  entspreche.  Von  seiten  der  Vertriebenen 
wurde  hinzugetügt,  es  handele  sich  um  „den 
bisher  schwersten  Schlag  gegen  die  französisch- 
deutsche  Freundschaft*. 

In  diesem  Zusammenhang  wurde  auf  Infor¬ 
mationen  der  „New  York  Times“  aus  Paris  hin¬ 
gewiesen,  in  denen  angedeutet  wurde,  die  Ver¬ 
zögerung  der  Veröffentlichung  der  „Deutsch¬ 
land-Deklaration“  der  drei  Westmächte  sei  da¬ 
durch  verursach!  worden,  daß  Paris  angeblich 
eine  Änderung  jener  Textstelle  verlangt  habe, 
welche  auf  die  Oder-Neiße-Prage  Bezug  hatte. 
Es  wird  daraufhin  von  den  Vertriebenen  gefor¬ 
dert,  die  Bundesregierung  solle  bekannlgeben, 
„ob  es  zulnfft,  daß  Frankreich  die  Version 
durchsetzte,  es  besiehe  in  Deutschland  nur  eine 
Demarkationslinie  an  der  Elbe  und  Werra,  ob¬ 
wohl  Deutschland  doch  durch  mehrere  Demar¬ 
kationslinien,  nämlich  an  der  Eibe,  an  der  Oder 
und  in  Ostpreußen  geteilt  ist.“  Des  weiteren 
müsse  „unverzüglich  geklärt  werden,  ob  San- 
guinetti  die  Auffassungen  des  französischen 
Staatspräsidenten  wiedergegeben  hat  oder 
nicht“.  Der  französische  Politiker  haben  jeden¬ 
falls  „jene  von  de  Gaulle  im  USA-Kongreß  ge¬ 
äußerte  Mahnung  mißachtet,  daß  man  die  Wun¬ 
den  des  deutschen  Volkes  nicht  aufreißen  dürfe": 
Eine  „klare  Pariser  Stellungnahme  zur  Oder- 
Neiße-Frage  ist  nunmehr  unausweichlich  ge¬ 
worden". 

Gleichzeitig  wurde  die  Frage  erörtert,  ob 
„nicht  ihe  bisherige  Zuiürkhaltung  des  Bundes¬ 
kanzlers  und  des  Bundesaußenministers  gegen¬ 
über  Frankreichs  gegenwärtiger  Politik  ganz 
wesentlich  auch  durch  die  Unsicherheit  hinsicht¬ 
lich  der  französischen  Haltung  zur  Deutsdiland- 
Irage  bedingt  sei*.  Sanguinetti  habe  jedenfalls 
„unter  Beweis  gestcdlt,  daß  jenes  vorsichtige 
Zuwarten  nicht  ungerechtfertigt"  gewesen  sei. 
Die  Vertriebenen  bedauerten  die  „historisch 
unrichtigen  und  politisch  höchst  nachteiligen 
Äußerungen  des  Iranzösischen  Gaullistan  um  so 
mehr,  als  sie  in  ganz  besonderer  Weise  für  eine 
Festigung  und  praktische  Institutionalisierung 
der  französisch-deutschen  Kooperation  stets  mit 
besonderem  Nachdruck  euigetreten  sind“. 

Der  Besuch  des  französischen  Staatspräsiden¬ 
ten  de  Gaulle  biete  „die  letzte  Möglichkeit, 
solche  Fragen  endgültig  zu  klaren,  die  von  San¬ 
guinetti  erneut  aktualisiert  worden  sind,  nach¬ 
dem  die  durch  frühere  mehrdeutige  Äußerungen 
von  amtlicher  französischer  Seile  entstandene 
politische  Problematik  bereits  als  behoben  er¬ 
schien“.  Die  Vertriebenen  wiesen  „mit  allein 
Ernst“  darauf  hin,  daß  dann,  wenn  „sich  tm 
Westen  weiterhin  solche  Stimmen  erheben  wie 
Sanguineltis  eine  „völlige  Überprüfung  der 
außenpolitischen  Situation  erfolgen*  müsse. 

Es  sei  „eine  bittere  Sache,  feststellen  zu  müs¬ 
sen,  daß  Im  Westen  Kräfte  am  Werke  zu  sein 
scheinen,  welche  die  Prophezeiung  Chru- 
schtschews  als  zutreffend  erweisen  wollen,  die 
Deutschem  wurden  über  kurz  oder  lang  nicht 
umhin  können,  sich  an  ihn  zu  wenden,  weil  sie 
von  ihren  westlichen  Partnern  direkt  dazu  ge¬ 
zwungen  würden".  Der  Vorsitzende  der  Christ¬ 
lich-Sozialen  Union,  der  frühere  Bundesminister 
Franz  Josef  Strauß,  habe  „in  klarer  Analyse 
der  Lage“  warnend  hervorgehoben:  „Den  Deut¬ 
schen  wollen  die  Sowjets  durch  die  Entspan¬ 
nungspolitik  demonstrieren,  daß  sie  vom  We¬ 
sten  nichts  und  nur  noch  alles  vom  Osten  zu 
erwarten  haben.“  Westliche  Politiker  und  Pu 
blizislen  wie  Sanguinelli  unterstützten  unwis¬ 
sentlich  diese  sowjetische  Politik. 


Unser  gemeinsamer  Auftrag 


kp.  Nach  einem  bewegten  und  zu  Zeilen  recht 
unertreulichen  Vorspiel  Isl  in  der  deutschen 
Hauptstadt  In  der  Frage  der  Bundespräsidenten¬ 
wahl  eine  klare  und  unanlechtbare  Entscheidung 
gelallen.  Bereits  Im  ersten  Wahlgang  stimmten 
710  von  1024  Abgeordneten  der  Bundesver¬ 
sammlung  lür  die  Wiederwahl  Dr  Heinrich 
Liibkes  zum  Staatsoberhaupt.  12.1  Wahlmänner 
stimmten  tür  den  von  der  FDP  aulgestellten 
Kandidaten  Ewald  Bücher,  187  enthielten  sich 
der  Stimme  und  vier  gaben  ungültige  Stimmen 
ab.  Etwa  eine  Zweidrillelmehrhell  hat  sich  so¬ 
nnt  lür  den  bisherigen  Präsidenten  entschieden, 
von  dem  bezeichnenderweise  ausgerechnet  die 
Moskauer  .Isweslija" ,  das  vom  Chruschtschew- 
Schwlegersohn  Adschube/  geleitete  Leib-  und 
Magenblatt  der  höheren  Kremllührung,  er¬ 
klärte,  er  sei  als  „ Revanchist  von  Revanchi¬ 
sten  gewählt'  worden.  Mehr  tiel  den  sowjeti¬ 
schen  .Publizisten’  In  dieser  Stunde  ollenbar 
nicht  ein,  und  wir  sollten  diese  durchsichtige 
Attacke  als  Zeichen  dalür  werten,  daß  man  ge¬ 
rade  auch  ln  der  russischen  Hauptstadt  ln  Hein¬ 
rich  Lübke  einen  unbeirrbaren  Verfechter  und 
Anwalt  deutschen  Rechtes  und  deutscher  Einheit 
sieht.  Solche  Männer,  die  nie  verzichtet  haben 
und  nie  verzichten  werden,  die  zu  jeder  Stunde 
Im  In-  und  Ausland  würdig  und  entschieden  un¬ 
sere  Sache  vertraten  und  Immer  wieder  vertre¬ 
ten  werden,  sind  natürlich  drüben  keineswegs 
beliebt.  Dort  glaubt  man  mit  den  heimlichen  und 
ollenen  . Kapitulanten ’,  mil  den  Propheten 
einer  „ Weichen  Welle’  aul  Deutschlands  Ko¬ 
sten  besser  umgehen  zu  können.  Wer  aus  den 
Reihen  sogenannter  .Star/ournallsten’  und 
.Polltprotessoren’  den  deutschen  Ausverkauf 
und  die  endgültige  Preisgabe  unserer  Helmal 
empfiehlt  und  propagiert,  der  dar I  aul  manches 
Wohlwollen  bet  den  Aposteln  der  Annexion 
und  der  ganzen  Beule  In  Moskau,  Warschau  und 
Prag  rechnen,  allerdings  nicht  aul  eine  Honorie¬ 
rung  solcher  Bereitschall  zur  Selbstverstümme¬ 
lung. 

* 

Unmittelbar  nach  seiner  Wiederwahl  in  der 
Berliner  Oslpreußenhalle  hat  der  Bundespräsl- 
denl  in  einer  sehr  bedeutenden  Ansprache  klar 
Umrissen,  wie  er  sein  hohes  Ami  auch  weiter 
zu  lühren  gedenkt.  Als  oberstes  Ziel  jeder  wahr¬ 
hall  deutschen  Palilik  bezeichnet  er  dabei  die 
gemeinsame  Verplllchlung,  die  Einheit  unserer 
Nation  In  Ihrer  Gänze  w lederherzuslellen.  Er 
erinnerte  daran,  daß  der  Drang  nach  Freiheit 
und  Unabhängigkeit  in  allen  Völkern  unwider¬ 
stehlich  lebendig  Isl.  Wir  leben  In  einer  sich 
ständig  wandelnden  Well,  In  der  auch  die 
Mächleverhältnisse  einer  Umformung  unterwor- 
len  sind.  Die  Deutschen  In  der  Bundesrepublik 
müssen  stets  bereit  sein,  jede  sich  hielende 
Möglichkeit  lür  eine  Verbesserung  der  Situa¬ 
tion  aller  Landsleute  zu  nutzen,  die  heule  In 


der  Untreihelt  leben.  Ziel  isl,  so  sagte  Heinrich 
Lübke,  das  Zusammenleben  aller  Deutschen  In 
einem  freien  Slaat  und  in  einem  freien  Eu¬ 
ropa.  Unter  dem  lebhalten  Bellall  der  tausend- 
köpligen  Versammlung  betonte  er; 

.Seien  wir  uns  dieses  Auftrages  täglich  und 
stündlich  bewußt,  im  Denken,  im  Wort  und  in 
der  entschlossenen  Tal." 

Hier  isl  zur  rechten  Stunde  die  rechte  Sprache 
gelunden  worden,  schlicht  und  unmißverständ¬ 
lich  und  gerade  darum  eindrucksvoll  und  alle 
bewegend.  Wo  Immer  sich  das  Oberhaupt  der 
Bundesrepublik  Deutschland  wie  bisher  krall¬ 
voll  und  entschieden  zum  Sprecher  in  unseren 
Schicksals! ragen  einsei zen  wird,  wird  es  die 
heimatverlriebenen  Ostpreußen  hinter  sich  ha¬ 
ben.  Wir  haben  seine  ernsten  Bemühungen  das 
Präsidenlenaml  im  In-  und  Ausland  politisch 
aulzuwerten,  schon  in  den  vergangenen  Jahren 
mil  großer  Sympathie  begleitet. 

* 

Das  Grundgesetz,  das  in  Bonn  1940  beschlos¬ 
sen  wurde,  hat  die  Vollmachten,  die  es  dem 
Bundespräsidenlen  zubilligte,  in  sehr  engen 
Grenzen  gehallen.  Man  bezog  sich  damals  aul 
die  Erfahrungen  der  Weimarer  Zeit,  die  angeb¬ 
lich  vor  einer  großen  Auloritäl  des  Staatsober¬ 
hauptes  gewarnt  hüllen.  Nun  isl  aber  sicher  die 
katastrophale  Entwicklung  in  jener  ersten  deut¬ 
schen  Republik  entscheidend  durch  ganz  andere 
Faktoren  ausgelösl  worden.  Heule  sind  Millio¬ 
nen  und  aber  Millionen  von  Deutschen  der  An 
sieht,  daß  ein  rein  dekoratives  Präsidenlenaml 
nicht  den  Gegebenheiten  und  Erfordernissen  un¬ 
seres  bewegten  politischen  Lebens  entspricht. 
Der  Mann,  der  als  ein  guter  Vater  und  Treu¬ 
händer  an  der  Spitze  des  Staates  steht,  muß  in 
der  Lage  sein,  gerade  in  kritischer  Stunde  mah¬ 
nend  und  ordnend  die  höchsten  Belange  unse¬ 
res  Volkes  zu  verlrelen.  Er  soll  la  das  Vorbild 
schlichter  und  unbeirrbarer  Ptlichterhillung  sein. 
Er  muß  —  wenn  Gelallt  im  Verzüge  isl  —  seine 
Stimme  erheben  können. 

In  den  Vereinigten  Staaten,  in  Frankreich  und 
vielen  anderen  Ländern  mil  republikanischer 
Staalslorm  wird  nach  wie  vor  der  Präsident 
unmittelbar  vom  Volke  gewählt.  Bei  uns  glaubte 
man  1949  aul  dieses  Volum  der  Nation  ver¬ 
zichten  zu  müssen,  das  doch  dem  Oberhaupt 
eine  bedeutende  Stellung  und  echte  Autorität 
verleiht.  Heinrich  Liibke  hat  bewiesen,  daß  eine 
polnische  Persönlichkeit  von  hohem  Verantwor¬ 
tungsbewußtsein  auch  einem  Ami  von  so  stark 
begrenzter  Aktionsfähigkeit  ein  eigenes  Ge¬ 
sicht  geben  kann.  Er  wird  es  —  dessen  sind 
wir  sicher  —  auch  in  den  nächsten  lünl  Jahren 
im  ganz  eigenen  Stil  lühren.  Es  isl  kein  Zulall, 
daß  in  einigen  Kommenlaren  von  einem  Geiste 
preußischer  Pllichlaullassung,  von  ruhiger  und 
überzeugender  Würde  gesprochen  wurde. 


Fast  20  v.  H.  sind  Deutsche: 

„Konzentration  der  Autochthonen" 


Warschau  (hvp)  —  Fast  20  v.  H.  der  jetzigen 
Bevölkerung  der  polnisch  besetzten  deutschen 
OsIproWnzen  jenseits  von  Oder  und  Neiße  sind 
Deutsche,  die  in  den  polnischen  Statistiken  als 
„  Aulochthone*  (Bodenständige,  Einheimische) 
geführt  werden.  Dies  wurde  in  einem  kürzlich 
erschienenen  Artikel  der  in  Krakau  erscheinen¬ 
den  polnischen  Wochenzeitung  „Tygodnik 
Powszechny“  zugegeben,  der  sich  mil  der  Frage 
der  Integration  der  Einwohner  in  den  sogenann¬ 
ten  ..Westgebieten  Polens'  befaßte.  Der  Anteil 
der  „Autochthonen“  an  der  Gesamtzahl  der  Be¬ 
wohner  der  polnisch  besetzten  Gebiete  wird  aul 
19,7  v.  H.  beziffert,  was  unter  Zugrundelegung 
der  polnischen  Angaben  über  die  Bevölkerungs¬ 
zahl  in  den  ostdeutschen  Provinzen  und  im  Dan- 
ziger  Gebiet  rund  I  Million  Menschen  bedeutet. 
„Der  ziemlich  hohe  Anteil  der  einheimischen 
Bevölkerung  Ist  durch  die  Konzentration  der 
Autochthonen  in  den  Wojewodschaften  Oppeln 
und  Allenstein  entstanden",  erklärt  der 
„Tygodnik".  In  den  übrigen  „Westgebielen"  be¬ 
trage  der  Anteil  der  dem  Lande  angestammten 
Bevölkerung  rund  3,9  v.  H. 

Des  weiteren  besagen  die  Angaben  des 
„Tygodnik  Powszechny“,  daß  rund  die  Hallte 
der  Bevölkerung  der  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  aus  dem  Polen  zwischen  der 


deutschen  Ostgrenze  von  1937  und  der  jetzigen 
polnischen  Oslgrenze  an  Bug  und  San  stammt. 
Sie  werden  „Umsiedler"  genannt;  ihr  Anteil 
wird  auf  48,8  v.  H.  beziffert.  Diejenigen  Bewoh¬ 
ner,  die  selbst  Helmalvertriebene  aus  den  an 
die  Sowjetunion  gefallenen  Gebieten  jenseits 
des  Bug-San  bzw.  der  Curzon-Linie  sind,  stel¬ 
len  nur  27,7  v.  H.  der  jetzigen  Gesamtbevölke¬ 
rung  der  polnisch  besetzten  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen  und  3,8  v.  H.  sind  sogenannte  „Reetnl- 
cjranten“  aus  westlichen  Ländern  sowie  aus 
Jugoslawien;  dies  sind  in  der  Hauptsache  „Dis- 
placed  Persons“  gewesen,  die  in  ihre  Heimat 
zurückkehren  wollten  und  dann  in  den  Oder- 
Nelße-Gebieten  angesetzt  wurden. 

Der  „Tygodnik"  bemerkt,  daß  der  „Verschmel¬ 
zungsprozeß“  dieser  verschiedenen  Bevölke¬ 
rungsgruppen  ein  „soziales  Experiment  größten 
Ausmaßes"  sei.  Die  Tatsadie,  daß  die  deutsche 
Bevölkerung  der  Ostprovinzen  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  zu  90  v.  H.  aus  ihrer  Heimat 
vertrieben  wurde,  wird  verschwiegen,  indem 
behauptet  wird,  es  habe  sich  allein  um  eine  frei¬ 
willige  „Ostflucht“  gehandelt.  „Die  polnische 
Siedlungspolitik  nach  der  Befreiung  (?)  war  eine 
logische  Folge  der  deutschen  .Ostllucht",  heißt 
es  hierzu  in  Verfälschung  der  zeitgeschichtlichen 
Wahrheit. 


„Das  fünfgeteille  Deutschland" 


Die  „Luzerner  Neuesten  Nach¬ 
richten“  erinnern  daran,  daß  bei  der  Frage 
der  Wiedervereinigung  fünt  und  nicht  nur  zwei 
Teile  zu  berücksichtigen  sind.  Wir  zitieren  im 
Auszug: 

„Meist  denken  wir,  wenn  von  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  die  Rede  ist,  nur  an 
Berlin  und  Mitteldeutschland,  also  das  Gebiet 
der  Sowjetzone  unter  der  Herrschaft  Ulbrichts. 
Das  ist  aber  bei  weitem  nicht  alles,  was  der 
Bundesrepublik  seit  dem  Kriegsende  vorenthai- 
ten  wird.  Deutschland  ist  eben  nicht  nur  drei¬ 
geteilt,  sondern  in  fünf  Stücke  aufgelöst,  auch 
wenn  man  nur  die  fomialrechtlich  in  internatio¬ 
nalen  Vereinbarungen  genannten  Gebiete  be¬ 
rücksichtigt  und  jene  deutschen  Sledtungsraume 
ausklammert,  die  ganz  einfach  von  Polen,  der 
Sowjetunion  und  der  Tschechoslowakei  ohne 
jegliche  Rechtstitel  annektiert  worden  sind,  ent¬ 
gegen  den  Grundsätzen  der  Atlantikcharta. 
Außer  der  Bundesrepublik,  der  ,DDR'  und  West- 
Berlin  gibt  es  nämlich  noch  die  .unter  Verwal¬ 
tung  der  Sowjetunion-  stehenden  Gebiete  — 
Ostpreußen  —  und  dann  vor  allem  die  großen 
und  einst  so  reichen  und  wichtigen  Provinzen 
Wustpreußen,  Pommern.  Schlesien.  Cs  sind  dies 
un  wesentlichen  Gebiete  östlich  der  Oder-Neiße- 


Linie,  die  von  der  Sowjetunion  Polen  überlas¬ 
sen  worden  sind  als  Ersatz  für  das,  was  der 
Kreml  diesem  Lande  im  Osten  im  Rahmen  des 
I939er-Paktes  mit  Hitler  abgenommen  hatte. 
Darum  ist  die  Oder-Neiße-Linie  für  die  deutsche 
Einheit  fast  gleich  wichtig  wie  die  heutige  Zo¬ 
nengrenze. 

. .  Kein  verantwortungsbewußter  deutscher 
Staatsmann  kann  darum  je  auf  die  Stellung  der 
Forderung  nach  der  Wiedervereinigung  a  fl  e  i 
ehemaligen  deutschen  Provinzen,  jener  östlich 
der  Elbe-Werra-Linie  und  der  Oder-Neiße-Linie 
verzichten,  weil  dies  der  Preisgabe  großer  Teile 
des  eigenen  Volkes  gleithkame  und  den  Ver¬ 
zicht  Deutschlands  aul  eine  führende  Rolle  in 
der  europäischen  Gemeinschaft  einleitcn  müßte." 


.Stabilisierung' 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Als  Zeichen  der  .Stabilisie¬ 
rung  der  ländlichen  Verhältnisse-  ün  polnisch 
besetzten  Ostpreußen  bezeichnet  die  Zeitung 
„Glos  Olsztynski"  die  Tatsache,  daß  in  den  ver¬ 
gangenen  fünf  Jahren  6000  Bauern  vom  Staat 
bis  jetzt  unbewirtschaftetes  Land  käuflich  er¬ 
worben  haben.  Insgesamt  seien  in  den  letzten 
5  Jahren  31  000  ha  Brachland  an  die  Bauern 
verkauft  worden.  i011 


Von  Wocbe  zu  Woche 

Das  Rech!  aut  Heimat  und  das  Selbstbestim- 
mungsredsl  seien  stärker  als  die  Vereinbarun¬ 
gen  der  Großmächte  In  der  Vergangenheit  und 
als  die  Machlansprüche  der  Gegenwart,  so 
betonte  der  Vorsitzende  der  SPD,  Willy 
Brandt,  aul  dem  Blindestreffen  der  Seliger- 
Gemeinde,  der  Vereinigung  Sudetendeutscher 

Sozialdemokraten. 

Eine  dauerhaite  und  echte  Entspannung  kann 

”  erst  aul  Grund  einer  Beseitigung  der  Span- 
nungsursachen  entstehen,  also  durch  Ände¬ 
rung  des  Status  quo”  (des  gegenwärtigen  Zu¬ 
standes).  Das  äußerte  der  CSU-Abgeordnete 
Freiherr  von  Guttenberg  auf  einer  Tagung  der 
Katholischen  Akademie  in  München.  Er 
warnte  vor  einer  westlichen  Entspannungs- 
polttik,  die  mehr  aus  Bequemlichkeit,  als  aus 
besserem  Wissen  entslehen  möge. 

Der  frühere  amerikanische  Außenminister  Dean 
Acheson  wurde  zur  Beobachtung  neuer  Zy- 
pern Verhandlungen  als  Beauftragter  der  ame¬ 
rikanischen  Regierung  nach  Genf  entsandt. 

Eine  Arbeitsgruppe  des  Bundesverteldlgimgs- 
minlsteriums  hat  unter  Leitung  von  General¬ 
major  Artur  Weber  mit  einer  Analyse  der 
Fragen  begonnen,  die  durch  den  Bericht  von 
Vizeadmiral  Heye  im  Zusammenhang  mH  der 
Bundeswehr  aufgeworfen  worden  sind. 

Die  Gewerkschaft  öffentliche  Dienste,  Trans¬ 
port  und  Verkehr  hat  die  Forderung  nach 

einem  13.  Monatsgehalt  in  den  Mittelpunkt 
ihrer  Taiilwünsche  gestellt. 


„Cahiers  Pologne-Allemagne" 
eingestellt 

Paris  Ihvp)  —  Die  polnische  Annexionspropa¬ 
ganda  ln  Frankreich  hat  eines  ihrer  wichtigsten 
Publikatioasorgane  verloren.  Die  „Cahiers 
Pologne-Allemagne*  (Hefte  über  Polen-Deutsch¬ 
land)  haben  im  Juni  Ihr  Erscheinen  eingestellt. 
Wie  der  Heraasgeber,  G.  Zdziechowski,  im  letz¬ 
ten  Heft  mitteilte,  haben  ihn  „die  Umstände  ge¬ 
zwungen".  die  Tätigkeit  zu  beenden,  die  er  seit 
1959  mit  der  Herausgabe  dieser  In  französischer 
Sprache  publizierten  Vierteljahresschrift  aus- 
geübt  hal.  Die  „Cahiers“  widmeten  sich  insbe¬ 
sondere  der  Vertretung  der  polnischen  „An¬ 
sprüche“  auf  die  ostdeutschen  Provinzen  jenseils 
von  Oder  und  Neiße  unter  Verwendung  pseudo¬ 
wissenschaftlicher  Argumentationen.  In  der  letz¬ 
ten  Ausgabe  wurde  u.  a.  schartslens  gegen  die 
Ausführungen  von  Bundeskanzler  Prof.  Erhard 
auf  dem  Kongreß  der  ostdeutschen  Landesver- 
tretungen  in  Bonn  polemisiert. 

Gespräch  Erhard  -  Chruschtschew? 

London  (hvp)  —  In  den  politischen  Kreisen 
der  polnischen  Emigration  hal  die  Mitteilung 
des  Bundeskanzlers  Prof.  Erhard,  daß  er  zwj; 
nicht  nach  Moskau  reisen  wolle,  jedoch  berfßl 
sei,  sich  mit  Chruschtschew  an  jedem  anderen 
Orte  zu  treffen,  lebhafte  Besorgnis  ausgelösl, 
da  man  befürchtet,  der  sowjetische  Ministerprä¬ 
sident  könne  diiese  Anregung  nach  Rückkehr  von 
seiner  Skandinavien-Reise  aufgreifen  und  es 
könne  sich  dann  eine  Änderung  seiner  bisheri¬ 
gen  Deutschlandpolitik  ergeben.  Der  Londoner 
„Dzcennik  Polski"  brachte  in  einem  Kommentar 
zu  den  Erklärungen  des  Bundeskanzlers  über 
die  Sudetentrage  zum  Ausdruck,  daß  Prof.  Er¬ 
hard  sich  gleichzeitig  mit  der  Bekundung  seiner 
Bereitschaft  zu  einem  Gespräch  mit  Chru- 
schlschew  auf  die  Oder-Neiße-Frage  konzen¬ 
triert  habe.  Das  exilpolnische  Zesitralorgan  be¬ 
hauptet,  diese  Kombination  von  Verhandlungs¬ 
bereitschaft  und  Aufrechterhaltung  des  deut¬ 
schen  Standpunktes  in  der  Oder-Neiße-Frage  sei 
beu  den  Polen  und  angeblich  auch  in  der 
Tschechoslowakei  mit  Beunruhigung  beobachtet 
worden. 

„Grenzen  und  Entspannung“ 

Warschau  Ihvp).  Das  Zenlialorgan  der 
polnischen  KP,  die  .Trybuna  Ludu",  gab  der 
Erwartung  Ausdruck,  daß  die  ost-westliche  .Ent¬ 
spannung  zu  einer  allgemeinen  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  lühren  werde.  In  einem 
Artikel  unterstrich  das  kommunistische  Blatt  die 
Auslührungen  des  amerikanischen  Publizisten 
Sulzberger  in  der  .New  York  Times’,  wonach 
angehlich  der  Iranzösische  Staatspräsident  de 
Gaulle  vor  einiger  Zeit  dem  Bundeskanzler  er- 
klärt  haben  soll,  er  sei  der  Ansicht,  daß  die 
Grenze  zwischen  Polen  und  Deutschland  entlang 
der  Oder-Neiße-Linie  verlaufen  werde.  Die  .Try¬ 
buna  Ludu ’  behauptet  hierzu,  de  Gaulle  habe 
somit  dargelegl,  daß  alle  die  westlichen  Stirn- 
men,  diejn  letzter  Zeit  zugunsten  der  polnischen 
.Grenze  an  Oder  und  Neiße  zu  vernehmen  ge¬ 
wesen  seien,  .Teil  einer  Diskussion  sind,  die 
letzt  in  der  Well  im  Gange  ist  und  nach  Wegen 
zur  Entspannung  sucht’. 
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Wohin  geht  der  Kurs  ? 


Von  t)r  Erich  Janke 


Nach  der  Rückkehr  des  Bundeskanzlers  aus 
den  Vereinigten  Staaten  erscheint  eine  Bestands 
aufnahme  der  Außenpolitik  um  so  mehr  erloi 
dcrlidi,  als  nadi  dem  in  Washington  herausge¬ 
gebenen  Abschluß-Kommunique  die  deutsche 
Grundsatz-These  .Entspannung  durch  Losung  des 
Deutschlandproblems*  wiederum  durch  das  enl- 
gegengesetzte  Leitwort  .Wiedervereinigung 
eventuell  im  Gefolge  von  Entspannungsbe¬ 
mühungen"  abgelöst  worden  ist.  Wohl  ist  es 
sehr  erfreulich,  daß  der  Präsident  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten.  Lyndon  B  Johnson,  nach  dem 
Wortlaut  der  amtlichen  Verlautbarung  „det  Etu- 
sdrlossenheit  der  USA  Ausdruck  gegeben  hat. 
ihre  Verpflichtungen  In  bezug  aui  Berlin  ein 
zuhalten  und  das  Redil  aut  Ireien  Zugang  nach 
West-Berlin  sowie  die  Freiheit  und  Lebens¬ 
fähigkeit  der  Stadt  weiterhin  zu  wahren",  aber 
dies  ist  doch  allein  die  Zusicherung,  den  heu¬ 
tigen  Zustand  aufrecht  zueihallen 
Zur  Deutschlandfrage  wurde  erklärt,  daß  die 
USA  und  die  Bundesrepublik  übereinstimmend 
der  Ansicht  seien,  die  Bemühungen  um  deren 
gerechte  und  friedliche  Lösung  müßten  fortge¬ 
setzt  werden,  aul  das  S  e  I  b  s  I  b  e  s  t  i  in  - 
mungsrecht  gegründet  sein  .und  die  ge¬ 
samte  europäische  Sicherheit  berücksichtigen". 


„Die  Landsmannschaften 
leisteten  Wesentliches" 

Zur  Unterrichtung  unserer  Leser  bringen  wir 
hier  einen  Auszug  aus  einem  interview  des 
SPD-Vorsitzenden  Willy  Brandt  mit  dem  Belgi¬ 
schen  Rundtunk  und  mit  französischen  Zeitun¬ 
gen  zu  Fragen  der  deutschen  Ostpolitik. 

Frage:  .Es  gibt  gewisse  Anzeichen  inner¬ 
halb  der  politischen  Parteien  (FDP)  tür  einen 
Umdenkungsprozeß  in  der  Frage  der  deutschen 
Ostpolitik.  Können  Sie  uns  präzisieren,  was  Sie 
kürzlich  in  Ihrer  New  Yorker  Rede  sagten,  daß 
General  de  Gaulle  , das  Undenkbare 
denkt'  und  ,lch  trage  mich  als  Deutscher,  warum 
eigentlich  nur  et?  Dachten  Sie  dabei  an  die 
deutsche  Ostpolitik?  Glauben  Sie  nicht,  daß  in 
dieser  Beziehung  gewisse  Tabus  vorhanden 
sind,  die  man  stu/enweise  abbauen  könnte?" 

Antwort:  .Der  Parteitag  der  Freien  De¬ 
mokraten  gibt  eigentlich  nicht  die  Berechtigung 
zu  dem  Schluß,  daß  sich  ein  , Prozeß  des  Um¬ 
denkens'  abzeichnet.  Gewisse  Vorschläge,  die 
daraut  hindeuten  könnten,  sind  vom  Parteitag 
der  FDP  nicht  übernommen  worden. 

Meine  Freunde  und  ich  sind  immer  wieder 
dafür  eingetreten,  das  Verhältnis  zu  den  Ost¬ 
blockstaaten  nach  Möglichkeit  zu  verbessern. 
Deshalb  hat  meine  Partei  auch  die  Einrichtung 
von  ‘Handelsmissionen  in  Budapest,  Bukarest 
und  Warschau  begrüßt. 

Wenn  Sie  als  Tabu  allerdings  die  Oder- 
N  e  I  B  e  -  L  i  n  i  e  meinen,  so  muß  ich  Ihnen 
sagen,  daß  die  Sozialdemokratische  Partei  an 
Ihrem  Standpunkt  testhält,  daß  über  G renzira- 
gen  erst  in  einem  Friedensverlrag  entschieden 
werden  kann.  Bei  den  Beratungen  über  einen 
solchen  Friedensverlrag  werden  wir  von  den 
Grenzen  des  Jahres  1937  auszu¬ 
gehen  haben.  So  war  es  im  wesentlichen  auch 
aul  der  Potsdamer  Konferenz  im  Sommer  1945 
vorgesehen. 

Ich  glaube  auch  nicht,  daß  es  im  gegenwärti¬ 
gen  Zeilpunkl  sinnvoll  ist,  volle  diplomatische 
Beziehungen  zu  den  Staaten  des  Ostblocks  anzu¬ 
streben.  Dari  ich  wiederholen .-  Ich  bin  für  eine 
Verbesserung  der  Beziehungen,  aber  man  muß 
wissen,  daß  das  nur  sorgsam  und  schrittweise 
geschehen  kann.  Im  Moment  besieht  kein  An¬ 
laß,  die  Position  aulzugeben,  die  sich  der  ganze 
Deutsche  Bundestag  im  Sommer  1961  im  soge¬ 
nannten  Jaksch-Bericht  zu  eigen  ge¬ 
macht  hat.  Wenn  Sie  nach  meiner  New  Yorker 
Rede  tragen,  so  darl  ich  sagen:  Vor  der  west¬ 
lichen  Gemeinschalt  insgesamt  sieht  die  Frage, 
wie  aul  die  Wandlungen  in  der  Welt  zu  reagie¬ 
ren  ist.  Wo  immer  von  einzelnen  Staatsmännern 
einseitige  Schlußlolgerungen  gezogen  werden i. 
zieht  dies  Reaktionen  durch  andere  nach  sich." 

Frage  :  In  Zusammenhang  mit  der  Rede  des 
Ministers  Se  e  b  o  h  m  über  die  sudetendeul- 
schen  Gebiete  und  das  Münchener  Abkommen 
von  1938  haben  Sie  eine  gemeinsame  Stellung¬ 
nahme  der  drei  Parteien  vorgeschlagen.  Dieser 
Vorschlag  scheint  die  Chance  zu  haben,  ange¬ 
nommen  zu  werden.  Welche  praktischen  Konse¬ 
quenzen  sind  dabei  zu  erwarten? 

Antwort:  Ich  holte  sehr,  daß  mein  Vor¬ 
schlag  ernsthall  weiterverlolgl  wird.  Es  ist 
tatsch  und  ungerecht,  die  Landsmann- 
s  c  h  a  1 1  e  n  pauschal  als  Revanchisten  zu  ver- 
ungfimp/en.  Sie  haben  nach  1945  wesent¬ 
liches  geleistet .  damit  besitz-  und  wur¬ 
zellose  Menschen  nicht  für  den  Rechts-  oder  den 
Linksradikalismus  optierten.  Es  war  nich  t  so 
selbstverständlich,  daß  zehn  Millionen  Heimat- 
vertriebene  sich  im  wesentlichen  lür  die  Demo¬ 
kratie  entschieden  haben. 

Diese  große  autbauende  und  staatsbürgerliche 
Leistung  der  Heimatverlriebenen  darf  aber  auch 
nicht  in  ein  Zwielicht  kommen,  indem  man  für 
das  Heimalrecht  einen  latschen  Bezugspunkt 
wählt.  Das  Münchener  Abkommen  —  .so  kom¬ 
plizierte  Rechtstraqen  es  auch  aulwerlen  mag 
gilt  nun  einmal  in  der  ganzen  Welt  als  der 
große  Erpressungsversuch  Adoll  Hitlers  vor  der 
Anwendung  kriegerischer  Mittel. 

Meine  Freunde  und  ich  ringen  um  das 
Selbslbestlm  mungsrecht  und  um  das 

Recht  aul  Heimat.  Aber  wir  mochten 
nicht,  daß  diese  moralischen  und  rechtlichen  Posi¬ 
tionen  durch  falsche  Behauptungen  und  Debat¬ 
ten  geschmälert  werden, 

Ich  holte,  daß  die  drei  im  Deutschen  Bundes¬ 
tag  vertretenen  Parteien  zu  einer  gemein¬ 
samen  Aul  lassung  in  diesem  Sinne  kam 
men.  Eine  gemeinsame  Deklaration  a  er  i  r 
Parteien  aui  diesem  Gebiet  würde  eine  unüber 
hörbare  politische  Bedeutung  haben. 


Hier  ist  keinerlei  Hinweis  darauf  gegeben 
worden,  wie  man  sich  denn  konkret  |ene  Be¬ 
mühungen  vorsiellt,  die  zur  Wiedervereinigung 
Deutschlands  führen  könnten  oder  sollen  Diese 
Unterlassung  ledweder  Ankündigung  realer 
Vorhaben  ist  um  so  mein  zu  bedauern,  als  be¬ 
kanntlich  Washington  den  (ruber  zum  Ausdruck 
gebrachten  Wunsch,  die  Kontakte  mit  Moskau 
(zum  Beispiel  beim  großen  Weizenhandei  -zwi¬ 
schen  den  USA  und  der  UdSSRl  zu  benutzen, 
um  die  Deulschlandfrage  zur  Sprache  zu  brin¬ 
gen.  keineswegs  berücksichtigt  hat  Entsprechend 
wurde  also  das  geht  aus  dem  Kommunique 
unmißverständlich  hervor  —  auch  keineswegs 
von  amerikanischer  Seite  zugesagt,  man  werde 
nunmehr  oder  bald  in  dieser  Angelegenheit  in 
Moskau  vorstellig  werden. 

Die  ärmliche  deutsche  Außenpolitik  hat  sich 
also  auf  den  amerikanischen  Stand¬ 
punkt  gestellt,  daß  zunächst  Entspannungs¬ 
bemühungen  aul  allen  möglichen  Sektoren  Platz 
greifen  sollen,  während  die  Deutschlandlrage 
zuriickgestelll  wird  Dieses  Nachgeben  von  deut¬ 
scher  Seite  wurde  mit  den  folgenden  Worten 
bekanntgemacht:  .Der  Präsident  und  der  Bun¬ 
deskanzler  unterstrichen  die  Bedeutung  einer 
Verbesserung  der  Beziehungen  mit  den  osteuro¬ 
päischen  Landern. . . .  Sie  sprachen  die  Über¬ 
zeugung  aus,  daß  Maßnahmen  zur  Verminde¬ 
rung  der  Kriegsgefahr  und  zur  Herbeiführung 
einer  Rüstungskontrolle  auch  dem  Ziele  der 
deutschen  Wiedervereinigung  dienen."  Das  heißt 
doch  nichts  anderes,  als  daß  trotz  des  sowje¬ 
tischen  Beharrens  auf  der  Teilung  Deutschlands, 
trotz  des  Chruschtschew-UIbrichl-Paktes  vor 
allem,  weiterhin  allen  möglichen  sowjetischen 
Forderungen  soweit  wie  nur  irgend  möglich 
entsprochen  werden  soll  und  daß  man  dies  auch 
noch  als  dem  .Ziele  der  deutschen  Wiederver¬ 
einigung“  dienend  erachtet,  obwohl  Chru- 
schtschew  soeben  erst  mit  aller  nur  wünschens¬ 
werten  Klarheit  kundgetan  hat,  daß  er  die  So¬ 
wjetzone  mit  aller  Macht  als  Ausfallbasis  für 
ein  weiteres  Vordringen  des  Bolschewismus 
aufreehterhalten  will.  Die  Bemerkung,  daß  man 
sich  um  eine  .Verminderung  der  Kriegsgefahr" 
bemühen  und  eine  .Rüstungskontrolle"  anstre¬ 
ben  wolle,  leistet  außerdem  jenen  Behauptun¬ 
gen  der  östlichen  Propaganda  Vorschub,  wonach 
die  Kriegsgefahr  von  der  westlichen  Allianz  im 
allgemeinen  und  von  der  Bundesrepublik  im 
besonderen  ausgehe,  obwohl  Moskau  nicht 
müde  wird,  zu  verkünden,  daß  die  kommu¬ 
nistische  Revolution  mit  allen 
Mitteln  vorangetrieben  werden  soll,  wenn 
deren  Anwendung  nur  nicht  zum  Atomkrieg 
führt.  Daß  die  konventionelle  Kriegsdrohung 
von  Moskau  ausgeht,  daß  der  Westen  sieh  dieser 
Drohung  gegenüber  wappnen  muß.  wurde  in 
dem  Kommunique  nur  beiläufig  erwähnt  Viel¬ 
mehr  muß  Moskau  bei  der  Lektüre  der  Wa¬ 
shingtoner  Verlautbarung  sogar  die  Überzeu¬ 
gung  gewinnen,  daß  der  Westen  sehr  wohl  mit 
der  Zeit  dazu  veranlaßt  werden  könnte,  den 
.revidierten  Rapacki-Plan"  bzw.  den  .Gomulka- 
Plan"  zu  akzeptieren,  der  ja  immerhin  eine  par¬ 
tielle  .Rüstungskontrolle"  auf  deutschem  Boden 
vorsieht 

Während  auf  diese  Weise  einerseits  zum 
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Abendlicher  Blick  aul  Memel 


Auln.  Hubert  Koch 


Ausdruck  gebracht  worden  ist,  daß  die  Bundes¬ 
republik  mit  der  amerikanischen  Politik  einer 
fortgesetzten  Orientierung  nach  Moskau  hm 
einverstanden  sei,  obwohl  damit  eine  Aufrecht¬ 
erhaltung  des  Status  quo  der  Teilung  und  eine 
stete  sowjetische  Agitation  gegen  die  Bundes¬ 
republik  verbunden  ist,  erfolgte  andererseits 
auch  ein  Einschwenken  auf  die  gegenwärtige 
Fernostpolitik  der  USA,  indem  nun  auch  die 
Bundesrepublik  sich  bereiterklärt  hat,  in  die 
verfahrene  Lage  in  Süd-Vietnam  hineingezogen 
zu  werden.  Zwar  wurde  —  wohl  mit  Rücksicht 
auf  den  zu  erwartenden  heftigen  Widerstand 
in  der  Bundesrepublik  —  eine  militärische 
Unterstützung  der  vietnamesischen  Regierung 
nicht  zugesagt,  aber  doch  eine  Erweiterung  der 
politischen  und  wirtschaftlichen  Hilfe  für  diese 
zugesichert,  was  nicht  nur  heißt,  daß  die  Deut¬ 
schen  sich  an  dem  zu  befürchtenden  politischen 
Desaster  in  Südostasien  ohne  jede  Not  und  ohne 
ledwede  Gegenleistung  beteiligen,  sondern  daß 
sie  sich  faktisch  gegen  die  in  jenem  Raume 
dominierende  chinesische  Macht  stellen  sollen. 

Die  außenpolitische  Bestandsaufnahme  ist 
also  schon  deshalb  notwendig,  weil  die  Frage 
geklärt  werden  muß,  ob  die  Bundesrepublik 
dafür,  daß  sie  auf  einen  eiger  n  Kurs  verzich¬ 
tet  und  ihr  Staatsschiff  vom  amerikanischen 
Ozeanriesen  schleppen  läßt,  mehr  erhält  als  nur 
—  sicherlich  wohlmeinende  —  Worte,  während 
in  Wirklichkeit  eine  Verhärtung  des  gegenwär¬ 
tigen  Zustandes  der  Teilung  Deutschlands  statl- 
findet.  Des  weiteren  muß  überprüft  werden,  in¬ 
wiefern  dieser  Kurs  sich  immer  mehr  von  dem 
französischen  entfernt,  was  letztlich  dazu  führen 
kann,  daß  der  Kapitän  Frankreichs  die  ent¬ 
sprechenden  Schlußfolgerungen  zieht. 


Politische  Belletristik 

Wenzel  Jaksch  disputierte  mit  Goto  Mann 


Zu  ungleichen  Bedingungen,  in  der  magistra- 
len  Domäne  Golo  Manns,  der  Stuttgarter  Tech¬ 
nischen  Hochschule,  stellte  sich  Präsident 
Jaksch  kürzlich  dem  Professor  zum  Disput 
über  die  Frage  .Verzichten  oder  Fordern".  Mehr 
als  lausend  Teilnehmer,  weitaus  überwiegend 
junges  akademisches  Publikum,  waren  dem  Ruf 
des  ASTA  gefolgt,  der  sich  im  Februar  dieses 
Jahres  im  Interesse  der  angeblich  bedrohten 
Lehr-  und  Meinungsfreiheit,  ohne  Rücksicht  aui 
den  Sachverhalt,  vor  den  Professor  gestellt 
halte,  als  dieser  wegen  seines  in  Rom  vorge- 
brachte  Plädoyers  für  den  Verzicht  auf  die 
Oder-Neiße-Gebiete  von  einem  großen  Teil  der 
öffentlichen  Meinung  und  Politik,  insbesondere 
auch  von  den  Vertriebenen  hart  kritisiert  wor¬ 
den  war.  Trotz  hochsommerlicher  Hitze  harrte 
das  überfüllte  Auditorium,  dichtgedrängt  und 
zum  Teil  stehend,  bis  gegen  Mitternacht  aus, 
um  den  Ablauf  des  Streitgesprächs  zu  verfolgen. 

Golo  Mann,  dem  eine  hohe  Begabung  für 
historische  Essays  und  politische  Belletristik 
nicht  abgesprochen  werden  kann,  hatte  ein  wohl 
vorbereitetes,  theoretisierendes  Manuskript  und 
eine  Schar  von  treuen  Schülern  milgebracht  die 
bereit  waren,  blindlings  auf  die  Worte  des  Mei¬ 
sters  zu  schwören.  Jaksch  stand  auf  fremdem 
Boden.  Er  hatte  nichts  mitgebracht  als  das  gute 
Gewissen,  das  aus  seiner  politischen  Vergan¬ 
genheit  und  seinem  derzeitigen  politischen  Auf¬ 
trag  resultiert,  und  seinen  Fundus  an  Wissen 
und  Erfahrung  im  Umgang  mit  osteuropäischen 
Politikern  und  Völkern.  Das  versetzte  ihn  hin¬ 
reichend  in  die  Lage,  souverän  und  ohne  Zorn 
seinen  Part  zu  bestreiten. 

Golo  Mann  stand  zum  Verzicht  auf  die  Oder- 
Neiße-Gebiete,  ohne  Rücksicht  aul  Recht,  Moral 
und  formaljuristische  Gründe.  Jaksch  vertrat 
die  Forderung,  daß  Recht  und  Moral  die  Richt¬ 
schnur  nationaler  und  internationaler  Politik 
sein  müsse  und  daß  Verzicht,  nicht  zuletzt  auch 
wegen  der  lormalrechtlichen  Situation,  unmög¬ 
lich  und  undenkbar  sei.  Prof.  Mann  hat  bekannt¬ 
lich  schon  nach  Rom,  durch  die  Kritik  in  die  Enge 
getrieben,  sein  eindeutiges  .Ja"  zum  Verzicht 
in  ein  .Ja  und  Nein*  abgeflacht  Auch  in  Stutt¬ 
gart  behauptete  er  seinen  Standpunkt  unter  dem 
Druck  der  Gegenargumente  nur  schwach  und 
weitgehend  bedingt  Seine  Thesen  waren  die 
gleichen  wie  in  Rom:  Der  Status  quo  ist  die 
Folge  des  t  inrechtes  und  der  Verbrechen  des 
Milier-Re*  .n.'s  an  Polen,  ein  Wetk  der  Nemesis. 
.Der  Gott  der  Geschichte  kann  strafen!"  Dem 


schuldigen  deutschen  Volk  aber  bleibe 
nichts  anderes  übrig,  als  die  Strale  bedingungs¬ 
los  hinzunehmen.  Je  eher  und  überzeugender  es 
auf  die  Revision  des  nicht  zu  ändernden  Tat¬ 
bestandes  verzichte,  um  so  eher  dürfe  es  hof¬ 
fen.  von  Polen  Verzeihung,  ja  vielleicht  sogar 
Unterstützung  in  der  Sache  der  Wiedervereini¬ 
gung  mit  Mitteldeutschland  zu  erlangen.  Dem 
deutschen  Volk  müsse  der  Verzicht  um  so  leich¬ 
ter  fallen,  als  Polen  —  hier  rief  der  Professor 
den  Doktoranden  Bluhm  zum  Zeugen  auf  —  diese 
Gebiete  lebensnotwendig  brauche  und  die  Alter¬ 
native  .Krieg"  bedeute.  Im  übrigen  sei  der  Ge¬ 
waltverzicht  der  Vertriebenen  unzureichend  und 
in  den  Augen  der  Polen  unglaubwürdig.  (Der 
Rechtsverzicht  aber  nicht?) 

Der  Humanist  Golo  Mann  legte  jedoch  Wert 
darauf,  zu  beteuern,  daß  seine  These  keine 
Rechtfertigung  der  Vertreibung  darstelle,  daß  er 
das  Mitleid  mit  den  Vertriebenen  nicht  nur  .wie 
eine  Träne  im  Knopfloch"  frage,  sondern,  daß 
er  ihr  Leid  tief  empfinde.  Im  übrigen  sei  et 
überzeugt,  daß  auch  die  Polen  .keine  Engel" 
seien  Schon  in  der  Teilungszeit  seien  sie  eine 
.schwache,  amorphe,  chaotische  Nation"  gewe¬ 
sen,  und  in  der  Gegenwart  seien  sie  nicht  frei 
von  Großmannssucht  und  imperialen  Gelüsten. 
Daß  die  Vertreibung  ein  Verbrechen  sei.  daß  die 
Polen  besser  auf  Rache  verzichtet  hätten,  weil 
ja  auch  diese  Rache  wieder  sich  rächen  könne, 
sei  auch  seine  Meinung.  Aber  trotz  alledem  — 
und  nun  gewann  der  Fatalist  und  Pessimist  über 
den  Humanisten  Gewalt  — ,  an  alldem  sei  nun 
nichts  mehr  zu  ändern,  wolle  man  nicht  auls 
neue  das  Teufelsrad  von  Rache  und  Vergeltung 
in  Gang  setzen,  das  in  Deutschland  fabriziert 
und  von  Hitler  meisterlich  gehandhabt  worden 
sei. 

Der  logische  Schluß  aus  dem  besten  Teil  sei¬ 
ner  Ausführungen,  läßt  man  das  Widersprüch¬ 
liche  fort,  wäre  gewesen,  daß  es  eben  nicht  ein 
cachelüsterner,  alttestamentanscher  Gott,  son¬ 
dern  daß  es  Menschen,  einmal  deutsche,  ein 
anderes  Mal  polnische  Menschen  seien,  die  Un¬ 
recht  und  Verbrechen  in  der  Geschichte  zu  ver¬ 
antworten  hätten,  und  daß  Menschen  guten  und 
festen  sittlichen  Willens  auf  beiden  Seiten  zu¬ 
sammenstehen  müßten,  um  das  von  beiden  Sei¬ 
ten  verübte  Unrecht  im  Geiste  der  Versöhnung 
wiedergutzumachen. 

Aber  diesen  Schluß  zog  Golo  Mann  nicht. 
Seine  Geschichlsphilosophte  mündete  in  einen 
moralischen  Relativismus,  der  theoretisch 


zweierlei,  praktisch  aber  nur  eine,  die  deutsche 
Schuld  kennt  und  nur  deutsche  Wiedergut¬ 
machung  fordert,  ein  Vorwurf,  den  ihm  faksch 
dann  auch  nicht  ersparte  Er  selbst  bekannte 
sich  Im  Geiste  Herders  zu  einer  idealistisch- 
ethischen  Geschichtsphilosophie  wie  sie  für  das 
moderne  fortschrittliche  menschen-  und  völker¬ 
rechtliche  Denken  kennzeichnend  ist.  Aus  die¬ 
ser  Haltung  leite  sich  der  Verzicht  der  Vertrie¬ 
benen  auf  Rache  und  Vergeltung  ab,  der  zur 
Voraussetzung  habe,  daß  auch  die  andere  Seite 
auf  Revanche  verzichte  und  Gerechtigkeit  gelten 
fasse.  Jaksch  widerlegte  an  Hand  geschicht¬ 
licher  Daten  und  Vorkommnisse  sodann  die 
These  von  der  Allein-  und  Kollektivschuld  der 
Deutschen  an  der  deutsch-polnischen  Tragödie 
vor  und  unter  Hitler.  Er  fragte,  weshalb  nur  das 
deutsche  Volk  für  seine  Schuld  haften  solle, 
nicht  aber  auch  die  anderen  Völker  für  die 
Schuld,  die  sie  an  den  Deutschen  verübt  hätten. 
Weshalb  Rache  der  Polen  wohl  als  Verbrechen 
bezeichnet,  aber  trotzdem  gutgeheißen  werde, 
wahrend  man  auf  Suhre  von  Verbrechen  be¬ 
stünde,  wenn  sie  von  Deutschen  begangen  wür¬ 
den.  Er  fragte  weiter,  weshalb  man  zwar  Mit¬ 
leid  mit  den  Vertriebenen  habe,  sich  aber  nicht 
zu  ihrem  Recht  bekenne,  sondern  sich  fort¬ 
gesetzt  an  den  Opfern  des  Unrechts  reibe  an¬ 
statt  an  denen,  die  Unrecht  getan  hatten.  Und 
—  was  die  .Volk  ohne  Raum’-Theorie  Polens 
betreffe,  ob  damit  etwa  die  These  Grimm-Hitlers 
nachträglich  sanktioniert  werden  solle. 

Widersprüche  über  Widersprüche  —  vollends, 
wenn  es  um  die  praktische  Politik  geht:  Ob 
Mann  wirklich  erwarte,  daß  das  Polen  Gomul- 
kas,  der  wahrlich  keinen  Anspruch  auf  einen 
Heiligenschein  erheben  könne,  ob  ein  Land,  das 
von  einem  Satrapen  Moskaus  regiert  werde  und 
sich  aus  eigener  Kraft  aus  dieser  Gewalt  nicht 
zu  befreien  vermöge,  uns  helfen  könne,  Mittel¬ 
deutschland  aus  der  Gewalt  Moskaus  zu  be¬ 
freien! 

Nein,  da  sei  es  besser,  mit  Amstamd  auf  dem 
Recht  zu  beharren  und  praktisch-politische  Vor¬ 
aussetzungen  auf  internationaler  Ebene  zu  schaf¬ 
fen,  um  eines  Tages  eine  friedliche,  im  beider¬ 
seitigen  Einverständnis  und  Interesse  liegenden 
Lösung  des  Territoriaiproblems  herbeizuführen, 
so  wie  das  beispielhaft  mit  den  westeuro¬ 
päischen  Ländern  zuwege  gebracht  sei. 

im  Verlaufe  der  Diskussion,  die  Schlag  auf 
Schlag  folgte,  räumte  Golo  Mann  ein,  daß  Polen 
.vielleicht  doch  einmal  über  die  eine  oder  an¬ 
dere  Provinz  mit  sich  reden  lassen"  werde,  viel¬ 
leicht  wenn  es  Rußland  erlaube,  daß  es  sich  an 
Galizien  schadlos  halte.  Aber  das  sei  nur  zu 
hoffen,  wenn  wir  —  siehe  oben  —  vorher  auf 
diese  Provinzen  verzichteten!  Wie  Mann  übri¬ 
gens  auch  meinte,  daß  die  Tschechoslowakei 
eines  Tages  Wiedergutmachungsleistunqen  an 
die  Vertriebenem  und  Sudetendeutschen  abfüh- 
ren  werde! 

Die  von  Dr.  Glück  sachkundig  und  sachlich 
geleitete  und  auf  beiden  Seiten  fair  geführte 
Debatte  war  bei  jedem  Akzent  von  Beifalls¬ 
und  Mißfallsbekundungen  des  Publikums  be¬ 
gleitet,  die  etwa  50:50  für  die  Kombattanten  zu 
Buche  schlugen.  Das  jungakademische  Publikum 
beteiligte  sich  anschließend  mit  Fragen  an  der 
Debatte,  die  überwiegend  an  Jaksch  gerichtet 
und  —  mit  Ausnahme  eines  linksradikalen 
Amokläufers  —  durchweg  informalorisch  und 
nicht  polemisch  gehalten  waren.  Ein  anderer 
Teil  des  Publikums  (.scharfe  Sache,  schade!  — 
das  läuft  nicht  gut,  Golo  Mann")  beschränkte 
sich  auf  Äußerungen  des  Mißfallens,  die  nun 
allerdings  von  Unwissen  und  Zynismus  offen¬ 
barten.  Man  fragt  sich,  was  für  eine  Art  von 
politischem  Wissen  und  moralischem  Gewissen 
hier  Schule  gemacht  hat  und  was  einem  Land 
blüht,  wenn  einmal  dieser  Geist  Uniform  an¬ 
zieht  und  es  verteidigen  oder  gar  politisch  len¬ 
ken  sollte.  C.  J.  N, 


Wyszynski  dankte  dem  Papst 

Warschau  (hvp)  ■  Der  Primas  von  Polen, 
Kardinal  Wyszynski,  begab  sich  kürzlich  nach 
Rom,  um  Papst  Paul  VI.  dafür  zu  danken,  daß 
er  den  polnischen  Bischol  Nowicki  zum  Ordina¬ 
rius  in  Danzig  ernannt  hat.  Der  polnische  Kardi¬ 
nal  predigte  in  der  Stanislauskirche  in  Rom  über 
die  Menschenwürde.  Gleichzeitig  erschienen  in 
der  polnischen  kommunistischen  Presse  Artikel, 
in  denen  gefordert  wurde,  daß  auch  in  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostprovinzen  inner¬ 
halb  der  Grenzen  von  193 7  polnische  Bischöle  er¬ 
nannt  weiden  sollten. 
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Zinsfreigabe  für  60-  bis  64jährige 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Her  Präsident  des  Bundesausgleidisamtes  hat 
dem  Kontrollausschuß  eine  Vorlage  unter¬ 
breitet,  derzulolge  demnächst  mit  der  Baraus¬ 
zahlung  der  in  den  Jahren  1953  bis  1962  aufge- 
laulenen  Hauptentsdiadigungszinsen  begonnen 
werden  soll.  Das  Bundesausgleichsamt  beabsich¬ 
tigt,  noch  in  diesem  Jahr  (voraussichtlich  zum 
Herbst)  die  ersten  fünf  Jahrgange  aufzunifen, 
das  heißt,  die  Jahrgänge  1900  bis  1904.  Es  ge¬ 
nügt.  wenn  der  Ehegatte  die  Altersvoraus¬ 
setzungen  erfüllt.  Die  Inangriffnahme  der  Bar¬ 
auszahlung  der  Aitzinsen  ist  erfreulich.  Zu  be¬ 
anstanden  ist  nur,  daß  sich  Dr.  Küß  lediglich 
für  fünf  Jahrgange  vom  Kontrollausschuß  die 
Vollmacht  geben  lassen  will.  Die  Finanzlage  des 
Ausgleichsfonds  müßte  in  Balde  auch  die  Alt¬ 
zinsenauszahlung  für  die  Jahrgange  1905  bis 
1909  ermöglichen,  jedenfalls  dann,  wenn  man  — 
entsprechend  der  Empfehlung  des  Kontrollaus- 
Schusses  —  in  diesem  Jahr  700  Millionen  DM 
an  Vorfinanzierungsmiltein  aulnimmt. 

Die  Allzinsen  können  nach  geltendem  Lasten- 
ausgleichsredit  nicht  im  Wege  der  Spargut¬ 
haben-  und  der  Schuldverschreibungsaktion  er¬ 
füllt  werden.  Die  Barfreigabe  ist  daher  (sofern 
nicht  besondere  Lebenstatbestände  vorliegen) 
der  einzige  Weg,  an  diesen  Teil  der  Hauptent- 
schadigung  heranzukommen. 


Deutsche  Siedlungsbank 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

In  der  Fragestunde  des  Bundestages  bemühte 
sich  der  Abgeordnete  Reinhold  Rehs  um  die 
Eihaltung  der  Deutschen  Siedlungsbank.  Er 
setzte  sich  gegen  Bestrebungen  zut  Wehr,  die¬ 
ses  für  die  bäuerliche  Eingliederung  wichtige 
Institut  aufzulösen.  Gewaltige  Umorganisatio¬ 
nen  können  nur  dazu  führen,  das  eingespielte 
Verfahren  zu  stören.  Der  Bundesemährungs- 
minister  antwortete,  daß  die  Regierung  das 
Problem  der  Siedlungsbank  gegenwärtig  prüfe. 
Wenn  die  Regierung  sich  zur  Liquidation  der 
Siedlungsbank  entschließen  sollte,  werde  sie 
durch  eine  entsprechende  Gesetzesvorlage  da¬ 
von  den  Bundestag  in  Kenntnis  setzen.  Minister 
Schwarz  bestätigte  im  übrigen,  daß  es  nicht  so 
aussehe,  als  ob  die  Kostenersparnis  im  Falle 
der  Zusammenlegung  der  Siedlungsbank  mit 
einem  anderen  Institut  von  besonderer  Größen¬ 
ordnung  wäre. 


Protest  der  Steuerzahler 

Gegen  Gebiihrenerhöhung  bei  der  Bundespost 

steubu  —  Die  Bundespost  solle  so  rasch  wie 
möglich  betriebswirtschaftlich  verselbständigt 
werden,  wiez.  B.  die  Bundesbahn.  Das  fordert  der 
Bund  der  Steuerzahler  in  einem  Schreiben  an 
den  Postverwaltungsrat,  das  er  abschriftlich  an 
die  Bundestagsfraktdonen  geschickt  hat.  Die  Per¬ 
sonalunion  zwischen  dem  Leiter  eines  so  bedeu¬ 
tenden  Unternehmens  und  einem  politisch  ge¬ 
bundenen  Minister  habe  sich  ganz  offensichtlich 
nicht  bewährt,  well  sie  nicht  in  der  Lage  gewe¬ 
sen  sei,  einen  ausgeglichenen  Post-Haushalt  zu 
erre.chen  und  die  ständigen  Gebührenerhöhun¬ 
gen  zu  vermeiden.  Daß  Gebührenerhöhungen 
keine  wirkungsvolle  Sanierungsmaßnahme  sind, 
habe  die  Post  ja  nach  den  letzten  Erhöhungen 
der  Posttarife  studieren  können,  die  ihr  bei  wei¬ 
tem  nicht  die  erwarteten  Mehreinnahmen  ge¬ 
bracht  haben.  Die  für  den  Postetat  Verantwort¬ 
lichen  hätten  aber  daraus  wohl  nichts  gelernt, 
denn  jetzt  versuchten  sie  erneut,  die  Postgebüh¬ 
ren  heraufzusetzen,  bevor  ein  umfassender  Sa¬ 
nierungsplan  für  die  Post  und  vor  allem  ein 
Gutachten  der  vom  Bundestag  eigens  zu  diesem 
Zweck  bestellten  Sachverständigenkommission 
vorliegt. 


DRK  forscht  nach  Zivilverschdlenen 

dod  —  Die  Absicht  des  Deutschen  Roten  Kreu¬ 
zes.  nunmehr  eine  groß  angelegte  Suchaktion 
nadi  den  verschollenen  Zivilpersonen  einzulei¬ 
ten,  findet  die  volle  Unterstützung  des  Bundes 
der  Vertriebenen.  In  einem  Schreiben  an  den 
Generalsekretär  des  DRK,  Dr.  Wagner,  hat 
Präsident  Dr.  Wenzel  Jaksrh  die  Inangriff¬ 
nahme  dieser  großen  Nachforschungsaktion 
durch  den  Suchdienst  des  DRK  besonders  be¬ 
grüßt.  Ermutigt  durch  die  Erfolge  bei  den  Nach¬ 
forschungen  nach  den  Verschollenen  der  ehema¬ 
ligen  Wehrmacht,  beabsichtigt  das  DRK  ähn¬ 
liches  für  die  Zivilverschollenen  zu  tun. 

1 16  000  Zivilpersonen,  die  in  fremdes  Gewahr¬ 
sam  geraten  und  seitdem  verschollen  sind,  sind 
in  den  Registern  des  DRK  verzeichnet.  Der  DRK- 
Suchdienst  Hamburg,  dem  diese  Aufgabe  über¬ 
tragen  worden  ist,  wird  allen  ihm  bekannten 
heimgekehrten  Zivilgetangenen  bis  Juli  dieses 
Jahres  Listen  der  Zivilverschollenen  ihres  Hei- 
matkreises  und  der  Lager,  ln  denen  sie  gewesen 
sind,  zusenden.  Helfer  der  DRK-Kreisnachfor- 
schungsslellen  werden  die  Heimkehrer  aus  Zi¬ 
vi  Igefangenschatt  im  persönlichen  Gespräch  be¬ 
fragen. 

Da  ein  großer  Teil  der  I  leimalvertriebenen 
bis  heute  noch  in  Ungewißheit  über  das  Schick¬ 
sal  seiner  Angehörigen  ist,  gebührt  dem  DRK 
für  diese  Suchaktion  Unterstützung  bei  diesen 
Bemühungen.  Die  heimgekehrten  Zivilgefan¬ 
genen  sollen  in  den  zuständigen  Kraisverban- 
den  des  DRK  anhand  der  Listen  prüfen,  ob  sie 
In  der  Lage  sind,  irgendwelche  Aussagen  zu 
machen  und  Hinweise  zu  geben.  Die  Befragung 
soll  Ende  dieses  Jahres,  spätestens  im  ersten 
Vierleljahr  1965  auslaufen. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  in  einem 
Rundschreiben  alle  Mitgliedorgamsationen  zur 
Mitarbeit  aufgerulen  und  zur  weiteren  Infor¬ 
mation  einen  Sonderdiurk  der  Suclidienstzeitung 
versandt.  Weitere  Exemplare  des  Sonderdruckes 
sind  direkt  beim  DRK-Sudidienst,  8  München  13, 
Infanteriestraße  8,  erhältlich. 


Kriegereltern,  achtet  auf  eure  Ansprüche! 

Wesentliche  Neuerungen  im  2.  Neuordnungsgesetz  zum  Bundesversorgungsgesetz 

Von  unserem  K.  O.  -  Mitarbeiter 

In  diesen  Wochen  erhallen  viele  Kriegereltern,  die  eine  Ellernversorgung  nach  dem  Bun- 
desversorgungsgesetz  beziehen,  von  den  Versorgungsämlern  Ihre  Umrechnungsbescheide.  Darin 
wird  ihnen  mitgeleill,  daß  ihre  Rente  in  Zukunft  höher  sein  wird,  und  außerdem  erhallen  sie 
eine  Nachzahlung  für  die  Zell  ab  Januar  1964.  Sie  errelchl  olt  die  erfreuliche  Höhe  von  mehreren 
hundert  Mark,  und  die  neue  Rente  Ist  dementsprechend  erheblich  höher  als  die  bisherige,  oll 
ein  Drittel  und  mehr.  Ob  sie  jetzt  zum  Leben  reichen  wird?  Das  werden  sich  viele  Eltern  tra¬ 
gen,  die  kein  weiteres  Einkommen  haben  und  bisher  zusätzlich  zu  ihrer  Rente  noch  auf  Sozial¬ 
hilfe  oder  „milde  Gaben“  angewiesen  waren,  um  überhaupt  durch  den  Monat  zu  kommen. 


Diese  nur  auf  die  Ellerurente  Angewiesenen 

kommen  allerdings  auch  jetzt  am  schlechtesten 
davon.  Das  rentenberechtigte  Elternpaar  be¬ 
komm!  nämlich  im  Monat  nur  20, —  DM  mehr 
und  ein  Elternteii  15, —  DM.  Haben  die  Eltern 
allerdings  mehrere  Kinder  durch  den  Krieg  ver¬ 
loren,  so  wirken  sich  die  Erhöhungen  schon  mehr 
aus.  Bei  Verlust  aller  oder  mindestens  dreier 
Kinder  oder  des  einzigen  oder  letzten  Kindes 
erhall  ein  Elternpaar  in  Zukunft  sogar  anstatt 
bisher  210,—  DM  275, —  DM  und  ein  Elternteil 
190, —  DM  gegenüber  bisher  140, —  DM. 

Haben  Eltern  außer  ihrer  Elternrenle  noch 
weiteres  Einkommen,  z.  B.  eine  Rente  aus  der 
gesetzlichen  Rentenversicherung,  so  wirken  sich 
zusätzlich  nodi  die  verbesserten  Anrechnungsbe¬ 
stimmungen  aus. 

Jetzt  werden  von  diesem  weiteren  Einkom¬ 
men  nämlich  nichl  nur  wie  bisher  bei  einem 
Ellernpaar  60, —  DM  und  bei  einem  El¬ 
terteil  45, —  DM  freigelassen,  sondern  außer¬ 
dem  noch  ein  Viertel  von  dem  darüber  hinaus¬ 
gehenden  Betrag.  Bezieh!  z.  B.  eine  Krieger¬ 
mutter  nach  ihrem  verstorbenen  Ehemann  eine 
Witwenrente  von  der  Landesversicherungsan¬ 
stalt  in  Hohe  von  85, —  DM,  so  wurden  bisher 
nur  45, —  DM  davon  freigelassen  und  40, —  DM 
auf  die  Ellernrente  angerechnet,  jetz!  aber  nur 
30,—  DM.  Hat  diese  Mutter  ihr  einziges  Kind 
durch  den  Krieg  verloren,  dann  bezog  sie  bisher 
neben  ihrer  Witwenrente  von  85, —  DM  nur 
100, —  DM  Elternrenle,  hatte  also  nur  185, —  DM 
monatlich  zum  Leben,  jetzt  aber  stehen  ihr 
245, —  DM  zur  Verfügung,  davon  160, —  DM 
Elternrente. 

Es  gibt  allerdings  auch  nach  wie  vor  die  Fälle, 
in  denen,  wie  man  sagt,  der  Staat  mit  der  einen 
Hand  gibt  und  dasselbe  mit  der  anderen  Hand 
wieder  nimmt.  Hiervon  sind  alle  Empfänger  von 
Sozialhilfe  und  von  Unterhaftshilfe  aus  dem 
Laslenausgleich  betroffen.  Das  hängt  damit  zu¬ 
sammen,  daß  diese  Hilfeleistungen  nur  ergän¬ 
zend  gegeben  werden,  um  das  Existenzrainimum 
zu  gewährleisten,  ist  dieser  Mindestlebensunter- 
hall  durch  andere  Einkünfte  gedeckt,  so  bedarf 
es  keiner  ergänzenden  Hilfe  durch  den  Staat 
mehr.  Aber  die  Sozialämter  und  die  Ausgleichs- 
ämter  nehmen  nicht  die  ganze  Erhöhung  der 
Ellernrente  in  Anspruch,  sondern  lassen  be¬ 
stimmte  Beträge  frei  Die  wichtigste  Neuerung, 
die  das  2.  Neuordnungsgesetz  gebracht  hat,  ist 
der  Wegiall  der  Ernährereigenschall  als  Vor¬ 
aussetzung  für  die  Bewilligung  der  Elternver¬ 
sorgung.  Voraussetzung  für  die  Elternrente  ist 
jetzt  nur  noch,  daß  die  Kriegermutter  das  50. 
und  der  Vater  das  65.  Lebensjahr  vollendet  hat 
oder,  wenn  das  noch  nicht  der  Fall  ist,  daß  sie 
erwerbsunfähig  sind.  Liegen  diese  Vorausset¬ 


zungen  vor,  können  jetzt  auch  alle  Kriegereltern 
Elternrente  erhalte^,  deren  Anträge  von  den 
Versorgungsämlern  wegen  lehlender  Ernährer¬ 
eigenschaft  rechtskräftig  abgelehnl  sind.  Sie 
müssen  jetzt  allerdings  einen  neuen  Antiag 
stellen.  Dies  kann  auch  formlos  geschehen,  sogar 
auf  einer  Postkarte. 

Natürlich  können  auch  solche  Kriegereltern 
erneut  einen  Antrag  stellen,  deren  früherer  An¬ 
trag  wegen  zu  hohen  Einkommens  abgelehnl 
worden  ist.  Es  kann  nämlich  sein,  daß  sie  jetzt 
infolge  der  Erhöhung  der  Rentqn  und  der  ver¬ 
besserten  Anrechmingsbestimmiingen  eine 
kleine  Elternrenle  erhalten  können. 

Als  „Kinder*  gelten,  wie  bisher  schon,  nichl 
nur  die  leiblichen  Kinder,  sondern  unter  gewis¬ 
sen  Voraussetzungen  auch  Adoptivkinder  und 
Stief-  und  Pflegekinder.  Neu  ist,  daß  Großeltern 
neben  Ellern  Elternrente  erhalten  können.  Vor¬ 
aussetzung  ist  hier  allerdings,  daß  der  infolge 
des  Krieges  verstorbene  Enkel  ihnen  Unterhalt 
geleistet  hat  oder  heute  im  Erlebenslalle  gelei¬ 
stet  hatte. 

Verbessert  worden  ist  auch  das  Bestattungs¬ 
geld.  das  von  250, —  DM  aul  375. —  DM  erhöht 
worden  ist. 

Gleichgeblieben  ist  leider  das  Prinzip,  daß 
Unterhaltsansprüche  der  Ellern  gegen  ihre  Kin¬ 
der  aul  die  Elternrente  angeredinet  werden 
müssen.  Die  Rechlsverordnung  hierzu  steht 
zwar  noch  aus,  aber  dem  Vernehmen  nach  wird 
sich  an  dem  Grundsatz  nichts  ändern.  Die  Ver- 
sorgungsamter  werden  also  auch  in  Zukunft  ge¬ 
halten  sein,  an  die  Kinder  der  Elternrentenbe¬ 
zieher  Fragebogen  zu  senden  und  bei  Feststel¬ 
lung  von  deren  Unlerhaltsfähigkeit  einen  ent¬ 
sprechenden  Betrag  als  sonstiges  Einkommen 
bei  der  Elternrente  zu  berücksichtigen.  Geschieht 
dieses,  so  bedeutet  es  nicht,  daß  das  betreffende 
Kind  nun  verpflichtet  ist,  Unterhalt  in  der  glei¬ 
chen  Höhe  an  die  Eltern  zu  leisten.  Es  wird  viel¬ 
mehr  vom  Versorgungsamt  nur  angenommen, 
daß  die  Eltern  einen  Unterhalt  in  der  Höhe  ver¬ 
langen  und  notfalls  diesen  Anspruch  bei  Gericht 
durchsetzen  könnten.  Sind  die  Eltern  oder  ist 
ihr  betroffenes  Kind  mit  der  Festsetzung  durch 
das  Versorgungsamt  nicht  einverstanden,  kön¬ 
nen  sie  gegen  dessen  Bescheid  Widerspruch  er¬ 
heben  und  notfalls  den  weiteren  Rechtsweg  zum 
Sozialgericht  beschreiten.  Sie  gehen  dadurch 
kein  geldliches  Risiko  ein,  da  der  gesamte 
Rechtsweg  für  sie  gebührenfrei  ist.  Handeln 
müssen  aber  die  Eltern,  da  Ihre  Kinder  Im  all¬ 
gemeinen  von  der  Festsetzung  des  Unterhalts¬ 
beitrages  im  Rentenbescheid  nichts  erfahren,  es 
sei  denn  durch  sie.  Die  Eltern  können  natürlich 
ihren  Sohn  oder  ihre  Tochter  auch  zum  Erheben 
des  Widerspruchs  und  der  Klaqe  bevollmäch¬ 
tigen. 


Wohnraum  für  die  Alten 


dod  —  Das  Problem  einer  angemessenen 
Wohnraumversorgung  alter  Menschen,  das  in 
weißen  wie  in  schwarzen  Kreisen  schwierige 
Fragen  aufwirlt,  stand  im  Mittelpunkt  eines  Ge¬ 
sprächs,  zu  dem  Bundesv/ohnungsbauminister 
Paul  Lücke  am  19.  Juni  aul  Anregung  des 
Bundes  der  Vertriebenen  Präsident  Dr  Wenzel 
Jaksch,  Vizepräsident  Rudolf  Wollner 
und  den  zuständigen  BdV-Referenten  Dr.  Georg 
Schebesta  empfangen  hatte. 

Zu  den  erörterten  Problemen  der  Wohnungs- 
politik  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Vertriebenen-Aspekts  gehörte  auch  die  Schwie¬ 
rigkeit  einer  entsprechenden  Unterbringung 
jener  Menschen,  die  schon  seit  Jahren  ohne 
eigenes  Verschulden  als  Untermieter  woh¬ 
nen  müssen.  Der  Minister  bestätigte  die  Ernst¬ 
haftigkeit  dieses  Problems  und  wies  darauf  hin, 
daß  es  in  dem  Entwurf  einer  Novelle  zum  Zwei¬ 
ten  Wohnungsbaugesetz  gesondert  berücksich¬ 
tigt  wird.  Aul  Anregung  von  Juksch  werden  in 
diesen  Entwurf  noch  besondere  Vorschriften  ein¬ 
gebaut,  die  eine  innerdeutsche  Familienzusam¬ 
menführung  fördern  sollen. 

Wahrend  Wollner  daran  erinnerle.  daß  er 
bereits  auf  der  Wohnungsbautagung  des  BdV 
im  vergangenen  November  in  Düsseldorf  ein 
„Programm  für  die  Unlerbringung  der  Pro¬ 
grammlosen*  gefordert  hatte,  belonie  Lücke  er¬ 
neut  es  müsse  eine  umfassende  Vorsorge  ge¬ 
rade  (ür  die  alten  Leute  geschaffen  werden,  wo¬ 
bei  den  besonderen  Harten,  denen  die  Vertrie¬ 
benen  nun  einmal  unterworfen  seien,  Rechnung 
getragen  werden  müsse.  Sein  Bestreben  —  so 
versicherte  Lücke  —  geht  dahin,  ini  sozialen 
Wohnungsbau  die  „richtigen  Leute“  in  den  So¬ 
zialwohnungen  unterzubringen  und  nicht  die 
„unrichtigen  Leute“  an  einer  Vergünstigung  teil¬ 
haben  zu  lassen,  die  unter  Zugrundelegung  ihrer 
wirtschaftlichen  Situation  nicht  für  sie  qedacht 
war.  Von  den  Sprechern  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  wurde  der  dringende  Wunsch  ausge¬ 
sprochen,  es  dürften  für  die  Vertriebenen  durch 
das  geplante  Gesetz  zur  verstärkten  Eiqentums- 
blldung  im  Wohnungsbau  und  zur  Sicherung 
der  Zweckbestimmung  von  Sozialwohnungen 
keine  neuen  Härten  entstehen,  da  der  Verlust 
einer  nach  langen  Anstrengungen  erworbenen 
und  eingerichteten  Wohnung  einer  neupn  „Ver¬ 
treibung“  sehr  nahe  komme. 

Zu  dem  Hinweis,  daß  der  soziale  Woh¬ 
nungsbau  auch  in  den  kommenden  Jahren 
fortgeführl  werden  müsse,  versprach  der  Mini¬ 
ster,  daß  1964  mindestens  550  000  Wohnungen, 


1965  wiederum  über  500  000  Wohnungen  und 

1966  entsprechend  dein  angenommenen  Bedarl 
300  000  bis  400  000  Wohnungen  erstellt  werden. 
Wenn  eine  Verringerung  der  Miltel  für  den  so¬ 
zialen  Wohnungsbau  eingelrelen  sei,  so  werde 
diese  Lürke  durch  Miltel  der  Länder  ausgefüllt 
und  in  stärkerem  Ausmaß  als  bisher  Mittel  des 
Kapitalmarktes  in  Anspruch  genommen.  Hin¬ 
sichtlich  der  Frage  eines  raschen  Rückfließens 
der  den  Ländern  als  Darlehen  zur  Verfügung 
gestellten  Mittel  versicherte  Lücke,  er  werde  be¬ 
strebt  sein,  diese  Beträge  wieder  für  den  Woh¬ 
nungsbau  «nzusetzen. 

Eingehend  wurde  auch  das  Problem  der 
Raumordnung  erörtert,  wobei  Jaksch  sich 
nachdrücklich  für  eine  Schwerpunktbildung  nach 
landsmannschaltlicher  Herkunft  bei  der  Neuge¬ 
staltung  von  Städten  und  Dörfern  einsetzte. 
Gerade  dieses  Anliegen  —  so  führte  Jaksch 
aus  —  sei  für  die  Wahrung  ethnischer  Beson¬ 
derheiten  von  großer  Wichtigkeit.  Der  Mini¬ 
ster.  der  sich  in  dieser  Angelegenheit  sehr  auf¬ 
geschlossen  zeigte  und  sich  noch  nähere  Erläu¬ 
terungen  geben  ließ,  wies  abschließend  darauf 
hin,  daß  der  Frage  einer  landsmannschafUichen 
Aufgliederung  im  Entwurf  für  ein  Raumord- 
nungsgesetz  —  und  zwar  auf  Betreiben  Dr.  Her¬ 
bert  C  z  a  j  a  s.  MdB  -  bereits  Rechnung  getra¬ 
gen  sei  und  daß  eventuell  noch  eine  eingehen¬ 
dere  Formulierung  dieses  Problems  in  dein  Ge¬ 
setzentwurf  erwogen  werden  könne. 


Hilfe  durch  den  Jugendplan 

hvp.  In  diesem  Jahre  stellt  der  Rundesjugend- 
plan  insgesamt  2,75  Millionen  DM  für  junge 
Menschen,  die  aus  der  Sowjetzone  geflohen 
sind,  und  für  junge  Aussiedler  aus  den  Ver¬ 
treibungsgebieten  zur  Verfügung.  Mit  Hille  die¬ 
ser  Mittel  sollen  evangelische  und  katholische 
Organisationen  sowie  das  Jugendsozialwerk  und 
die  Arbeiterwohlfahrt  in  die  Lage  versetzt  wer¬ 
den,  im  Bundesgebiet  ein  auleinander  abge¬ 
stimmtes  Netz  von  138  Jugendgemeinschalts- 
werken  aulrechlruerhalten.  Außerdem  sollen 
Betreuung*-  und  Leitstellen  an  den  wichtigsten 
Übergängen  am  Zonenrand  und  in  den  noch 
verbliebenen  Aulnabnielagern  Zuschüsse  eihal 
ten. 


Seitlicher  Eingangsvorbau  der  katholischen 
Plattkirche  St.  Peter  und  Paul  zu  Heils- 
h  e  r  g.  Der  im  14.  Jahrhundert  begonnene  Kir¬ 
chenbau  stand  ursprünglich  mit  der  bischöflichen 
Burg  und  der  Sladlheiesligung  in  Verbindung 


Schönwetter 

.Denn  die  Sünde  betrog  mich.’  Köm.  7,  II 

In  einem  verregneten  Sommer  stellen  wir 
lest,  wie  schön  es  eigentlich  hätte  sein  können. 
Was  krumm  ist.  wissen  wir  nur.  weil  wir  das 
Gerade  kennen-,  und  was  leuchtender  Sonnen¬ 
schein  ist,  spüren  wir  lehhall,  wenn  wir  eine 
Urlaubszeit  verleben.  In  der  es  kalt  und  unge¬ 
mütlich  ist  und  täglich  In  Strömen  von  oben 
herabgieBt. 

Wollen  wir  das  nicht  auch  aul  unsere  inneren 
Wellerverhällnisse  anwendent  Niemand  wird 
das  Regenweller  iür  einen  Normalzustand  hal¬ 
len;  und  niemand  soll  sagen,  daß  die  Sünde 
zum  eigentlichen  Menschsein  gehört.  .Die  Sünde 
besieht  darin,  daß  die  Seele  Ihre  Ordnung  ver¬ 
liert,  sowie  die  Krankheit  In  einer  Unordnung 
des  Lebens  besteht"  ( Thomas  v.  Aquin),  Nut 
weil  wir  wissen,  wie  wir  sein  sollen,  spüren  wir 
selbst  unser  Versagen.  Ein  Magenkranker  wird 
nicht  die  Prinzipien  einer  Speisekarte  zitsam- 
menstellen  dürlen;  sein  Sonderlall  reguliert 
nichl  die  Essens-  und  Lebensfreude  der  ande¬ 
ren.  Niemand  wird  den  Rotwein  Iür  etwas 
Schlechtes  hallen;  aber  manch  einer  kann  sich 
daran  betrinken.  Sieben  Portionen  Speiseeis 
stülpen  gewiß  den  Magen  um;  aber  wer  wollte 
behaupten,  daß  es  nichl  ein  Genußmittel  sei, 
diese  süße  Kühle  aul  unserer  Zunge.  So  läßt 
sich  die  Sünde  des  Menschen  nie  im  eigenen 
Grund  fassen.  Das  Böse  kann  nur  einem  an  sich 
Guten  anhatten. 

Es  fehlt  an  Gesinnung  und  Richtung,  Sihjfcht 
gesagt  am  Gutsein  des  Menschen.  Gutsein  kann 
ich  aber  immer  nur  zu  einem  anderen,  zu  einem 
DU.  Wer  sündigt,  tut  es  also  immer  gegen  ein 
lebendiges  DU. 

Die  Unterlassung  ist  die  Urlorm  der  Sünde 
Ebenso  wie  die  leinen,  zarten  Dinge  der  Liebe 
nicht  darin  bestehen,  was  der  Mensch  tut;  viel¬ 
mehr  doch  darin,  was  er  nie  zu  tun  vergißt. 

Wie  oft  bekloplten  wir  in  unseren  verregne¬ 
ten  Stunden  das  Barometer.  In  unserem  Herzen 
haben  wir  doch  auch  eins  —  unser  Gewissen. 
Wie  das  Wort  sagt:  ein  ganz  gewisses  Wissen 
darum,  wie  ich  vor  dem  DU  Gottes  stehe.  Mei¬ 
nen  Anteil,  die  blaue  Nadel  am  Barometer,  kann 
ich  verrücken  .  .  .  darum  wird  es  aber  doch  noch 
kein  heileres  Weller.  Und  so  halten  viele  Men¬ 
schen  ihre  blaue  Nadel  Iür  Glück  und  Werl, 
wenn  sie  mit  ihr  zu  Verschwendung  und  Miß¬ 
brauch  und  Unrecht  hiniiherrollen. 

Es  könnte  doch  so  viel  Sonnenschein  in  der 
Well  sein ! 

Plärrer  Geo  Grimme,  Zlnlen 


Noch  788  Durchgangsunterkünfte 
im  Bundesgebiet 

ihvp)  Nach  der  lüngslen  Statistik  de*  Rundesmiltl- 
stenums  für  Vertriebene  Flüchtlinge  und  Kriegs¬ 
beschädigte  hat  du  Zahl  der  Dilrriuiangsunterkünfle 
im  Bundesgebiet  und  West-Berlin  im  Zeitraum  vom 
30.  September  1963  bis  zum  31.  Dezember  1963  von 
H18  um  .10  aut  78«  abyenommen.  Die  Zahl  der  Insas¬ 
sen  dieser  Durdwiangsun'.erkitnfte  ist  in  der  qieichen 
Zeit  von  55  247  um  12,7  Prozent  auf  48  214  gesunken, 
wobet  die  Zahl  der  Flitchtlingo  aus  der  SBZ 
von  31  798  um  18,2  Prozent  auf  26  009  abgenommen 
hat.  wahrend  die  Zitier  der  Aussiedler  von  17  539 
Um  8.7  Prozent  aut  16  016  reduziert  wurde.  Die  Zahl 
der  sonstigen  Insassen  von  DuidigangsunterkOnftcn 
bat  -ich  demgegenüber  vun  5910  auf  6189  erhöht 


Nimmt  man  zu  den  Flüchtlingen  aus  der  SB7.  und 
den  Aussiedlern  aus  den  osl-  und  Volksdeutschen 
C, obiatan  die  noch  in  DuichgangsunterkQnltcn  leben, 
die  Zahl  von  248  Flüchtlingen  und  43  Aussiedler 
hinzu  die  in  Hamburqei  Wohnlngem  untergabrachl 
sind,  so  etgiht  sich  daß  Insgesamt  26  251  Sowjet- 
zonenfluthlhnge  und  10  059  Aussiedler  noch  aut  Ihre 
endgültige  Untorhiinqung  warten.  Bemerkenswert  Ist 
in  diesem  Zusammenhänge  allerdings,  daß  die  Sta¬ 
rr  wk*7  ',l>*  Bunrlesmlnlstermma  tür  Vertriebene, 
Milcht litigc-  und  Kriegsg.srhädigto  nicht  mehr  wie 
,,15  er  vun  -  Durchgangslagern*  sprechen,  sondern  die 
Bezeichnung  .Dimhgangsunieikünlle“  verwenden,  da 
?  1*1,  ®c'  yßei wiegend  aus  famillenaciechten  Unlet- 

rw  °!."r  Ubergangswohnhefmen  bestfln- 

Kapazität  de i  genannten  788  Durchgangs- 
unieckunft.  Ist  |m  übrigen  fast  doppelt  so  groß  wie 
wlh  B*le®un«1  ‘'s*  beläuft  sich  aul  93  873  Plätze. 

anrend  wie  schon  gesagt  —  nur  48  215  Insassen 
L,lr„"  Durchgangsunterkuntten  wohnen.  In  Ham- 
lirg  Bremen,  im  Saarland  und  in  West-Berlin  hot 
ich  die  Zahi  Seither  UnterkUntte  lm  Zelttanm  vom 
■  n  Sepien,  1961  bl,  /lltn  3I  0,,„.mbpr  mert  Int 
I  len  nicht  geändert  während  sie  In  den  übrigen 
io,  Ki"  A ''«nahmt-  von  Sthleswifl-I ioUlelO 

''  '•“"bsen.  wo  derartige  Unterkünfte  übet- 
haupi  nicht  cxislitiLu  —  gesunken  ist. 


'Jahrgang  15  /  Folge  28 


berliner  -Gelinge 
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■Das  Ustpreulienbldtt- 


Die  Mitarbeiter  der  Sendung  .Musik  kennt  keine  Grenze“:  Links  Otto  Reimer,  in  der  Mitte 
Dt.  Horst  Kirstaedter,  rechts  Regina  Pleitier. 

Die  Bildleiste  unten  zeigt  den  Nordhaien  und  die  Grenzmauer  an  der  Wannseestraße  In 
Neubabelsberg.  Fotos:  Rias.  Bildstelle  Berlin 
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senden,  damit  ich  sie  telegraiisdi  von  dem  heit,  die  ich  meine“,  sonst  mit  dem  populären 
Termin  unterrichten  kann.  Ich  habe  sie-  .Auf  Wiedersehn“.  Eine  unpolitische  Sendung, 
ben  Jahre  als  politischer  Häftling  in  Ost-  die  den  Menschen  in  Ulbrichts  Super-KZ  gibt, 
zonenzuchlhausern  verbracht,  nach  Ver-  was  politische  Kommentare.  Deklarationen.  Re- 
bußung  wurde  ich  in  die  Bundesrepublik  solutionen  nicht  zu  geben  vermögen  —  llolf- 
abgeschoben.  Helga  ist  mir  treu  geblie-  nungl 

ben,  möge  es  uns  endlich  ermöglicht  wer-  - 

den  zusammenzukommen  ...  * 

Berliner  Reminiszenzen 

Die  ersten  beiden  Blinde  dieser  sehr  beachtlichen 
Schriftenreihe  .Heinrich  von  Kleist  in  Berlin“  und 
.Bettina  von  Arnim“  haben  wir  in  unserer  Berliner 
Beilage  bereits  gewürdigt  Erich  Böhl  bringt  mi  drit¬ 
ten  nun  .Alt-Berliner  Ansichten“  — 
eine  Folge  von  40  schönen  Stichen  die  die  preußische 
und  deutsche  Hauptstadt  In  der  Zeit  von  1700  bis 
etwa  1850  zeigen.  Die  großen  historischen  Bauwerke, 
das  bürgerliche  Leben  in  Rokoko  und  Biedermeier 
werden  hier  präsentiert  Eine  kleine  Kostbarkeit,  die 
nicht  nur  Berliner  zu  schätzen  wissen. 

.Berlinerisch  —  eine  Sprache  mit 
Humor“  heißt  eine  fesselnde  Studie  von  Edda 
l’rochownlk.  Sie  beweist  uns.  wie  die  forsche  Mund¬ 
art  der  Hauptstadt  aus  den  verschiedensten  Quellen 
entstand  und  sich  in  guten  und  bösen  Tagen  immer 
Ihren  Charakter  bewahrte.  Wer  diese  vielen  Kost¬ 
proben  unerschütterlichen  Mutterwitzes  Im  Wort 
liest,  der  wird  immer  wieder  schmunzeln.  Goethe 
hat  einst  die  Berliner  ein  .verwegenes  Volk“  genannt 
und  damit  heimlich  ihre  Kourage,  ihren  durch  nichts 
zu  erschütternden  Humor  anerkannt  Andere  glaub¬ 
ten  die  .Berliner  Schnauze"  rügen  zu  müssen.  Wir 
meinen,  das  Berlinische  ,st  ein  Beweis  für  die  Le¬ 
benskraft  einer  Bevölkerung  die  sich  auch  in 

schlimmsten  Stunden  großartig  bewährte. 

Erich  Böhl:  Alt-Berliner  Ansichten 

Edda  Prochownlk:  Das  Berlinische  —  eine 

Sprache  mit  Humor 

Haudc  und  Spenersche  Verlagsbuchhandlung. 
Berlin  12  (Charlottenburg).  —  Jeder  Band 
9.80  DM.  Ic. 


Der  RIAS  nennt  nur  Vornamen,  Kosenamen, 
Verwandtschaftsgrade,  um  Ost-Empfänger  nicht 
zu  gefährden.  Werden  von  westlichen  Gruß¬ 
bestellern  Nachnamen  gewünscht  oder  andere 
zusätzliche  Angaben,  dann  schreibt  ihnen  die 
Redaktion  Im  Rahmen  eines  unübersehbaren 
und  doch  sorgsam  geführten  und  persönlich  ge¬ 
haltenen  Briefwechsels,  weshalb  die  Grußbestel¬ 
lung  in  anderer  Form  gebracht  werden  muß. 

Und  welches  sind  die  Musikwünsche?  Es  ist 
zu  verstehen,  daß  oft  allein  der  Text  entschei¬ 
det  und  nicht  die  künstlerische  Qualität.  Die 
Gruße  werden  durch  Liedanfänge  unterstrichen 
wie  .Ich  bin  immer  bei  dii  .  .  „Es  gibt  eine 
Frau,  die  dich  niemals  vergißt . . .  .Morgen, 
morgen  ... ",  „Wenn  der  Abend  kommt,  dann 
bin  ich  immer  so  allein“  In  dieser  Kategorie 
sieht  Freddys  .Junge,  komm  bald  wieder“  an 
der  Spitze.  Heimatlieder  werden  viel  verlangt, 
vor  allem  jene,  die  in  der  Sowjetzone  verboten 
sind,  ostpreußische,  schlesische,  pommersche. 
Hin  und  wieder  ein  Choral.  Immer  wieder 
wünscht  man  den  Gefangenenchor  aus  Verdis 
Oper  .Nabucco“,  häufig  auch  aus  „La  Traviata“: 
.Laßt  uns  fliehn  aus  diesen  Mauern  .  .  * 

Die  RIAS-Gtußsendung,  jeden  Sonnabend 
von  15  bis  16.30  Uhr  und  jeden  Sonn-  und  Feier¬ 
tag  von  10  bis  11.45  Uhr  über  RIAS  11  schließt 
an  besonderen  Festtagen  mit  dem  Lied  .Frei- 
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saßrondos  Volk  in  PiUau 


.Wo  wart  Ihr  wie¬ 
der.  wo  habt  Ihr  Euch 
'lerumgetrleben?  Ihr 
wißt  doch,  daß  um 
halb  sieben  Abend¬ 
brot  ist  und  jetzt  Ist 
es  bald  dreiviertel 
acht!“  So  ungclähr  be¬ 
gann  die  Strafpredigt 
von  Mutter,  wenn  wir 
mal  wieder  unpünkt¬ 
lich  waren.  Erklärung: 
Wir  waren  mit  den 
Bärenführern  gelaufen 
und  als  wir  In  Alt-Pillau  waren,  fragten  wir 
einen  Herrn,  wieviel  die  Uhr  sei,  na  und  da  war 
es  kurz  vor  sieben;  Ja  die  Bärenführer/ die  wa¬ 
ren  wie  ein  Magnet  für  die  Kinderschar  und 
obwohl  sie  die  Kunststüdtchen  der  drei  bl*  vier 
zottelhaarigen  Braunen  schon  viele  Male  ge¬ 
sehen  hatten,  es  gab  Immer  was  Neues,  sei  es 
die  sdiwarzhlaue  Zunge  des  Einen  oder  der 
Nasenring,  den  sie  alle  trugen  oder  der  Zwei¬ 
kampf  um  einen  Knust  Brot  oder  die  tiefen 
Brummlöne  des  größten  der  Bären;  immer  war 
es  etwas  anderes,  das  beobachtet  werden  mußte 
und  dabei  verging  die  Zeit  so  schnell. 

Der  Führer  des  Bären  mit  dem  tiefen  Brumm- 
Ion  war  ein  alter  Mann.  Er  lenkte  sein  Tier  mit 
einer  derben  Stange,  die  er  ihm  auch  beim  Tan¬ 
zen  auf  den  Hinterbeinen  zuwarf.  Seine  Frau, 
liederlich  bekleidet,  mit  großer,  roter  Blume  Im 
strähnigen,  schwarzen  Haar,  forderte  von  Jedem 
Vorbeikommenden  Geld  oder  .was'  zum  Satt- 
machen“  für  sich,  den  Mann  und  die  Tiere.  Ein 
anderer  Mann  führte  einen  kleineren  Bären,  der 
halbblind  schien,  aber  einen  Maulkorb  trug, 
während  der  Drille  einen  Bären  hatte,  der  höchst 
drollig  war;  der  setzte  sich  hin,  nahm  eine  Fla¬ 
sche  In  die  Pranken,  die  Ihm  sein  Herr  gab,  und 
trank  sie  aus,  am  liebsten  Braunbier,  eine  Liter- 
flasche  in  einem  Zuge  und  die  kostete  12  Pfen¬ 
nig  —  das  war  schon  was.  —  Und  ein  Junge, 
schmutzig  und  barfuß,  splelle  auf  hölzerner 
Flöte,  mit  furchtbar  hohen,  grellen  Tönen  eine 
monotono  Melodie,  wonach  die  Bären  sich  aul- 
nchtcten  und  auf  den  Hinterfüßen  tanzten.  Ein 
kleines  Mädchen  mit  rolem  Kopftuch  und  blan¬ 
ken  Messlngmünzen  daran,  schlug  auf  ein  Tam¬ 
burin,  daß  es  klirrte  und  dröhnte;  diese  Musik 
ermunterte  die  Bären. 

Freche  Allen  streiche 

Ein  aufregendes  Ereignis  war  es  aber,  wenn 
eine  Menagerie  durchs  Städtchen  zog.  Ein  gro¬ 
ßer,  bleibesdrlagener  Kasten  auf  einem  von 
Ponnys  gezogenen  kleinen  Wagen  war  die  Be¬ 
hausung  von  Affen  -  großen  und  kleinen,  jun¬ 
gen  und  alten.  —  Zwei  oder  drei  ganz  große 
saßen  auf  dem  Kasten  angeketlel  an  dem  eiser¬ 
nen  Geländer,  fingen  alle«,  was  ihnen  zugewor- 
trn  wurde,  geschickt  auf.  untersuchten  es  auf 
Eßbarkeit  oder  warfen  es  weg.  mit  Ausnahme 
des  Taschenspiegels,  der  von  Hand  zu  Hand 
ging,  oder  sie  lausten  sich  oder  gegenseitig. 
Aber  die  jungen,  kleinen  Affen,  konnten  durch 
mehrere  Klappen  ihr  Zuhause  verlassen,  turn¬ 
ten  auf  dem  Kasten  herum,  aul  den  Pferden, 
liefen  nebenher  und  kletterten  sogar  aul  das 
Kamel,  das  zu  dem  Unternehmen  gehörte. 

Frech  waren  die  Affen  nun  mal,  das  kann  man 
nur  sagen.  Einer  riß  dem  alten  Fräulein  Baffy 
sogar  das  Kapotlhütchon  vom  Kopf  —  das  mit 
den  breiten  Bindebändern  aus  Seide  —  und 
eins,  fix  drei  war  der  Dieb  mit  seiner  schnell 
erfaßten  Beute  in  dem  Kasten  verschwunden. 

Und  wie  ging  es  dem  ehrenwerten  Küster 
Knorr?  Ein  Äffe  saß  plötzlich  auf  seiner  Schul¬ 
ter.  stahl  ihm  die  blaue  Stahlbrille  von  der 
Nase  —  weg  waren  sie,  Affe  und  Brille.  Was 
half  da  alles  Zetern  und  Lamentieren,  futsch  und 
weg  ist  earis.  —  Doch  nein,  der  flinke  Greifer 
schwang  sich  plötzlich 
aul  den  vorderen  Hök- 
ker  des  Kamels.  Der 
Junge,  der  zwischen 
den  beiden  Höckern 
saß  —  es  war  unser 
Freund  Heini,  der  für 
das  Kamelreiten  funl 
Pfennig  gezahlt  hatte 
—  fiel  vor  Schreck  von 
dem  hohen  Tier,  das 
ihn.  wie  Kamele  es 
Immer  tun,  sehr  hoch¬ 
mütig.  ja  verächtlich 
von  oben  besah  und 
an  einem  eben  abge¬ 
rissenen  Lindenasl 
wellerkaute  Dem 
Heini  war  Jede  Lust 
am  Reiten  vergangen, 
er  hatte  sich  das  Knie  aulgeschlagen  und  stellte 
außerdem  fest,  daß  er  entsetzlich  stank,  an  den 
Händen,  an  den  Beinen,  nach  Schweiß,  nach 
Talg,  nach  Dreck,  kurz  nach  —  Kamel. 


entsetzlich.  Kurzerhand  gab  der  Ordnungshüter 
also  Räumungsbefehl  und  verwies  die  ganze 
Menagerie  des  Ortes.  Ja,  gut  gesagt,  die  Pferde, 
das  Kamel  grasten  Im  Chausseegraben,  die 
Affen  turnten  in  den  Ellernbäumen  herum  und 
das  Feuer  unter  dem  Hängekessel,  das  die 
Hauptmahlzeit  des  Personals  des  Unternehmens 
barg,  flackerte  schon  ganz  lustig  und  dann  — 
plötzlich  aufbrechen,  weiterziehen,  das  war 
schwer,  das  war  hart.  Aber  Befehl  ist  Betehll 
Mil  Mühe  und  Nol  und  Brol  und  Möhren  wurde 
die  Affenschar  in  Ihr  Quartier  gelockt,  bis  auf 
zwei,  die  es  vorzogen,  hochparterre  ln  den  Ellern 
zu  PUlau  zu  verbleiben.  Schweren  Herzens 
machte  sich  das  Fahrende  Volk  auf  die  Weiter¬ 
reise  in  Richtung  Neuhäuser.  Nur  die  beiden 
zurückgebliebenen  Affen  —  Heeke  on  e  Seeke 
-  wurden  der  Stamm  von  Baumgarts  Tiergar¬ 
ten  in  Alt-Pillau  in  der  Langgasse. 

E  F.  Kaifke 


„Nicht  wie  Katz  und  Hund * 

Daß  Hunde  und  Katzen  sich  nicht  ausstehen 
können,  weiß  Jeder  Daß  es  von  dieser  Regel 
aber  auch  Ausnahmen  gibt,  erlebte  Ich  im  Hause 
von  Max  Worgitzki  in  Allenstein  Dort  lebte 
ein  stattlicher  Dackel  namens  Lump  in  friedlicher 
Freundschaft  mit  der  Hauskatze  Beide  schlie¬ 
fen  auf  einem  Kissen  am  Ofen,  beide  fraßen 
gemeinsam  aus  einem  Napf,  ohne  sich  die  besten 
Happen  wegzunehmen.  Ihre  Freundsthall  wurde 
durch  nichts  gestört. 

Am  Leben  in  der  Fumllle  nahm  die  Katze  an¬ 
scheinend  nicht  teil,  sie  führte  still  lür  sich  ihr 
eigenes  Innenleben,  machte  sich  aber  nützlich, 
so  gut  sic  konnte,  und  ließ  keine  Maus  In  die 
Speisekammer  emdnngon.  Jedoch  erwartete  sie 
weder  Dank  noch  Anerkennung,  während  Lump. 


Nach  den  Froiheilskrtegen  der  Jahre  1813  14 
vergingen  Jahre,  bis  Königsberg  seine  frühere 
Stellung  als  Mittlerin  zwischen  Ost  und  West 
wieder  errang  Die  Einwohnerzahl  Königsbergs 
In  den  Jahren  1817  bis  1835  stieg  bezeichnender¬ 
weise  nur  von  65  000  auf  rund  69  000,  wobei  in 
letzterem  Fallo  schon  das  Militär  mitgezählt  war. 
Dann  aber  begann  ein  starker  Aufschwung  des 
Handels. 

In  der  Beschreibung  Europas  von  J  G.  Fr. 
Canubich  (Verlag  Reichatdl,  Eisleben,  1835)  wird 
Königsberg  als  eine  Stadl  geschildert,  in  der  das 
Leben  stark  pulsiert.  Besonders  hervorgehoben 
werden  der  Pregel  .mit  seinem  Strom  von 
Schiffen“  und  als  Gegensatz  dazu  der  stille 
Schloßteich  mit  seinen  großen  Gärten  und 
freundlichen  Lusthäusern: 

Während  der  Gast  an  den  Pregelufern  .das 
lebhafteste  Menschengewühl"  beobachtet  und 
ihn  das  Gewirr  der  verschiedensten  Sprachen 
gefangen  nimmt,  genießt  er  von  der  langen 
Schloßteichbrücke  des  damals  als  47  Morgen 
groß  bezeichnten  Sthloßleiths  die  reizenden 
Ausblicke  auf  die  rings  umherlteqenden  Gärten. 

Auch  in  der  Mode  steht  das  Königsberg  der 
Dreißiger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderls  dem 
Westen  Deutschlands  kneieswegs  nach.  Man 
gibt  sich  modisch.  Ja.  selbst  die  Männerwelt 
wird  von  der  Mode  beherrscht  Die  .Gecken* 
oder  .Stutzer*  sind  typische  Erscheinungen  die¬ 
ser  Zeit,  die  der  .männlichen  Eitelkeit  einen 
ungeahnten  Auftrieb  gibt*  (s  W.  G.  .Königs¬ 
bergs  Aussehen  und  Leben  vor  50  Jahren",  Kbg., 
Hartung,  1887). 

Wahrend  es  für  eine  Dame  als  unschicklich 
gilt,  ohne  triftige  Gründe  auf  den  Straßen  da- 
bmzuschlendern,  defilieren  die  .Stutzer”  auf  den 
.Mitlelsteinen*  der  Straßen,  die  damals  noch 
keine  Bürgersteige  haben,  an  den  schmalfen- 
slrigen  Häusern  vorbei,  um  den  Blick  einer 
Sdtönen  zu  erspähen.  Bei  Beachtung  halten  sie 
an,  machen  ehrerbietig  .Front*  und  enthüllen 
ihren  .hahnenkammarüg  gebürsteten  und  glän¬ 
zenden  Schopf“  —  .Toupet"  genannt.  (Heute 
kennen  sich  nur  noch  unsere  jungen  Damen  im 
.Toupieren"  aus.) 

Einer  der  aulfälligsten  Stutzer  war,  wie  es 
im  letztgenannten  Büchlein  anschaulich  geschil- 
der  wird,  der  aus  einer  reichen  Familie  stam¬ 
mende  X.  Y.  Dieser  benötigte  allmorgendlich 
zwei  Diener,  um  in  seine  engen,  aus  Wildleder 
geschneiderten  Hosen  hineinzugelangen.  Die 
.Inexpressibtcs*,  wie  die  damaligen  englischen 
Beinkleider  hießen,  mußten  zunächst  einmal  an- 
gefeuchtet  werden.  Dann  «prang  der  Dandy  |ener 
Zelt  mit  einem  Satz  hinein,  während  die  Diener 
die  Beinlinge  krampfhaft  hielten.  Böse  Zungen 
behaupteten,  daß  Y  den  kühnen  Sprung  bis¬ 
weilen  von  einem  Stuhl  ausgeführt  habe.  Trotz 


der  au  allem,  was  im  Hause  vor  sich  ging,  leb¬ 
haftes  und  oft  lautes  Interesse  zeigte,  tür  Lob 
und  Anerkennung  seines  Benehmens  sehr  emp- 
Idnglich  war  und  oft  mit  einem  Leckerbissen 
bedacht  wurde.  Die  Katze  sah  das  natürlich  mit 
Ihrer  stillen,  unbeteiligten  Art,  war  aber  nie¬ 
mals  eifersüchtig,  was  man  bei  Hunden  oft  be- 
obaditen  kann  Sie  fühlte  sich  |edoch  ebenfalls 
zur  Familie  gehörig  und  zeigte  das  manchmal, 
indem  sie  sich  abends  aui  dem  Schoß  der  Haus- 
Irau  einfand 

Oft  blieb  der  Lump  abends  lange  draußen 
Dann  schickten  Worgilzkrs  ihm  die  Katze  nach: 
.Such  den  Lumpl  Hol  ihn  retnl"  Worauf  die 
Katze  steh  aul  den  Weg  machte.  Und  stets  fand 
sie  ihn  und  brachte  ihn  heim.  Wie  sie  das  an¬ 
stellte,  hat  niemand  erfahren  können,  es  blieb 
ihr  Geheimnis  Sie  war  eben  ein  bißchen  Gou¬ 
vernante  für  Lumpi. 

Eines  Tages  saß  ich  mit  dem  Hausherrn  zu¬ 
sammen,  der  mir  ausführlich  schilderte,  wie  vor¬ 
trefflich  steh  Lump  bei  einer  Gelegenheit  be¬ 
nommen  hätte.  Er  lobte  sein  Verhalten  Da  hör¬ 
ten  wir  hinter  uns  ein  leises  Schuaulen,  und  als 
wir  uns  nach  dem  Oien  umdrehten,  saß  Lump 
aul  seinen  Hinterbeinen  und  sah  stolz  und  auf¬ 
merksam  zu  uns  herüber,  wobei  er  noch  einmal 
schnaufte  und  nickte  Er  hatte  genau  verstan¬ 
den.  wie  sein  Herr  von  ihm  sprach,  und  bedankte 
sich  dafür  in  aufrechter  Haltung. 

Als  Lump  einmal  etwas  angerichtet  halte,  hielt 
ihm  sein  Herr  nach  einer  Tracht  Prügel  eine 
lange  Stralpredigl  Er  stand  dabei  am  Lager  der 
beiden  Haustiere  und  beschimpfte  Lump,  det 
zusammengeduckt  die  Vorwürfe  über  sich  er¬ 
gehen  ließ  Als  die  Strafpredigt  beendet  war. 
richtete  sich  die  Katze  plötzlich  auf  und  verab¬ 
reichte  dem  Sünder  auch  ihrerseits  mit  der  Pfote 
eine  kräftige  Ohrleige  Und  auch  das  nahm  Lump 
schuldbewußt  und  unbeanstandet  hin.  L 


aller  Hänseleien  gab  er  jedoch  seine  Hosenlur- 
nerei  nicht  auf  —  ein  Beispiel  für  den  launigen 
Ausspruch  Immanuel  Kdiits:  .Man  muß  lieber 
ein  Narr  tn  der  Mode  als  außer  der  Mode  sein.* 
Nodi  stadtbekannter  war  der  in  einem  abson¬ 
derlichen  Aulzug  einherstolzierende  alte  .Pase- 
walk*.  Obwohl  er  nur  Hospitalsinsasse  des  St.- 
Georgen-Hospitals  in  der  Vorstadt  war  (der 
Neubau  stand  noch  bis  zum  Brand  von  1944), 
ging  er  im  Sommer  wie  im  Winter  in  einem 
Anzug  von  .grauem  Fließ  oder  Wand"  einher. 
Seine  Beinkleider  steckten  In  kniehohen  Stie¬ 
feln,  damals  etwas  ganz  Unerhörtes!  —  Auf 


hen,  grauen  «fiockhaarigen*  Zylinder  oder  aber 
eine  .geßlerartige*  Filzmütze.  Ein  großer  Stock 
vervollständigte  seine  Straßentolleitc. 

Weithin  berühmt  wurde  .Pasewalk*  durch 
seine  Pilgerfahrt  nach  Rom.  .Pasewalk“  bekam 
es  fertig,  zu  Fuß  nach  Rom  tu  pilgern,  dort  vor 
der  .Porta  des  Populo“  Im  Anschauen  der  .Ewi¬ 
gen  Stadt*  sich  den  Staub  von  seinen  Füßen  zu 
klopfen  und  unter  seiner  oft  wiederholten  De¬ 
vise  .Der  Mensch  muß  sich  beherrschen  kön¬ 
nen*,  umzukehren  und,  wie  gekommen,  wieder 
nach  Hause  zu  wandern. 

In  seinen  Extravaganzen  qlng  .Pasewalk*  so 
weit,  daß  er  eines  Tages  auch  in  oben  beschrie¬ 
benem  Anzug  um  ein  sehr  schönes  Mädchen, 
Tochter  eines  reichen  Kaufmanns,  anhielt.  Ein 
andermal  wurde  es  ruchbar,  daß  er  auf  einem 
Dache  de*  Hospitals  Im  Sommer  Luftbäder  .na- 
lurallter*  —  also  völlig  unbekleidet  —  nahm 
Auf  Anlrag  einiger  Stiftsdamen  untersagte  die 
Polizei  Ihm  die  damals  noch  unzeitgemäße  .Kur- 
melhode",  nn 


Stutzer  mit  hoch  gebürstetem  Toupet 


Ja,  solche  Missetaten  wie  Dsebstahl  an  Ka- 
poithüichen  und  Stahlbrille  mußten  geahndet 
werden.  Der  Stadtpolizist  wurde  gesucht  und 
auch  endlich  gefunden.  Da  aber  die  Menagerie 
schon  über  die  Brücke  gezogen  war,  sich  also 
im  Rayon  der  Festung  befand,  war  er  reicht  mehr 
zuständig,  reicht  .komponenl*  —  wie  er  er¬ 
klärte  —  was  Ihm  allem  Anschein  nach  aber 
nicht  unlieb  war,  denn  wer  beschäftigt  sich  gern 
mit  Affen,  das  wäre  ja  eine  Affenschande. 

Die  Ausreißer  blieben... 

Die  Horde-Menagerie  und  Kinderschar  zog 
weiter  und  da  es  auf  den  Abend  ging,  wurde 
in  den  Ellern  links  vor  der  Chaussee,  kurz  vot 
dem  Dorf  Quartier  bezogen.  Die  Sache  mit  dem 
Diebstahl  hatte  sich  aber  bald  tn  Alt-Pillau 
herumgesprochen  und  es  erschien  der  Gendarm 
David  B.  mit  dem  roten  Bart,  forderte  Rückgabe 
der  entwendeten  Werte  —  ohne  Erfolg  leiden 
ein  Stück  Seidenband  lediglich  fand  der  Mena¬ 
geriedirektor  in  dem  Affenkasten  und  das  stank 


Zum  „OstpreuIJisrhen  Duden“ 


Die  in  Folge  23  veröffentlichte  Auswahl  von 
Herrn  Krippeit  aus  dem  .Ostpreußischen  Du¬ 
den"  interessiert  mich  außerordentlich.  Als 
Ranke-  und  Nadler-Schülerin  durfte  ich  auch  am 
Preußischen  Wörterbuch  mitarbeiten,  zuerst  bei 
Professor  Mftzka,  später.  I928'29,  bet  Professor 
Zlesemer  fm  Institut  für  Heimatfortschung, 
Königsberg,  Schönstraße  t8.  Ich  denke  heute 
noch  mit  Freude  —  aber  auch  Wehmut  —  zu- 
rdek. 

Hier  ein  paar  Ausdrücke,  die  mir  beim  Lesen 
dieser  köstlichen  Auswahl  einfielen  und  die  man 
in  diese  Sammlung  efnfügen  könnte 
A 

ausbaldowern  auskundschallen 

B 

bedonnere  (be)drohen 


begrabbeln 

lan)(be|fassen 

begraggeln 

D 

auf  od.  über  etwas  treten 

Dobbel 

F 

Bauch(nabel) 

fijurheln 

G 

herumalbern  (fljuchiije 
Marjefl) 

Gnäter 

Nörgler 

gnare 

quäken,  weinen  bei  Kin¬ 
dern  (gnarlje  Kinga) 

glulsrhe 

H 

gleiten 

Hubbel 

Erhebung,  Hügel,  hubbe- 
lig.  uneben 

K 


kolleiern 

etwas  aul  einem  Hand¬ 
wagen  tortbringen 

Klala 

1 

schmutzige  Fetzen  (c 
klatriger  Rock) 

L 

liddern 

N 

umherschmieren  (c  belid- 
derte  Fenslascheiw 

neere 

nirgends 

O 

oosch 

p 

böse  unnütz  (du  bösl  -e 
oosches  Mache) 

leiiia  Pinkel 

geschniegelter  Herr 

pricheln 

ungeschickt  zusammen¬ 
nähen  (se  prichelt  ihm  de 
Potschke  zehoof) 

Potschke 

ilitke  selbstgestrickte 
Strümpfe  (m  unternahter 

Pclzxohle) 

Ein  weilercr  Bellrag  für  den  .Ostpreußischen 
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anranzen 

anpöbeln 

Aust 

Ernte 

bnsseln 

schwrt!z.eii 

bumfiedeln 

verlieren 

buqqern 

stoßen 

dal 

nieder 

dewatsch 

dumm 

duster 

dunkel 

einlochen 

einspcrren 

flattern 

zittern 

Gluber 

Scheibengardinen 

gransen 

weinen 

hucken 

sitzen 

Kaps 

Hauten 

Keuchel 

Küken 

Klomp 

Fuß 

Klotzkorken 

1  lolz.schuhe 

Kujel 

Horq 

Kumst 

Kohl 

Kuppscheller 

Pferdehändler 

Krempel 

<  iepärk 

koppheister 

koplüber 

Kosse 

Ziege 

Laps 

Bengel 

Ledwerg 

Plldumeumuß 

mang 

zwischen 

mäklig 

wählerisch 

maulen 

beleidigt  sein 

Pacheidel 

Gepäck 

Porauchel 

Dorsch 

puchen 

schimpfen 

sachte 

leise 

schichern 

aufstöbern 

scherbetn 

tanzen 

Schlorren 

Pantoffel 

Schniew 

Schnupfen 

Schlafliltchen 

Gefängnis 

schummeln 

lalsdi  spielen 

schubsen 

stoßen 

stiemen 

schneien 

Stiernicksel 

Maulschelle  . 

tachteln 

hauen 

verplempern 

vergießen 

verteilen 

erzählen 

wackerdeez. 

tüchtig 

Warbche 

Vorwand 

Zippel 

Zwiebel 

Zerm 

Begräbnisfeier 

Zur  Rechtschreibung 

Im  ostpreußischen  Platt  und  auch  in  der  dis- 
leklgelarbten  Umgangssprache  der  nördlichen 
Hälfte  unserer  Heimat  gab  es  und  gibt  es  bei 
den  dort  wohnhaft  gewesenen  Landsleuten  im¬ 
mer  noch  ein  .G*.  das  als  Reibelaut  mit  der 
üblichen  Lautschrift  nicht  ohne  weiteres  ge¬ 
kennzeichnet  werden  wann.  Die  laut  rieb  tige 
Wiedergabe  einer  willkürlichen  Worthaufumj 
wie  .gute,  große,  graue  Gans"  fällt  sogar  unse¬ 
ren  Landsleuten,  die  aus  den  Bezirken  südlich 
der  Linie  Kruglanken  —  Kowahlen 
stammen,  schon  sehr  schwer.  Es  kommt  bei  Ver¬ 
suchen  immer  wieder  zum  Berliner  J,  wie  in 
„Eine  Jul  jebialene  Jans  isne  Jute  Jabe  Joffes'. 
Es  gib!  aber  Möglichkeiten,  so  zu  schreiben  um! 
zu  drucken,  wie  wir  Ostpreußen  zu  Hause  spra¬ 
chen  und  ab  und  zu  bet  Zusammenkünften  auch 
jetzt  noch  sprechen. 

Es  muß  heißen:  Jebrusel.  Jibbel,  jielen,  jiepnj, 
jnietsch,  jniddern,  Jnlefke,  Jripps  u.  a.  nicht  mit 
-G  .  Für  ein  doppeltes,  stimmhaftes  s  in 
missrig  gibt  es  in  der  Lautschrift  auch  kein  ein¬ 
leuchtendes  Zeichen,  aber  .schuslij*  darf  nicht 
mit  ß  geschrieben  werden  und  die  hochdeutsche 
Endung  ig  muß  mit  ij  wiedergegeben  werden 
Hs  heißt:  .Da  schuslije  Keerl.“ 

Wir  haben  im  ostpreußischen  Platt  und  In  det 
begrenzten  Umgangssprache  neben  dem  stimm- 
losen  sch  wie  In  Schaff,  Schiew,  Schmanl  nod 
das  stimm  hafte.  Es  muß  ohne  c  mit  .sh* 
wiedergegeben  werden.  Man  bedenke,  daß  wir 
von  unseren  eingewanderlen  französischen 
Hugenotten  recht  viel  französische  Wörter  in 
unsere  Umgangssprache  oufnahmen,  und  die 
französische  Sprache  Ist  sehr  reich  an  .sh"- 
Lauten.  Man  muß  schreiben:  Rawash,  shenleren, 
Fladrush,  Shakkert,  shabbem,  gnashefn,  Gruslul 
rushebock  und  .Shushe,  patrushe,  watt  rusheil 
omm  Stroh?"  Dushak  entspricht  wohl  dem  ma¬ 
surischen  Dudziak.  Wenn  man  die  Unterschiede 
zwischen  g  und  )  und  sch  und  sh  machen  kann, 
sollte  man  es  auch  tun. 


Zu  den  Redensarten: 

•  Pole  suge*  kann  euer,  obber  Knoakes  wäre 
.alfjesuckelt*. 

„Wänn  dimm  Asel  to  woll  wer,  dänn  Jinger 
oppet  Is  obber  .de  Boll  ameseerd  sick  oppem 
■  l®ikwo®g©*i  datt  wer  6 mm  bequemer. 

Ock  sagq  ommer:  Mott  Oape  lohnt  nicht 

Alche! 
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Das  Ostprcußcnblatf 


Grundrezept  für  Blätterteig:  250  Gramm  Mehl 
V.  Liier  Wasser.  ■/»  Teelöffel  Salz,  I  Eölöllei 
Essig  oder  Rum  (sie  hellen  beim  Auigehen),  250 
Crdmm  Butler.  Man  mischt  aul  einem  Brett 
Mehl,  Wasser.  Salz  und  Rum  oder  Essig  zu 
einem  Teigkloß,  den  man  weniger  knetet,  als 
Ihn  oft  kräftig  auf  das  Kuchenbrett  schleudert. 
Er  bleibt  dadurch  kühl  und  wird  elastisch. 

Für  Quarkblätlertelg  mischt  man  250  Gramm 
Mehl  mit  V*  Backpulver  und  schneidet  200 
Gramm  Butter  in  Flöckchen  hinein,  verhackt 
sie  gut  mit  dem  Messer  und  knetet  zuletzt  250 
Gramm  recht  trockenen  Quark  dazu.  Ein  bis 
zwei  Stunden  recht  kalt  stellen.  Die  Wickel- 
gange  wie  beim  Blätterteig  fallen  hier  fort. 

Beide  Teige  können  für  alle  Blatterteigrezepte 
verwendet  werden. 

Erinnert  sei  noch  an  den  vorzüglichen  Blätter¬ 
teig  aus  der  Kühltruhel 

Kleingebäck:  Taschen,  Hörnchen.  Halbmonde. 

Pastetchen:  Man  schneidet  aus  dem  ausgeroll¬ 
ten  Teig  Vierecke,  die  man  mit  Marmelade, 
Fleisch,  Käse  füllen  kann  oder  die  man  unge¬ 
füllt  aufwickelt  und  formt.  Nach  dem  Backen 
werden  sie  Je  nach  der  Füllung  mit  einer  Gla¬ 
sur  aus  Puderzucker  und  Zitronensaft  bepinselt. 
Sie  behalten  am  besten  Form,  wenn  man  sie 
mit  der  Unterseite  auf  das  nasse  Blech  legt  und 
dann  mit  Ei  bestreicht.  Die  Feuchtigkeit  des 
Bleches  verhindert  ein  Verbrennen.  Für  Pa¬ 
steten  sticht  man  runde  Blätter  aus,  zwei  davon 
werden  in  der  Mitte  nochmals  ausgestochen, 
inan  klebt  mit  Hilfe  von  Ei  die  beiden  so  ent¬ 
standenen  Ränder  auf  den  runden  Boden  und 
bäckt  dann.  Das  Ausgestochene  ergibt  die 
Deckelchen. 

Schweinsohren:  Teigplatte  zu  zwei  Rollen 
aufwickeln,  die  in  der  Mitte  verbunden  bleiben. 
Mit  scharfem  Messer  ein  Zentimeter  dicke 
Scheiben  schneiden,  die  man  auf  dem  Blech  mit 
El  bestreicht  und  mit  Zucker  bestreut.  Goldgelb 
backen. 

Biätterteiglorte:  Man  bereitet  einen  Quark¬ 
blätterteig  aus  300  Gramm  Mehl.  300  Gramm 
Quark  und  300Gramm  Butter  und  stellt  ihn  recht 
kalt.  Nach  zwei  Stunden  rollt  man  vier  Torten¬ 
böden  aus,  die  man  einzeln  in  einer  Springform 
im  sehr  heißen  Oien  backt.  Für  die  Füllung 
schlagt  man  V-  Liier  Schlagsahne  recht  sleif, 
mischt  sie  nach  Geschmack  mit  Fruchlmark,  süßt 
und  steift  mit  5  Blatt  in  heißem  Wasser  aul¬ 
gelöster  Gelatine.  Zwischen  die  Platten  strei¬ 
chen,  nach  Belieben  noch  frische  oder  einge¬ 
machte  Früchte  dazulegen,  die  Torte  mit  dem 
Rest  der  Fruchtsahne  bestreichen  und  mit 
Früchten  und  Schlagsahne  garnieren. 

Apfeltaschen:  Man  schneidet  aus  dem  aus¬ 
gerollten  Teig  8  bis  10  Zentimeter  große  Vier¬ 
ecke,  auf  die  man  leicht  geschmorte,  gesüßte 
Apfel  legt,  auch  Sultaninen  und  Zitronat  sind 
gut  darin.  Eine  Seite  Uber  die  andere  schlagen, 
so  daß  Djeiecke  entstehen,  gut  zusammen- 
rirucken.  nach  dem  Backen  mit  Guß  überziehen. 

Schinkenhörnchen:  Die  Vierecke  werden 

8  Zentimeter  groß  geschnitten,  mit  Schinken- 
würleln  belegt  und  über  Eck  aufgerollt,  zu  Hörn¬ 
chen  gebogen. 

Kasehörnrhen:  Statt  Schinken  nimmt  man  als 
Füllung  ein  Stückchen  Edelpilzkäse.  Die  Hörn¬ 
chen  schmecken  besonders  gut  warm  zum  Tee 
oder  Wein.  Der  Italiener  nennt  ste  „Mozarelle 
in  der  Chaise.” 

Würstchen  In  Blätterteig:  Man  kann  dafür 
kleine  Cocklailwiirslciien  nehmen  und  größere 
Frankfurter.  Sie  werden  in  den  Teig  eingerollt, 
den  man  gut  zudrücken  muß.  sie  passen  aus¬ 
gezeichnet  zur  Garnierung  von  leinen  Gemüsen. 

Eine  Fleischpirogge  gibt  ein  sättigendes  Es¬ 
sen.  Man  rollt  aus  dem  Teig  zwei  gleichgroße 
Platlen  aus.  auf  deren  eine  man  die  Füllung 
legt.  Die  andere  wird  ubergedeckt  und  die  Rän¬ 
der  (mit  Hilfe  von  Ei)  gut  zusammengeklebt. 
Man  macht  die  Pirogge  am  besten  auf  dem 
Blech  fertig.  Zur  Fülle  quillt  man  125  Gramm 
Reis,  den  inan  vorher  anrösten  kann,  in  gut 
*/a  Liter  Wasser  aus  und  legt  ihn  abgekuhlt  aut 
die  Bodenplatte.  Darauf  kommt  eine  Fleisch¬ 
masse  aus  250  Gramm  Hackfleisch,  das  man 
herzhaft  absdiineckt.  bestreut  mit  zwei  hart¬ 
gekochten,  feingewieglen  Eiern.  Man  kann  na- 


D/e  Gebäckrezepte  vor  einer  Woche  sollen  heule  ergänz I  werden:  Blüllerleig  und  Ouark- 
bläiterteig  sind  heule  an  der  Reihe.  Blüllerleig  isl  ein  ausgerollter  Sudelleig,  in  den  Butter 
eingeschlagen  wird.  Guter  Blüllerleig  gelingt  nur,  wenn  man  Ihn  Im  Kalten  zubereitel.  Ent¬ 
weder  muß  der  Raum  kalt  sein,  oder  eine  Marmorplatte  und  ein  Kühlschrank  müssen  zur  Ver¬ 
tilgung  stehen.  Ohne  diese  Vorbedingungen  gelingt  im  Sommer  Blätterteig  nicht.  Selbst  die 
Hände  der  Bäckerin  müssen  kühl  sein I 

Butler  oder  Margarine  sollen  sehr  kalt  sein.  Man  erleichtert  sich  das  Ausrollen,  Indem  man 
sie  zwischen  zwei  nassen  l’ergamentblätlern  auswalzt  und  im  Kalten  recht  s teil  werden  läßt. 
Der  Teig  wird  doppelt  so  groß  aus  gerollt  als  das  Butterstück,  das  man  aul  die  Teigplatte  legt. 
Sie  wird  dann  von  allen  Selten  übergeschlagen.  Jetzt  werden  die  beiden  Bestandteile  mitein¬ 
ander  verarbeitet,  Indem  man  mit  dem  Rollholz  das  Teigpaket  locker  llach  klopll  —  möglichst 
wenig  walzenl  Die  Butter  würde  sonst  In  den  Teig  gequetscht  und  die  blättrige  Schichten¬ 
bildung  verhindert.  (Wenn  nämlich  der  sehr  kalte  Kuchen  In  den  heißen  Oien  kommt,  löst  sich 
das  Fett  zwischen  den  Teigschichten,  Wasserdampl  entsteht  und  die  blättrigen  Schichten  wer¬ 
den  hochgerissen )  Nach  dem  ersten  Ausrollen  schlägt  man  den  Teig  wieder  zum  Paket  zusam¬ 
men  und  legt  es  kalt.  Das  wird  noch  zweimal  wiederholt  I Touren  geben).  Zucker  gehört  nicht 
In  den  Blätterteig,  er  würde  ihn  beschweren,  ebensowenig  Eier. 

Man  backt  aut  einem  mit  Wasser  angeleuchteten  Blech  Belm  Bepinseln  der  Stücke  mit  El 
muß  man  verhindern,  daß  etwas  herunterläull,  es  würde  das  Aulgehen  hemmen.  Teigreste,  die 
beim  Ausstechen  antallen,  nicht  verkneten,  sondern  auleinanderlegen  und  llach  kloplen. 


Kaffeelöffel 


Zu  den  Angewohnheiten  ihres  Mannes  gehörte 
es.  den  Zucker  in  der  Kaffeetasse  so  sorglaltlg 
umzurühren  daß  der  Löffel  an  dem  Rand  der 
Tasse  anstieß. 

Es  gab  dann  immer  einen  klappernden  Ton, 
den  sie  bei  |edem  Kaffeetrinken  überhören 
wollte.  Es  gelang  ihr  aber  nie. 

.Kannst  du  das  nicht  lassen?”  fragte  sie  ihn. 
Er  sah  sie  erstaunt  an 

.Aber  man  muß  den  Zucker  doch  verrühren”, 
sagte  er  zu  ihr. 

.Nicht  so”,  meinte  sie,  .es  stört  mich.” 

.Du  bist  nervös”,  sagte  er.  Sie  wußte  es. 

Und  dabei  blieb  es.  Es  störte  sie  —  und  er 
nahm  es  nicht  ernst.  Einmal,  da  kam  er  einen 
ganzen  Sommer  lang  bedrückt  nach  Hause.  Sie 
hatte  gerade  selber  genug  Ärger  —  mit  dem 
Jungen,  der  sitzengeblieben  war  und  keine  An¬ 
stalten  machte,  die  Versäumnisse  aufzuholen. 
Das  Wirtschaftsgeld  war  immer  knapp  —  und 
sie  war  in  dem  Alter,  da  sie  erkannte,  daß  aus 
ihrem  Leben  nun  nichts  besonderes  mehr  wer¬ 
den  würde.  Sie  hatte  es  bis  dahin  immer  ge¬ 
glaubt. 

Er  kam  still  nach  Hause,  stocherte  in  seinem 
Essen  herum  —  und  schien  etwas  auf  dem  Her¬ 
zen  zu  haben. 

Sie  halte  ihn  fragen  können,  aber  dazu  war  es 
wohl  schon  zu  spät  mit  ihnen 

Sie  erfuhr  dann,  daß  er  sich  in  eine  Geschafts- 
kollegin  verliebt  hatte  —  und  nun  nicht  aus  noch 
ein  wußte. 

Es  geschah  da  nichts  zwischen  den  beiden  — 
das  wußte  sie  bestimmt  —  aber  sie  war  doch  ge¬ 
kränkt  und  machte  Ihm  eine  böse  Szene 
Margarete  Haslinger  Bei  jedem  Gesprädi  fing  sie  wieder  davon  an. 

und  er  ließ  es  geduldig  Uber  sich  ergehen  Sie 
war  so  sicher,  daß  er  sich  schuldig  gemacht  hatte 
|  •  I,/  1  I  I  •  1  und  nun  bestraft  werden  mußte 

die  |\  UCK  UCKSK  I  llder  .so  etwas  geschieht  im  Leben",  sagte  er  zu 

ihr.  .verstehst  du?  Es  kommt  nur  daraut  an.  was 
Munde  schall,  spradien  ihre  gütigen  Augen  be-  wir  aus  so  einer  Situation  machen  ” 
reits  eine  andere  Sprache,  und  schon  holte  sie  Sie  vetstand  es  nicht  —  und  bei  jedem  seiner 
einen  rotbäckigen  Apfel  aus  ihrer  Tasche  oder  Worte  war  es  Ihr,  als  klinge  der  Löffel  seiner 
einen  Keks,  der  immer  so  komisch  altbacken  Kaffeetasse  an  den  Rand  des  Porzellans, 
schmeckte,  aus  der  Dose,  und  (roh  griffen  wir  Kling,  kling  •  ”,  es  war  ein  heller,  durchdrin- 
zu.  Deshalb  vielleicht  nahmen  wir  jede  ihrer  gender  Ton 
Rügen  in  uns  aul,  weil  wir  spürten,  daß  hinter  Und  sie  ärgerte  sich  darüber, 
ihrer  Strenge,  Güte  und  Liebe  standen.  Alles  störte  sie  damals. 

Daß  sie  in  so  bescheidenen  Verhältnissen 
Hinter  dem  Perlenvorhang  betraten  wir  das  |ej,en  mußten. 

Stübchen.  Die  Sonne  schien  nicht  durch  die  Die  aufgelrennten  Kleider,  aus  denen  sie  im¬ 
kleinen  Fenster  Sie  war  schon  langst  hinter  mer  wieder  neue  arbeitete  —  und  die  doch  alt 
dem  Wald  verschwunden,  so  oft  auch  die  Flei-  blieben. 

ßigen  Lieschen  und  die  Myrthenstocke  sehn-  A|s  sie  sjdl  das  neue  Haus  ln  der  Siediung 
süchtig  nach  ihr  Auscbau  hielten.  Nur  in  der  Camsligall  bei  Pülau  bauten  und  die  hohen  Zin- 
Hohen  Zeit  stahl  sich  ihr  rolgoldener  Strahl  sen  zah|en  mußten,  da  freute  sie  sich  nicht  über 
schüchtern  in  die  Zimmer,  und  feine  Staubkorn-  dje  neuen  Raume,  und  jeden  Mangel  an  dem 
chen  spielten  dann  im  llimmernden  Lieht  und  |-|aus  sagte  sie  ihm  abends.  Er  war  ganz  unglück- 
1  raten  die  wertvolle  Glasvitrine  Immer  wieder  ,jch  darüber  Und  einmal  meinte  er:  .Ich  habe 
stand  ich  vor  ihr  und  konnte  mich  nicht  satt-  dieses  Heim  doch  für  dich  geschaffen.  Damit  du 
sehen  an  den  Rokokofigürchen  und  den  zarten  ^  scbön  hast  • 

Porzellanschälchen,  die  dort  ihr  beschauliches  Ach,  das  ist  ja  nur  das  Drum  und  Dran,  dachte 
Dasein  führten.  Sie  bekamen  aber  Leben,  so-  sje,  in  Wirklichkeit  ist  doch  nichts  übriggeblieben 
bald  Tante  Frach  sich  auf  ihr  Biedermeiersofa  von  dem  Frühling,  Sommer  und  dem  Herbst,  die 
setzte  und  wir  auf  dem  Flickenteppich  lagern  wjr  er|ebt  haben.  Sie  dachte  an  die  Zeit,  wo  es 
durften  Dann  erzählte  sie  uns  Geschichten,  Sa-  Abende  gab,  da  sie  sich  trafen  und  er  ihr  hesm- 
gen  und  Märchen,  ließ  die  Figürchen  lebendig  |ich  ejne  Tafel  Schokolade  zusteckte  —  und  Mor- 
werden  und  verzauberte  uns  in  eine  andere  gen,  so  bell  und  klar  waren,  weil  sie  ihn  am 
Welt.  Ich  muß  wohl  einmal  besonders  artig  ge-  Abend  sehen  würde 

wesen  sein  oder  T.inte  Frach  muß  meinen  sehn-  Eines  Tages,  es  waren  zwei  Tage  vor  ihrem 
süchtigen  Blick  bemerkt  haben.  Jedenfalls  fünfundvierzigsten  Geburtstag,  da  brachten  sie 
trennte  sie  sich  wenn  auch  zögernd  —  von  jbn  nach  Hause  Er  hatte  einen  Autounfall  ge- 
einetn  Porzellanschälchen  und  drückte  es  mir  habt  —  und  er  hätte  eigentlich  in  ein  Kranken¬ 
in  die  Hand.  Ich  war  selig,  und  lange  hat  es  haus  gehört, 
mich  begleitet,  bis  es  mit  anderem  dem  Chaos  Aber  er  wollte  es  nicht, 
zum  Opfer  fiel.  Und  so  lag  er  dann  in  ihrer  Wohnstube. 

Eigene  Kinder  hatte  Tante  Frach  nicht,  und  Die  Kinder  waren  da  schon  nicht  mehr  im 
vielleicht  deshalb  verteilte  sie  ihre  Liebe  aul  Hause  Sie  lebten  außerhalb  und  waren  doch 
ihre  .Kuckuckskinder“.  Ich  weiß  nicht,  w'ie  vielen  recht  tüchtige  Menschen  geworden, 

sie  Palen-  und  Nenntante  war.  Zu  diesem  Kreis  Er  wußte  wohl,  daß  er  nicht  mehr  lange  leben 

Ihrer  .Nichten  und  Neffen”  zu  gehören,  war  würde. 

schon  eine  große  Ehre,  die  jeder  eifersüchtig  Und  sie  wußte  es  auch  Aber  sie  sprachen  nicht 

für  sich  In  Anspruch  nahm.  davon. 

.Zieh  die  Vorhänge  ganz  weit  zurück”,  sagte 
Es  geschah  auch,  daß  sie  auf  den  großen  Gü-  er  eines  Morgens  zu  ihr,  .die  Sonne  ist  jetzt 
fern  des  Kreises  .herumgereich!"  wurde.  Ich  schon  so  warm.  Und  wir  haben  doch  erst  April  * 
nehme  heute  an,  daß  Tante  Frach  eine  jener  Sie  saß  an  seinem  Bett  —  und  sie  tranken  zu¬ 
verschämten  Armen  gewesen  ist,  der  es  als  sammen  Kaffee.  Wie  ln  all  den  fünfundzwanzig 
.höherer  Tochter"  verboten  war,  einen  Beruf  Jahren  vorher  auch 
zu  erlernen,  und  für  deren  Lebensunterhalt  die  Auf  einmal  sah  sie  ihn  an. 

Gutsherrschaften  aufkamen.  Wie  eine  Fürstin  „Was  ist  denn?”  fragte  er  sie. 

setzte  sie  sich  dann  in  den  Jagdwagen,  mit  dem  Sie  sagte:  .Der  Kaffeelöffel  klingt  ja  nicht 

sie  abgeholt  wurde,  wenn  sie  auf  einem  Gut  mehr  an  den  Tassenrand  " 

„gebraucht”  wurde.  Ihr  treuester  Begleiter  war  „Ich  habe  es  mir  abgewöhnt”,  meinte  er.  .Ich 
ihr  großer,  schwarzer  Perlenpompadour,  der  weiß  ja,  daß  es  dich  stört.” 


türllch  als  Füllung  auch  Bratenreste  oder  eine 
Masse  verwenden,  wie  man  sie  zu  .Falschem 
Hasen*  macht 

Für  eine  Pllzplrogge,  die  besonders  gut  Ist 
wiegt  man  500  Gramm  Pilze  fein  und  schwitzt 
sie  in  100  Gramm  Butter  an.  gibt  Tomatenmark 
und  soviel  Reibbrot  heran,  daß  eine  streich¬ 
fähige  Masse  entsteht,  der  man  zum  Schluß  Salz 
Pfeffer  und  viel  grüne  Petersilie  beifügt. 

Zu  einer  Quarkpirogge  macht  man  die  Fül¬ 
lung  aus  gesüßtem  Quark.  Eiern,  Sultaninen 
und  etwas  Grieß  zum  Binden. 

Selbstverständlich  kann  man  Piroggen  auch 
als  kleinere  Taschen  machen,  vielleicht  für  jeden 
Tischgast  eine. 

Ein  sehr  sättigendes  Gericht,  das  man  mit  und 
ohne  Gemüse,  immer  aber  mit  Salat  ißt,  isl  der 
Schweizer  Käsekuchen.  Man  legt  eine  Torten¬ 
form  auf  dem  Boden  mit  einer  Blatterteigplatte 
aus  und  formt  aus  dem  Teigrest  einen  Rand, 


der  sehr  genau  angedrückt  werden  muß.  damit 
keine  Flüssigkeit  durchtropfen  kann.  Man 
schneidet  200  bis  250  Gramm  harten  Käse  (Til¬ 
siter,  Emmentaler,  es  können  auch  verschiedene 
Sorten  zusammen  sein),  in  kleine  Würfel.  In 
•/«  Liter  Milch  werden  3  bis  -I  Eier  verklopft, 
2  feingewürfelle  Zwiebeln,  Salz,  Pfeffer  und  125 
Gramm  Schinkenwürtel  (die  auch  fortbleiben 
können)  und  die  Käsewürfel  verrührt.  Die 
Masse  wird  in  die  ausgelegte  Tortenform  ge¬ 
gossen  und  reichlich  mil  Tomatenvierteln  be¬ 
legt.  sofort  in  den  heißen  Ofen  geschoben  Back¬ 
zeit  etwa  20  Minuten.  Gleich  zu  Tisch  geben, 
ehe  die  Geschichte  fälltl 

Käseslangen  aus  Quarkblätterteig:  Teig  aus- 
rollen,  schmale  Streifen  schneiden  oder  aus¬ 
radeln,  zu  Spiralen  drehen,  mil  Ei  bestreichen 
und  mit  geriebenem  Hartkäse  dick  bestreuen. 
Bei  guter  Hitze  goldgelb  backen. 


ene  um 


Siinthengst 


Sie  hat  heute  Gäste  in  ihrem  Hause 
Freundinnen,  die  sie  manchmal  besuchen  Sie 
hoben  zusammen  Kaffee  getrunken.  Das  Silber¬ 
zeug  blitzl  neben  dem  weißen  Porzellan  Sie  sit¬ 
zen  schon  seil  Stunden  so  zusammen 
Längst  Isl  es  Abend  geworden 
Ein  kalter  Nordosiwind  ist  aulgekominen  und 
rüttelt  an  den  Fensterläden  Vor  zwei  Stunden 
schien  noch  diie  Sonne 

Sie  nimmt  einen  Löflel  in  die  Hand  und  laßt 
ihn  sacht  an  den  Rand  einer  Tasse  klingen 

.Kling”,  macht  es  —  und  ihre  Freundinnen 

selten  sie  erstaun’  an  Da  legt  sie  den  Löffel  zu 
rück  auf  den  Tisch 
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HANSGFORG  RUCHHOLTZ: 


UmncUidi 


Die  Bäume  (logen  heran,  silbrig  bizarre  Leiber, 
buben  und  drüben  verwirrendes  Geliecht.  Aber 
das  Licht  sprang  hindurch  und  sprengte  die 
Nacht  aut.  So  sah  es  Frerich. 

.Ein  endloser  Wald",  sagte  er,  und  er  saß 
klein  und  zusammengeduckt,  die  Brille  nach  un¬ 
ten  verschoben,  bleidh  und  müde. 

.Endlos",  wiederholte  Angermann  tadelnd, 
endlos,  Frerich",  und  gab  mehr  Gas.  .Ich  bin 
gestern  erst  von  New  York  zurück,  ein  Trip 
von  vier  Tagen.  So  klein  ist  die  Welt.  Da  ist 
nichts  mehr  endlos!" 

Angermann  saß  breit  vor  dem  Steuer,  selbst¬ 
verständlich.  wie  ein  Teil  der  Maschine. 

Frerich  schielte  zum  Tacho.  Die  Nadel  lag  am 
Anschlag,  und  das  bei  Nacht  und  im  Wald!  Ein 
vorwurfsvoller  und  darum  unbotmäßiger  Ge¬ 
danke,  rasch  auszulöschen.  Angermann  war  der 
Direktor  und  er  nur  Frerich,  Sekretär.  Und 
Direktor  Angermann  war  die  Säule  des  Kon¬ 
zerns,  ein  Mann  aus  dem  Osten,  unverwüstlich, 
eine  Existenz  nach  Flucht  und  Hungerjahren  aus 
dem  Nichts  aufgebaut.  Um  den  neuen  großen 
Job  zu  machen,  würde  er  den  Flugplatz  recht¬ 
zeitig  erreichen,  woran  kein  Zweifel  war.  Er, 
Frerich,  hatte  das  Büro  zu  führen  und  eine  Art 
Diktiergerät  zu  sein,  Merkblock  für  Termine, 
Kompendium,  aus  dem  dies  oder  jenes  an  Bil¬ 
dungsgütern  zu  entnehmen  war,  wofür  ein  Ge¬ 
neraldirektor  keine  Zeit  mehr  halte  oder  nie 
gehabt  hatte.  Ein  Fräulein  Selb  und  eine  Frau 
Brosch  waren  auch  mitgenommen  worden.  An¬ 
germann  gab  sich  mit  den  Namen  des  jeweiligen 
Teams  nicht  ab.  .Können  sie  was?"  war  nur  die 

•MMiiiiiiHiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiHiiiimiiiiiiiiimiiimiiiiiiMHiiiHHiii 

<^Öie  silberne  jtfcöwenfeder 

Von  Erika  Z  i  e  g  1  e  r  -  S  t  e  g  e 

Die  silberne  Nadel  steckte  an  dem  Aufschlag 
meines  weißen  Kostüms,  als  .Er“  und  Ich  in 
Neuhäuser  aus  dem  Zug  stiegen  Es  war  eine 
schöne  Nadel,  einer  Möwenfeder  nachgebil¬ 
det 

Ich  hatte  sie  gesehen,  sie  mir  gewünscht  und 
.Er“  hatte  sie  mir  geschenkt.  Immer  wenn  ich 
ein  Kostüm  trug,  hatte  sie  ihren  Platz  an  der 
linken  Seite  über  meiner  Brust  Auch  an  jenem 
zauberhaften  Sommermorgen 

Wie  schön  soldi  ein  Sommerlag  ist.  mit  Wald, 
Wassel  und  weißen  Wolken,  das  brauche  ich 
keinem  zu  sagen,  der  Ostpreußen  kennt  Je¬ 
der  weiß  es 

Der  Wind  laßte  in  meine  Haare  und  kämmte 
sie  mir  aus  der  Stirn  Er  ordnete  meinen  Fal¬ 
tenrock  nach  seinem  Geschmack,  blies  ihn  aut 
zu  einer  Glocke  Er  griff  rücksichtslo-  untei 
meine  lacke  und  wart  die  Vorderteile  zurück 
Lachend  drohte  ich  ihm  „Bis  hierher  und  nicht 
weiter,  Freundchen1  Schluß  letzt!“  und  knöpfte 
mein  lacketl  zu 

.Er"  ging  an  meiner  Seile,  ich  spürte  sein 
Schmunzeln  und  als  Ich  zu  ihm  hinüberblickte, 
sah  idi  es  audi 

Wir  suchten  uns  einen  Platz  am  Strand,  sdiau- 
fellen  eine  Sandbarriere,  über  die  der  Wind 
nicht  springen  konnte,  und  liihlten  uns  in  der 
kleinen  Mulde  geborgen  und  ganz  zu  Hause 
'-...Schön  ist  das  Lehen  so  dürfte  es  immer 
bleiben"  sagte  .Er"  und  faßte  nach  meiner 
Hand 

.Natürlich  wird  es  so  bleiben“,  sagte  idi 

„Ich  wünsche  mir  nichts  mehr  als  das'  Er  sah 
ln  den  Himmel  und  aut  das  Wasser,  und  dann 
sah  er  mich  an 

Ich  sprang  auf:  „Du  grübelst  wieder!  Du  bist 
langweilig!  Komm!  Los1  Wir  wollen  ins  Was¬ 
ser!  Schwimm  mit  mir'"  Neckend  stellte  ich  mei¬ 
nen  Fuß  aul  seine  Brust  Blitzschnell  hatte  er 
zugefaßi  Jetzt  war  ich  seine  Gefangene,  die 
um  Gnade  bitten  mußte,  um  Befreiung  von  der 
.Fessel“ 

Nach  Wasser-  und  Sonnenbad  machten  wir 
einen  Lauf  am  Ufer  entlang.  Er  trug  die  Schuhe 
und  die  Badetasche.  Den  kleinen  leichten  Beu¬ 
tel  mit  den  restlichen  Eßvorräten  hatte  ich  in 
der  Hand.  Mein  Jackett  hing  lose  zusammenge¬ 
legt  über  meiner  linken  Schulter. 

Der  Wind  war  sanfter  geworden,  die  Sonne 
wilder  Sie  schmorte  uns  gründlich. 

Stunden  später,  als  ich  —  auf  dem  Weg  zum 
Bahnhof  —  den  Wunsch  hatte,  meine  Kostüm¬ 
jacke  wieder  anzuziehen,  sah  ich,  daß  die  sil¬ 
berne  Nadel  fehlte 

Sie  muß  wahrscheinlich  durch  die  Bewegung 
meiner  Schulter  oder  meiner  Hand,  als  idi  die 
Jacke  hochschob,  aus  der  Ose  herausgerutscht 
sein. 

.Meine  schöne  Feder!  Wie  schade'  Ich  hätte 
sie  in  meine  Handtasche  stecken  sollen,  als  ich 
die  Jacke  auszog  * 

Er  tröstete  mich:  „Sei  nicht  traurig,  wir  wer¬ 
den  eine  neue  finden." 

„Solch  eine  hübsche  finden  wir  bestimmt 
nicht  so  schnell  .  .  Ich  habe  noch  nie  eine  so 
hübsche  gesehen  . . .  Wo  kann  ich  sie  bloß  ver¬ 
loren  haben  .  ?  Gleich  morgen  früh  schreibe 

ich  an  das  Amt  nach  hier .  Vielleicht  hat  sie 
jemand  gefunden  .’ 

Eine  Woche  später  kam  eine  höflidte  Anl 
wort  Wenn  die  Nadel  hier  abgegeben  wird 
werden  wir  sie  Ihnen  umgehend  zustellen. 

Die  Möwenfedei  blieb  verschwunden  De> 
Sommertag,  an  dem  idi  sie  verloren  habe  wai 
der  letzte  Ausflug  mit  „Ihm"  Der  Krieg  ließ 
ihm  keine  Zeit  mehr,  nach  einer  neuen  Feder 
für  mich  zu  suchen. 


übliche  Frage  gewesen.  Und  die  Brosch  konnte 
sogar  Suaheli. 

Angermann  begann  noch  einmal:  .Endlos, 
sagten  Sie,  Frerich?  Ich  wüßte  kaum  etwas,  das 
ich  mit  .endlos'  bezeichnen  würde.  Unser  Flucht¬ 
weg  vielleicht ..."  Er  zog  eine  Grimasse.  .Ja, 
eher  noch  die  Straße  von  Abbau  Klonn  nach 
Rudowken." 

Frerich,  der  die  Geschichte  kannte,  äußerte 
vorsichtig:  „Sie  waren  damals  sehr  jung,  Herr 
Direktor.“ 

„Ein  Bauernjunge  —  Instmanns  Sohn  nur. 
Immerhin,  Frerich,  jeden  Morgen  mit  dem  Fahr¬ 
rad  hin,  jeden  Mittag  mit  dem  Fahrrad  zurück 
. . .  elende  Schotterstraße,  Schlaglöcher  und  am 
Nachmittag  wieder  hin  und  zurück  . .  .  vierzehn 
Kilometer . . .  und  der  Bengel  erst  ganze  zehn 
Jahre  .  .  bei  jedem  Wetter  und  auch  im  Winter, 
wenn  nicht  alles  eingestiemt  war.  Das  war  oft 
endlos.  Von  Hamburg  nach  New  York  ist  ain 
Katzensprung  dagegen." 

Frerich  hob  die  Hand,  und  in  Angermann 
blitzte  erinnernd  die  gelbe  Wegweiserhand  auf: 
Rudowken  14  Kilometer. 

Hier  abpr  standen  zwei  Rehe  im  Scheinwerfer- 
licht  —  silbern  —  die  Köpfe  hochgeworfen.  Der 
Wagen  schoß  auf  sie  zu. 

* 

.Da  hat  Lissy  wieder  das  Licht  brennen  las¬ 
sen".  murmelte  Angerinann. 

Lissy  war  seine  Frau,  die  zweite  —  die  erste 
war  auf  der  Flucht  geblieben  —  eingescharrt 
irgendwo  vor  der  Weichsel  noch.  Er  tastete  zur 
Seite,  aber  vergeblich.  Die  gelbe  Ampel  war 


der  Mond.  Kein  Bett  —  Nebel  —  dicht  über  dem 
feuchten  Boden  stand  Nebel.  Rechts  lag  jemand, 
ganz  in  Watte,  in  Schleiern,  in  Bodennebel.  Eine 
Frau,  aber  nicht  Lissy.  Zwischen  Bäumen  ein¬ 
geklemmt  war  ein  Torso  —  oben  vier  Räder  Es 
gelang  ihm  aufzustehen,  auf  Buschwerk  ge¬ 
stützt  Schritte  zu  tun,  Anschluß  zu  finden  an 
das  Vorher:  „Frerich!  Frerich!" 

Aber  es  blieb  still. 

„Wissen  Sie,  wo  wir  sind,  Frerich?" 

Es  blieb  still.  Dann  raschelte  es.  Die  Frau. 

Sie  kam  gebückt,  die  Hände  vor  den  Leib  ge¬ 
preßt,  das  Käppchen  hing  nur  noch  im  Haar, 
helles  Haar. 

„Wo  ist  Frerich?" 

Sie  lehnte  sich  an  einen  Baum,  schwieg.  Er 
griif  sich  mit  der  Hand  an  die  Stirn,  zog  sie 
zurück.  Sie  war  feucht,  rot  —  Blut.  Nun  erst 
wußte  er  wieder.  Sie  waren  auf  dem  Weg  zum 
Flugplatz. 

„Wann  geht  unsere  Maschine,  Fräulein?" 

Sie  sdiwieg.  Er  schleppte  sich  an  den  Torso: 
„Frerich?"  Er  gewahrte  ein  Bein.  Das  andere 
von  Frerich  befand  sich  unter  dem  Blech.  Das 
zusammengekrümmte  Fräulein  hinter  ihm 
fragte:  „Ist  es  weit  bis  zu  einem  Haus?“ 

Sie  betraten  die  Straße.  Sollten  sie  rechts, 
sollten  sie  links?  Das  Fräulein  entschied  sich  für 
links.  Er  folgte.  Das  rechte  Bein  war  steif.  Der 
Kopl  dröhnte.  Das  Fräulein  zog  den  Mantel  aus 
und  legte  in  guer  über  die  Straße:  „Vielleicht 
kommt  ein  Auto." 

Er  hielt  es  füi  aussichtslos.  „Weiterl* 


Ein  kleines  Ferienerlebnis: 

\ 

Getrocknete  Wasserflöhe 


Walter  kauerte  mißmutig  auf  dem  Heuboden, 
als  die  Gig  auf  den  Hof  fuhr.  Er  hörte  Muttchen 
lachen:  „Na,  da  seid  ihr  ja  wieder,  ihr  Stad- 
tersch!"  und  dann  Tante  Idchens  Stimme:  „Gott 
sei  Dank,  Minke,  daß  wir  da  sind!"  Walter  hörte 
deutlich  die  Küsse,  die  Muttchen  und  Tante  Id- 
chen  sich  gaben.  Er  schüttelte  sich.  Nein,  vor 
zwei  Stunden  ließ  er  sich  nicht  sehen,  sonst 
mußte  er  sich  auch  noch  von  Tante  Idchen  ab¬ 
knutschen  lassen.  Vielleicht  auch  noch  von  der 
Marjell,  der  Lilly!  Was  für  ein  dammlicher  Name 
das  überhaupt  schon  war.  Hier  hatten  die  Mäd¬ 
chen  vernünftige  Namen,  Weitkuhns  Lotte  oder 
Supplies  Anna,  aber  Lilly? 

Sowas  konnte  ja  auch  nur  aus  der  Stadt  kom¬ 
men.  Walter  grinste  still  vor  sich  hin.  Ob  sie 
ihm  überhaupt  guten  Tag  sagen  würde?  Als  sie 
im  vergangenen  Jahr  von  den  Sommerferien 
nach  Hause  fuhren,  halte  er  heimlich  einen  toten 
Frosdi  in  ihren  Koffer  geschmuggelt.  Wo  Lilly 
sich  doch  schon  bei  einem  lebendigen  Pogg  an¬ 
stellte,  wie  hatte  die  sich  wohl  vergrault!  Dies¬ 
mal  mußte  er  sich  noch  was  Dolleres  aushecken. 
Es  würde  ihm  schon  einfallen  Er  hatte  ja  vier 
Wochen  Zeit,  so  lange  blieben  die  Poschmanns1 

Warum  war  er  eigentlich  so  karäsig  auf  die 
Lilly?  Weil  er  seine  Kammer  räumen  mußte? 
Oder  weil  es  immer  hieß:  „Nu  ktimmer'  dich 
mal  um  unsern  Besuch,  spiel  man  ein  bißchen 
mit  Lillychen,  damit  das  Kind  nicht  so  alleine 
ist." 

Was  sollte  man  mit  der  hochnäsigen  Krät 
spielen?  Angeln,  krebsen,  das  war  doch  alles 
nichts  für  so'n  Sparheister  Die  saß  doch  am 
liebsten  den  ganzen  Tag  in  der  Laube  ganz 
hinten  im  Garten  und  schmökerte  in  ihren 
Büchern. 

Walter  schüttelte  den  Kopf.  Wie  konnte  ein 
Mensch  freiwillig  in  den  Ferien  Bücher  lesenl 
Er  hatte  am  letzten  Schultag  die  Büchertasche  in 
die  Ecke  vom  Schrank  gedämmert  und  da  lag 
sie  noch.  Jetzt  war  die  Freiheit  da.  Was  gab 
es  denn  Schöneres,  als  im  Wald  und  in  den 
Wiesen  herumzustromern,  mit  Kantors  Fritz 
eine  Höhle  zu  bauen,  im  Mühlbach  zu  angeln! 
\alschnur  legen.  Ponqen  fangen  und  am  dunk¬ 
len  Abend  mit  der  Stallaterne  krebsen  —  das 
war  was!  Und  selbst  wenn  es  in  Strömen  goß, 
konnte  man  aul  der  Lucht  oder  in  den  Ställen 
spielen. 

„Walter!  Walterche'"  hörte  er  die  Muttchen 
tuten.  Er  bohrte  den  Kopf  in  das  Heu,  aber  er 
hielt  das  nicht  lange  aus.  Schließlich  stand  er 
auf.  rutschte  auf  dem  Hosenboden  runter  und  — 


saß  da,  mit  weitaufgerissenem  Munde,  die  Knie 
gegen  das  Kinn  gepreßt. 

Vor  ihm  stand  die  Lilly! 

Walter  sah  entgeistert  an  den  langen  Hosen¬ 
beinen  hoch  —  Lilly  trug  tatsächlich  Hosen!  — , 
auf  den  gelben  Sweater,  und  dann  in  Lillys  som¬ 
mersprossiges  Gesicht.  In  ihrer  Stirn  hingen  ein 
paar  zerzauste  Ponies.  Keine  Rattenschwänze 
mehr,  die  man  so  schön  in  Erdbeermarmelade 
tauchen  konnte.  Keine  Schnecken  mit  bravem 
Samtbändchen  wie  im  vergangenen  Jahr. 

„Mensch,  was  ist  denn  mit  dir  los?"  entfuhr 
es  dem  Walter. 

Lilly  griente,  sehr  von  oben  herab.  Dann 
drehte  sie  sich  wortlos  um  und  schlenderte  aus 
der  Scheune.  Walter  stand  auf  und  strich  sich 
das  Heu  aus  der  Stime.  Er  konnte  es  noch  im¬ 
mer  nicht  begreifen,  daß  das  die  Lilly  sein 
sollte.  Die  Lilly,  die  man  mit  Kletten  schmiß,  die 
vor  jedem  Huhn  auskniff  und  die  sich  nicht 
alleine  im  Dunkeln  über  den  Hof  traute. 

Walter  zog  die  Stirne  kraus.  Wie  sollte  man 
diese  andere  Lilly  behandeln? 

Er  ertrug  verwirrt  Tante  Idchens  Liebkosun¬ 
gen  und  machte  sogar  eine  schiefe  Verbeugung, 
als  Lilly  ihm  ein  Päckchen  überreichte:  „Da,  un¬ 
ser  Mitbringsel,  weil  du  ja  so  verschmengerl 
bist!* 

Walter  kroch  in  seiner  Bodenkammer,  ln  die 
er  umquartiert  v-ar,  erst  im  Dunkeln  ins  Bett. 
Er  angelte  nach  dem  Päckchen,  puhlte  es  aus¬ 
einander  und  schob  sich  genießerisch  Bonbons 
und  Pralinen  in  den  Mund.  Zum  Schluß  stippte 
er  noch  mit  nassem  Zeigefinger  die  Krümel  und 
zerbrochenen  Stückchen  aul.  Sie  schmeckten  ein 
bißchen  komisch,  so  trocken,  und  verklebten  die 
Zähne.  Aber  dann  schlief  er  ein. 

Am  anderen  Morgen  fand  Walter,  als  er 
aufwachte,  auf  dem  Fußboden  neben  dem  Bett 
die  leere  Schachtel  vor.  Vielleicht  waren  noch 
ein  paar  Krümelchen  drin?  Er  grabbelte  in  der 
Schachtel  rum  —  da  fiel  eine  kleine,  zerrissene 
Tüte  heraus.  Sie  war  leer.  Aber  die  Aufschrift 
war  noch  deutlich  zu  lesen: 

Polkows  getrocknete  Wasserflöhe! 

Das  Beste  für  Ihr  Aquarium! 

Gesunde  und  muntere  Fische! 

Lilly  grinste  vergnügt,  als  Tante  Minka  be¬ 
richtete.  daß  Walter  im  Bett  bleiben  müßte.  Es 
ginge  ihm  gar  nicht  gut.  Sie  überlegte  noch,  ob 
sie  ihm  verraten  sollte,  daß  es  nur  Korinthen¬ 
krümel  waren,  die  sie  zwischen  die  Bonbons 
gemischt  hatte  . . . 

Aber  dann  dachte  sie  an  den  loten  Frosch,  und 
sie  schwieg.  A.  M.  J. 


Sie  gelangten  an  einen  Abweg  —  schmal,  san¬ 
dig.  Sie  zeigte  nach  oben:  Zwei  Drähte.  Tele¬ 
fon?  —  Ein  Forslhaus?  —  Ein  Dorf?  —  Er  be¬ 
merkte  eine  verwitterte  Tafel:  Schwarzbuch. 

Er  raffle  sich  auf:  „Weiler!"  Das  verletzte 
Bein  wurde  schwerer.  Er  stützte  sich  aul  ihre 
Schulter.  „Wir  hätten  auf  der  Straße  bleiben 
sollen",  ächzte  sie.  Der  Weg  gabelte  sich  —  rechts 
Drähte,  links  Drähte.  Sie  machten  eine  Pause, 
lehnten  sich  aneinander,  denn  rechts  und  links 
war  Sumpf,  keine  Möglichkeit  zu  sitzen.  Ob 
Lissy  eine  Ahnung  hat.  Nein,  sie  hat  Gäste  und 
überhaupt  —  sie  ist  so  weil,  so  endlos  weit  lorL 
Aber  es  sind  doch  kaum  ein  paar  Stunden. 

Was  für  Stunden?  Flugstunden?  Autostunden? 
—  oder  —  solche  Wegstunden? 

„Nur  noch  drei  Kilometer",  tröstete  das  Fräu¬ 
lein 

Er  keuchte:  „Für  die  wirklichen  Entfernungen 
gibt  es  keinen  Tacho.  Man  hat  kein  Gefühl  mehr 
für  die  kleinen  Strecken."  Er  wollte  lachen, 
röchelte  aber  nur:  „Amerika  ist  jedenfalls  näher 
als  Schwarzbach,  und  das  alles  liegt  am  Weg 
zwischen  Klonn  und  Rudowken." 

Sie  sah  ihn  fragend  an. 

„Das  war  mein  Schulweg." 

Er  versuchte  aufzustehen,  gab  es  auf  und  be¬ 
fahl:  „Gehen  Sie  allein  weiter.  Lassen  Sie  in 
der  Försterei  telefonieren.  Stellen  Sie  fest,  wann 
die  nächste  Maschine  startet." 

Sie  fragte  routinemäßig:  „Haben  Sie  sonst 
noch  etwas,  Herr  Direktor?" 

Sie  ging.  Sie  verschwand  zwischen  Birken¬ 
stammen,  die  der  Mond  weiß  anblendete  wie  in 
einem  Türrahmen.  Er  jedenfalls  sah  es  so.  Und 
dann  war  er  allein. 


* 


Er  dachte:  Es  war  schließlich  keine  große  Ent¬ 
fernung,  die  sie  zu  überwinden  hatte.  Es  gab 
überhaupt  keine  Entfernungen  mehr.  Nur,  daß 
dies  Forsthaus  so  nahe  lag,  war  fatal.  AJle  Nahe 
war  weit,  unendlich  weit.  Wie  weit  war  es  ge¬ 
wesen  nach  Magdeburg  in  der  Zone,  wo  die 
Eltern  geblieben  waren.  Sie  waren  vor  kurzem 
gestorben.  Er  hatte  die  Entfernung  nie  bewäl¬ 
tigen  können.  München,  Paris,  Rom,  Madrid  wa¬ 
ren  näher  gewesen.  Und  Klonn  und  Rudowken, 
die  Kindheit,  die  Heimat  —  war  das  nicht  un¬ 
endlich  weit  fort  und  nicht  einmal  in  Gedanken 
mehr  zu  erreichen  gewesen!  Er  raffte  sich  auf. 
Dies  hier  mußte  noch  zu  schaffen  sein. 

Nach  einer  kurzen,  qualvollen  Strecke  kam 
wieder  eine  Gabelung.  Er  wählte  links.  Den 
Rücken  gesenkt,  auf  einen  Stock  gestützt,  ging 
er  wie  ein  Dreibeiniger.  Ich  bin  noch  immer  auf 
dem  gleichen  Wege,  meinte  er.  Fünfzig  Jahre 
schon.  Er  dachte  an  die  Geschichte  von  dem  Ha¬ 
sen  und  dem  Igel,  und  der  Igel  war  die  Zeit  und 
der  Hase  war  er.  Auf  der  einen  Seite  des  Ackers 
lag  New  York,  auf  der  anderen  Hamburg,  auf 
der  einen  Klonn,  auf  der  anderen  Rudowken  — 
nein  alles  lag  zwischen  Klonn  und  Rudowken. 
Es  blieb  sich  gleich:  auf  der  einen  Seite  lag, 
was  man  das  Leben  nannte,  auf  der  anderen 
das  Herz,  und  es  ging  hin  und  her.  Immer  lief 
die  Zeit  mit  einem  davon.  Aber  da  war  etwas 
vorn  —  die  Försterei? 

c.No'n'  r^spt,?lt'  cflaussee.  Etwas  lag  auf  der 
Straße.  Der  Mantel  des  Fräuleins,  der  Dolmet¬ 
scherin.  Sie  sprach  auch  Suaheli,  und  das  war 
so  wichtig  gewesen.  Aber  jetzt  irrte  sie  umher 
und  suchte  ein  Telefon.  In  den  Büschen  blitzte 
Chrom:  Darunter  lag  Frerich.  Weiter  war  er 
diso  nicht  gekommen.  Es  dämmerte. 


* 


ouui  in  inrer  autteren  Form  ungewöhnliche 
Kurzgeschichte  stammt,  beging  am  25.  Juni  s 
Geburtstag.  Er  stammt  aus  einer  o 
deutschen  Familie  und  wurde  in  Mühlhaus 
im  Elsaß  geboren.  Nach  dem  Ersten  Weltkrl 
ging  der  junge  Lehrer  nach  Ostpreußen,  wo 
spater  als  Rektor  und  Schulrat  wirkte.  Vor  alli 
Landschaft  und  Menschen  Masurens  spielen 
seinen  Romanen  und  Erzählungen  eine  tragen 
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In  Südamerika,  in  Chile,  holll  die  lunge  Ost- 
preuBln  Gisela,  die  keine  Angehörigen  mehr  lial, 
eine  neue  Heimat  zu  linden  Aut  der  Besitzung 
von  Carlos  Erntemann  versucht  sie.  sich  mit 
Lund  und  Leuten  vertraut  zu  machen  und  sich 
aut  ihre  künltige  Rolle  als  Carlos  Frau  vorzu¬ 
bereiten.  Sie  spürt  die  Feindschalt,  die  Candida, 
eine  halbe  Indio,  ihr  enlgeyenbringt  Candida 
hat  dem  Junggesellen  Carlos  bislang  den  Haus¬ 
halt  geiührl. 

3  Fortsetzung 

Er  antwortete  ebenso  rasch,  aber  ziemlich 
scharf,  und  mit  einem  verächtlichen  Arhselznk- 
ken  ging  sie  hinaus. 

»Bitte,  Carlos,  was  kann  man  gegen  die  Ka¬ 
kerlaken  in  meinem  Zimmer  machen?"  fragte 
Gisela  etwas  schüchtern. 

.Hast  du  Kakerlaken  in  deinem  Zimmer?" 
fragte  er  erstaunt  dagegen,  als  ob  er  hier  noch 
niemals  welche  gesehen  halte 

Gisela  nahm  all  ihren  Mut  zusammen  und 
fragte  weiter:  .Und  konnte  man  nicht  etwas 
saubemiachen  und  die  Zimmer  freundlicher  ge¬ 
stalten?“ 

Carlos  Erntemann  sah  sie  erstaunt  an,  als  ob 
er  von  Sauberkeit  noch  nie  etwas  gehört  habe: 

.Wie  meist  du  das?“ 

.Ich  dachte,  vielleicht  könnten  wir  ein  paar 
Lampenschirme  beschaffen,  ein  paar  Vasen  und 

so  etwas?“ 

.Ja,  natürlich  ...  da  siehst  du  es  |a.  es  ist 
eben  so,  ich  habe  für  diese  Dinge  keinen  Sinn. 
Aber  du  bist  ja  hier  die  Herrin,  du  kannst  ma¬ 
chen,  was  du  willst.  Candida  wird  dir  zur  Seite 
stehen,  und  ich  sage  noch  zwei  anderen  Frauen 
Bescheid,  damit  sie  dir  helfen." 

Er  goß  sich  neuen  Wein  ein  .Nur  die  Chela 
mußt  du  in  Ruhe  lassen,  sie  tut  nichts  anderes 
als  nur  kochen.  Ich  bin  morgen  früh  auf  den 
Feldern,  du  hast  also  freie  Bahn.“ 

Eine  Zeitlang  saßen  sie  noch  zusammen.  Gi¬ 
sela  war,  nicht  zuletzt  durch  den  Wein,  den  sie 
getrunken  hatte,  seht  müde,  und  so  verabschie¬ 
dete  sie  sich  verhältnismäßig  früh  von  Carlos. 

Sie  wußte  nicht,  was  sie  ihm  außer  einem 
.Gute  Nacht!“  sagen  sollte.  Wie  es  Gisela  schien, 
erwartete  er  es  auch  gar  nicht.  Sie  schritt  durch 
den  Rur,  öffnete  die  Tür  ihres  Zimmers  und 
drehte  vorsichtig  das  Licht  an.  Wieder  raschel¬ 
ten  ein  paar  Kakerlaken  über  den  Boden  und 
verschwanden  in  den  Ritzen.  Gisela  schauderte 
zusammen.  Kein  Auge  würde  sie  schließen  kön¬ 
nen  vor  Angst.  Sie  trat  ans  Fenster.  Das  Mond- 
licht  erhellte  die  Felder,  und  es  war  wunder¬ 
voll  friedlich  hier.  Der  Dutl  der  Blumen  im  Gar¬ 
ten  drang  bis  in  ihr  Zimmer.  Von  weither  er¬ 
klang  Gitarrenmusik  und  Lachen.  Auf  den  Ber¬ 
gen  brannten  mehrere  Feuerstellen,  wie  in  der 
Heimat  im  Herbst,  wenn  man  das  Kraut  auf  den 
Feldern  verbrannte,  aber  hier  schien  es  sich  um 
ein  Fest  zu  handeln. 

Sie  schloß  das  Fenster  und  den  Laden  und 
knipste  die  Nachttischlampe  an.  Vorsichtig 
deckle  sie  das  Bett  auf,  aber  kein  Tier  war  zu 
sehen.  Aufatmend  setzte  sie  sich  aut  den  Rand 
des  Bettes  und  steckte  sich  zu  ihrer  Beruhigung 
eine  Zigarette  an. 

★ 

Da  war  sie  nun,  und  alles  erschien  ihr  sonder¬ 
bar.  Damals,  als  sie  nach  Westdeutschland  kam. 
um  eine  zweite  Heimat  zu  linden,  hatte  es  auch 


sehr  lange  gedauert,  bis  sie  begriff,  daß  sie 
nicht  zu  Besuch  dort  war.  Hier  aber  fühlte  sie 
das  Fremde,  das  sie  umgab,  denn  die  Menschen 
sprachen  nicht  ihre  Muttersprache.  Carlos  Ernte¬ 
mann  gefiel  ihr,  aber  —  ob  sie  ihn  liebhaben 
könnte?  Sie  bezweifelte  es.  Abet  vielleicht  kam 
die  Liebe  mit  der  Zeit. 

Die  Verhältnisse  im  Haus  und  die  Unordnung, 
das  konnte  man  ändern.  Ob  er  wohl  immer  so¬ 
viel  trank?  Er  hatte  mindestens  zwei  Liter  Wein 
getrunken.  Allerdings  war  ihm  nichts  anzumer¬ 
ken.  Es  war  wohl  alles  Gewohnheit. 

Warum  stand  ihr  Candida  so  feindlich  gegen¬ 
über?  Nun  ja,  sie  hatte  bis  jetzt  die  Wirtschaft 
geführt  und  sollte  nun  das  Kommando  abgeben, 
das  mochte  der  Grund  sein.  Gisela  wollte  ver¬ 
suchen,  gut  mit  ihr  auszukommen. 

Sie  suchte  ihr  Nachtzeug  heraus,  ging  ins 
Badezimmer  und  legte  sich  dann  ins  Bett.  Eine 
Zeitlang  konnte  sie  sich  nicht  entschließen,  das 
Licht  zu  löschen,  aus  Angst  vor  den  Kakerlaken. 
Aber  schließlich,  als  sie  im  Krieg  noch  ein  junges 
Mädchen  war,  hatte  sie  auch  Schmutz  und  Un¬ 
geziefer  kennengelernt.  Nun  machte  sie  das 
Licht  dodi  aus.  Sie  schloß  die  Augen  sie  war 
müde,  aber  sie  konnte  nicht  einschlafen.  Un¬ 
willkürlich  lauschte  sie.  ob  nicht  doch  die  Kaker¬ 
laken  raschelten.  Sie  hörte,  wie  Carlos  in  sein 
Zimmer  ging,  hörte  ihn  im  Badezimmer  plant¬ 
schen  und  in  sein  Zimmer  zurückgehen.  Danach 
wurde  es  ruhig,  und  die  Augen  fielen  ihr  zu. 
Doch  dann  schrak  sie  hoch  —  aber  es  waren 
nicht  die  Kakerlaken.  Deutlich  hörte  sie  im  Rur 
den  leisen  Tritt  nackter  Füße.  Die  Tür  zu  Carlos' 
Zimmer  wurde  geöffnet,  leises  Stimmenmurmeln 
ertönte,  und  dann  wurde  die  Tür  geschlossen 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

und  alles  war  wieder  still.  Irgendjemand  war  zu 
Carlos  gegangen  oder  vielleicht  war  er  nur 

draußen  gewesen? 

* 

Als  Gisela  erwachte,  fielen  die  Sonnenstrahlen 
durch  die  Ritzen  der  Fensterläden.  Es  war  bei¬ 
nahe  neun  Uhr.  Rasch  stand  sie  aul,  öftnete  das 
Fenster  und  lief  ins  Badezimmer.  Als  sie  in  das 
Eßzimmer  kam,  war  es  leer.  Der  Tisch  war  ge¬ 
deckt.  und  ein  Zettel  lag  neben  ihrer  Tasse: 
,lch  bin  schon  auf  den  Feldern  und  komme  erst 
später.  Carlos.' 

Gisela  ging  in  die  Küche,  in  der  die  dicke 
Chela  herumwirtsdiaftete,  die  bei  ihrem  Anblick 
das  Gesicht  zu  einem  Lachen  verzog  und  eine 
Flut  von  Worten  auf  Gisela  herniederprasseln 
ließ,  von  denen  sie  kaum  etwas  verstand.  Gisela 
erkundigte  sich,  ob  sie  ein  Frühstück  haben 
könnte. 

.Solamente  un  momentito,  provrecita!"  So 
übersdilug  sich  Chela  in  Bereitwilligkeit.  .Nur 
ein  Momentchen,  bitte"  sollte  es  heißen. 

Gisela  ging  ins  Eßzimmer  zurück  und  öffnete 
audi  hier  alle  Fenster.  Chela  brachte  das  Früh¬ 
stück.  Die  dicke  Alte  gefiel  Gisela  tiotz  ihres 
ungepflegten  Äußeren.  Sie  erkundigte  sich  nach 
Candida  und  den  Frauen,  die  ihr  helfen  sollten, 
und  Chela  gab  sich  Mühe.  langsam  zu  sprechen. 
Candida  sei  einkaufen  gegangen,  und  die  Frauen 
seien  da. 

So  begann  Gisela  nach  dem  Frühstück  mit  der 
Säuberung.  Eine  der  Frauen  schickte  sie  ins 
Badezimmer,  die  andere  in  das  Zimmer  von 
Carlos.  Sie  sagte  Ihnen,  was  zu  tun  sei,  und  die 
beiden  Frauen  taten  willig,  was  Gisela  von 
ihnen  verlangte.  Nachdem  Gisela  ihr  eigenes 


Zimmer  einigermaßen  in  Ordnung  gebracht 
hatte,  ging  sie  in  den  Garten,  um  Blumen  zu 
schneiden. 

Das  Trappeln  eines  Pferdes  ließ  sie  aufsehen. 
Sie  gewahrte  einen  Reiter,  der  auf  sie  zugerit- 
len  kam.  Er  mochte  etwas  jünger  sein  als  Car¬ 
los  Erntemann.  Sein  scharfgeschnittenes  Gesicht 
war  braungebrannt. 

Er  saß  mit  unnachahmlicher  Haltung  auf  dem 
Pferd,  lässig  die  Zügel  in  der  Hand.  Kurz  vor 
Gisela  hielt  er  an  und  glitt  aus  dem  Sattel.  Er 
warf  dem  Tier  die  Zügel  über  den  Kopf,  damit 
es  slehen  bleibe,  und  kam  langsam  auf  Gisela 
zu. 

,Hola“,  sagte  er  gleichmütig  mit  tiefer  Stimme. 

.Hallo“,  antwortete  Gisela  abwartend. 

Der  Reiter  nahm  den  breitkrempigen  Hut  ab 
und  streckte  Gisela  die  Hand  entgegen.  Ein  sanf¬ 
tes  Lächeln  huschte  über  sein  etwas  strenges 
Gesicht. 

.Ich  denke,  Sie  sind  Gisela  Bock",  sagte  er. 
.Ich  bin  Ernesto  Neuhaus,  Ihr  Nachbar.“ 

Mit  festem  Druck  umschloß  er  ihre  Hand,  und 
Gisela  beschlich  ein  sonderbares  Gefühl.  Der 
Mann  gefiel  ihr  ungemein.  Seine  ruhige,  selbst¬ 
verständliche  Art  hatte  etwas  ungewöhnlich 
Wohltuendes  und  erweckte  sofort  Vertrauen. 
Das  war  ein  Mann,  der  wußte,  was  er  wollte. 

.O  ja",  antwortete  sie  erfreut,  .Carlos  hat 
mir  schon  von  Ihnen  erzählt.“ 

.Ich  bin  vorbeigekommen,  um  Ihnen  guten 
Tag  zu  sagen.  Wo  ist  denn  Carlos?" 

.Er  ist  auf  den  Feldern.“ 

Der  große  Schäferhund  war  zu  Gisela  gekom¬ 
men.  Sie  streichelte  seinen  Kopf  und  er  gab 
ihr  die  Pfote. 

.Sieh  mal  an“,  meinte  Neuhaus,  .Sie  müs¬ 
sen  ein  guter  Mensch  sein,  daß  Angkok  sich  von 
Ihnen  ohne  weiteres  streicheln  läßt." 

Gisela  lachte:  .Das  weiß  ich  nicht.  Aber  ich 
habe  vor  Hunden  keine  Angst,  sie  tun  mir 
nichts." 

Neuhaus  betrachtete  sie  prüfend.  .Wie  ge¬ 
fällt  es  Ihnen  denn  in  der  neuen  Heimat,  wenn 
es  schon  eine  geworden  ist?" 

.Ich  finde  die  Landschaft  wundervoll.“  Sie 
zögerte  ein  wenig.  .Ich  bin  zwar  noch  nicht  ganz 
zu  Hause . . .  aber  kann  ich  Ihnen  etwas  an¬ 
bieten?" 

Neuhaus  sah  auf  seine  Armbanduhr.  .Ich 
denke,  Carlos  wird  bald  kommen,  es  ist  ja  schon 
Mittagszeit.  Trinken  wir  inzwischen  einen  Pisco- 
Sauer." 

.Wir  können  uns  unter  die  Bäume  setzen“, 
meinte  Gisela  ein  wenig  verlegen,  da  sie  nicht 
recht  wußte,  was  sie  machen  sollte.  Neuhaus 
kam  ihr  zu  Hilfe. 

.Ich  sehe  schon,  Sie  wissen  noch  nicht,  wo  der 
Pisco  ist",  meinte  er  lächelnd,  .aber  das  macht 
nichts,  ich  bin  ja  hier  beinahe  zu  Hause.  Achten 
Sie  mal  darauf,  was  ich  jetzt  tue." 

Laut  rief  er  nach  Chela,  und  als  sie  angelau¬ 
fen  kam,  begrüßte  er  sie  wie  eine  alte  Freundin 
und  gab  ihr  verschiedene  Anweisungen  Sie 
setzen  sich  an  einen  der  Tische,  und  Chela 
brachte  rasch  eine  kleine  Kanne  mit  dem  Ge¬ 
tränk  und  Gläser. 

.Sie  leben  schon  lanqe  hier?“  erkundigte  sich 
Gisela. 

»Acht  Jahre.  Ich  war  vorher  in  Brasilien,  da 
habe  ich  ein  wenig  mein  Glück  gemacht.  Dann 
kam  ich  hierher  und  habe  die  Hühnerfarm  ge¬ 
kauft",  gab  Neuhaus  Gisela  klare  Auskunft. 
.Damals  waren  es  nur  tausend  Hühner,  aber 
jetzt  sind  es  schon  ein  paar  mehr.“ 

.Und  wieviel  haben  Sie  jetzt?“ 

.Rund  zehntausend  * 

.Oh",  sagte  sie  ehrlich  erstaunt,  .soviel?" 

Fortsetzung  folgt 


Bettfedern 

(auch  hondaescMiSsene) 

nlotto,  fertige  Setten, 
Boitw  .  Daunendecken. 

da»  moderne,  elegante 


KARO-STEP-Federbett 

direkt  von  der  FacMlrtno 

BETTEN-BLAHUT  KG.  Im  f 

8908  Krombach  Schwaben 
Gantholdo  116 

AutlShrlidi«,  Angebot  koilsnloi 


•  Matjes  • 

Kalzfritherlnge  —  Neuer  Fang! 
(,5-kg-Prooedose  6.25;  Bahneim.  ca 
1U0  Sick.  17.45;  *,<  To.  ca.  116  Stck. 
21,85;  V«  To.  ca.  34  kg  36.75.  Flsch- 
•trllkatessen,  17  Ds.  sort.  18.85  ab 
Ernst  Napp,  Abt.  5*.  Hamburg  IS. 


Duschkabinen 

von  Jaucn  4  Spalding 

für  Jedermann  erecnwing- 
llch.  Oberen  aufstellbar, 
keine  Inatallaflonakosfen  - 
elnfechanachltöBen  Ko«tor>- 
lote  Aufteilung 
Bequeme  Monatsraten! 
Fordern  Sie  nor*  heute  dio 
Gretie-Mutfermappe  von 
Jauch  &Spaldlng 
/96  Biberecb/Rf»».  Abt.  D  46 


Ab  M  Enten  verpack.-frel 

Holländische  Enten 

zur  Schnellmast  (weiß) 
übertrumpfen  alles.  14  Tg. 
I  68  DM.  3 — 4  Wo.  I.SO  DM. 
iS  wo.  2.28  DM.  Nach- 
tahme-Ver*.  Leb.  Ankunft  Rarant 
»  Tg.  2.  Ansicht  m.  ItÜtknaberritit. 
Körkeriing.  4H33  N;u«"k‘rt,*e*!  M 
Iber  Gütersloh,  Ruf  0  52  14—3  81. 


Rauten-,  Aal-  und 
Heditsöcke,  Stell- 
Slok-Zvgnetie 
Kaninchen-  und 
Fuchdangneke 
usw.  Kolaioa  frei  I 
Schuünelie  gegen  Vogeifrak 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREM  MIN  K.-G. 

3»  Oldenburg  2J 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hildesheim 

Schuhstr.  32  tHs.  Hut-Hölscher) 

Geschiiflsleltung 

Frl.  Grothe  und  fr.  Pieper 

Einz.  Spezialgeschäft  a  Platze. 
Stand  Neueingang  von  Bern¬ 
stein-,  Elfenbein-,  Korallen-, 
Granat-Schmuck  u.  Geschenk¬ 
artikeln.  _ 


Landsleute  trinki 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum- KalXee  W®  C 
Haush. -Mischung  M8  K 
garantiert  reiner  Bohnenkaffee 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
?5  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  8  •/#  Skonto  Bei  kiel 
nen  Mengen  PortoantelL 

fcüNST  A  PETERS.  Abi  Oslpr 
28  Bremen  1.  Fehrfeld  5# 


Erdbeer- Jungpflanzen 


Hochzucht  Sorten  rechtlich  geschützt.  —  Nochbou  verboten. 


Senge  Precote  Hochs. 

Froheste  Erdbeersorte, 
hervorrag.  Frischfrucht 
Stock  25  50  100 


Seego  Olgono  Hochs. 

Rtesenfr.  Neuheit,  bis 
55  g/Fruchtp£mte  mittelfr. 
Stück  25  50  100 


OM  6,50  12,50  24,—  OM  ».50  18,-  34,- 


Senge  Sengana  Hochs. 

Mentongeb.,  unüber¬ 
troffen.  Massenträger 
Stück  25  50  IM 

DM  6,50  12,50  24,— 


Ow.ll. 

Sehr  8'  mittelfr.  Sort«, 
trontporlF.it  u.  haltbar 
Stück  25  50  100 

OM  6JS  13,-  25,- 


WERNER  VOIGT  ABT. 


AN 


M>/4t 


irdbaarapazlalliulluran  ttot  VOtOLOCHINOLST. 


bi.de 

GroSfr.  mohrmoijlrog, 
Sorte.  Ernte  Juni— Okl. 
Stack  25  50  »00 

DM  9,50  18,-  34.- 

Fordern  Sie  kostenlosen  Farbkatolog  m. 
vielen  in-  und  ouslönd.  Erdbeersorten. 


Jetzt  ohne  Anzahlung  ein  BLÜM- 
FcrlUhaus  A  112.  T  7069  Minden  W 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  geschlissenen  Federn  noch 
schlesischer  Art  sowie  mit  unge- 
schltvjonon  fadem.  Porto-  und 
verpockungstrele  Lieferung.  Bei 
Nichtgefallen  Umtausch  od.  Geld 
zurück.  Bei  Barzahlung  Skonto. 

BETTEN-SKODA 

427  Doriten  i.  Westfalen 

Borken  er  Slral|e  111 
früher  Waldenburg  In  Schlesien 
Fordern  Sie  Muster  und  Preisliste 


IHR  VORTEIL 

Wenn  Sie  selbst  srhneidern. 
dann  noch  heut«  gratis  Stoff- 
nid  Resiepreisllste  «nfordern* 
Imnu'i  günstige  Angebote 
1«  m  Acetat-  und  Trlcelseide. 
bunt  bedruckt  »orl.,  nur  25  OM 

ttr  Ha  Tea 

Stoff-  und  Kesteversand 

115  Krefeld  Philadelphiastr  Ult 
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MMMIO  .1  iiiiglieniien.  .TleiMier-lIvbriripn 

Im  Alter  von  a  Wochen  bis  5  Monate  sofort  preisgünstig  abzugeben!  sämtliche  Hennen  sin« 
auf  der  gesundesten  Basis  bei  vollkommen  freien  Wald-  und  Weldenauslauf  aufgezogen  wor¬ 
den  Fordern  Sie  bitte  unverbindlich  Prospekt  mit  unserem  neuesten  Sonderangebot  an! 

GroßgeflUgelfarm  August  Beckhotl.  4*31  Westerwiehe  über  Gütersloh  (Abt.  1531  Postfach  25 
GrSßter  VermehrungszucJitbetrieb  für  Meister-Hybriden 


Volles  Haar  verjünge 

und  wirkt  ouf  Ihr«  Umgebung  sympothisch 
Nidm  ist  desholb  wichtiger  alt  «in«  ver¬ 
nünftig«  Hoor pflege,  besonders  bei  Schup 
pen,  Ausfall,  brüchig  und  glonzlos  aewor 
denem  Haar.  Die  Vitomine  und  Wirkstoffe 
des  Getreidekeims  haben  sich  als  äußerst 
einflußreich  auf  den  Hoorwudis  erwiesen 
und  deshalb  können  ouch  Sie  wieder  Freu 
de  an  Ihrem  Hoar  hoben.  Mit  meiner? 

Vitamin -Hoorwosser*  (ouf  Weizenkeimol 
Basis)  können  Sie  eine  20-Toge-ietiond 
lung  auf  meine  Kosten  modieol  Ernfoc» 
onhöngenden  Bon,  ouf  «in«  Postkort«  ge 
:  klebt  —  ohne  Ge*o  — .  einsenden. 

»S  An  Otto  tiodierer 

Abt  VM  60 
Off  89  Augsburg  i. 

I  Schielen  Sie  mir  wie  ongeboten 
ohne  Kosten  für  and»  -  eine  Fiosd*« 
#Vitomin-Hoorwosser'.  Hob«  idi  do 
mit  keinen  Erfolg,  schicke  ich  di* 
ongebrochene  Packung  om  20.  Tag« 
noch  Erholt  zuruck,  und  der  Versud 
kostet  mich  keinen  Pfennig  Nu* 
donn.  wenn  ich  noch  eigenem  Er 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 
bin,  erholten  Sie  von  mir  6,85  DM 
•f  Porto  innerhalb  von  30  Togen. 


|  infi onset  Silier - 

I  i*|  soBlsrenitftii  iiitti. 

tm  tu  »  1 .  Rabatt  erhalten  Wle.tr.  lii'rtRI  iMi  lnlllMiM 

. .  (Ihren  Ooldschmurk  GroOl.r  f.hrr«d  Sp.n.l*«rt.''4  «k  F.br.k 

. .  Anc.  v  VAH8LAHD  tW  «m.  H.1 L  w. 

w.  M.  Liebmami  KG.,  UoizjniRtfen 


faMMde  Nodib 


lllll  Stück 


Rnsiorklinqen  ,’VZ 


0.0B  m n  1,90,  i,70  4,90 

. . 0,06  mm  t.10.  4,95.  5,40 

Kein  Risiko,  Ruckgabernd»,  30  Tage  Zie 

Abt.  18  KONNEI-Vsnandhoui  1»  Oldenburg  i.O. 


Goldgalbar.  goront  nalurr  Btsnen- 

XlcZ.““""“"  HONIG 

10  Pfd  -Elmar  -  4V>  Kg  n.lto  DM  18.N 
10  Ptd  Elmar  —  4V,  kg  n.tlo  DM  11  n 

I  ulo  u  v.rpodeungstr  .  Nochna  . 

Heinz  Velling,  Abtlg  H  5] 
HM  Ir.m.ii  I,  Postfach  991 
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Menschlichkeit  und  Liebe  sind  die  Themen  dieser  Erzählung 
aus  unserer  Jüngsten  Vergangenheit.  Eine  ungewöhnliche  Ge¬ 
schichte  von  der  Liebe  eines  Jüdischen  Mädchens  zu  einem 
deutschen  Soldaten.  Ganzleinen  ISO  Sellen  Umfang,  C.ao  DM. 

Routenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer  (Oslfriesl),  Postfach  909 
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Gymnostiklehierinnen  Ausbildung 

Maat!  Prüfung) 
Gymnastik  •  Pflegerische  Gym 
nasuk  Sport  -  Tanz  Wahl- 
gebiet  Handarbeit 
I  Schulheime.  3  Gymnastiksälr 
1  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppol 
letzt  Ostaeebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern r 


Tischtennistische 

ob  Fabrik  enorm  preis«.  Grottskatolog  antord 
MAX  BAHR,  Abt.  134  7  Hamburg-Bram 


Schmerzfrei 


LANDSLEUTE 

kauft  bei  unseien  Inserenten  Absender  einsenden  genügt.) 


wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Di  Bonses  Pfcrde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung.  —  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenL  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
Sriimerrfrrlhelf  Mtnck  Abt  OKI 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mll 
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seltsame  -/Leben  des  ^Albert  /Öulk 


Vor  hundert  Jahren.  1844.  veröllentllchte 
Alhert  Dulk  seine  .Dramatische  Dichtung  In 
drei  Aulzügen  O  1  I  a"  Als  ein  Beispiel  lur  seine 
philosophische  Gedanken,  individuelle 


Art. 


D<a,s  19.  Jahrhundert,  dessen  erste  Hälfte  wir 
olt  allzu  voreilig  unter  dem  Aspekt  des  Bieder 
meierlidien  sehen,  als  einer  Welt  der  stillen 
Bescheidenheit  mit  Schlafrock  und  langer  Ta¬ 
bakspfeife,  hat  im  Zeichen  politischer  und  wirt¬ 
schaftlicher  Revolutionen  und  der  kolonialen 
Ausdehnung  Europas  eine  große  Zahl  von  Re¬ 
volutionären  und  Pionieren,  aber  auch  Aben¬ 
teurern  und  Sonderlingen  hervorgebracht.  Etwas 
von  einem  Revolutionär,  aber  auch  etwas  von 
einem  Don  Quichote  hatte  der  Königsberger 
Albert  Dulk,  der  auf  seine  Weise  aus  den 
gewohnten  Lebensformen  des  19.  Jahrhunderts 
ausbrach. 

Am  17.  Juni  1819  wurde  er  als  Sohn  eines 
Apothekers  in  Königsberg  geboren.  Mit 
16  Jahren  trat  er  in  das  väterliche  Geschäft  ein, 
mit  18  bis  21  Jahren  hörte  er  an  der  Königsber¬ 
ger  Universität  Medizin,  Naturwissenschaften, 
Philosophie  und  Literaturgeschichte.  1840  diente 
er  als  .Einjähriger*  in  einer  Breslauer  Lazarett- 
Apotheke,  war  Apothekergehilfe  in  Breslau  und 
Kupferberg  und  ging  1843  nach  Gumbinnen.  1844 
-ntsland  die  sehr  zeitbedingte  dramatische  Dich¬ 
tung  „Orla“,  die  unter  anderem  die  Doppelehe, 
:n  der  er  bereits  lebte,  poetisch  rechtfertigen 
sollte.  Danach  zog  er  in  das  vormärzliche  Berlin, 
m  gleichen  Jahre  (1844)  auch  nach  Leipzig,  aus 
dem  er  1845  wegen  Teilnahme  an  einer  Volks¬ 
erhebung  ausgewiesen  wurde.  Von  dem  nahen 
Neuschönfeld  aus  nahm  er  aber  dennoch  an  Vor¬ 
lesungen  an  der  Leipziger  Universität  teil.  Ne¬ 
benher  entwarf  er  ein  Drama  über  den  politi¬ 
schen  Attentäter  Heinrich  Tschech.  Er  besuchte 
die  Tochter  des  Delinquenten  in  Westfalen,  um 
Stoff  für  sein  Drama  zu  sammeln.  Auf  der  Rück¬ 
reise  wurde  er  in  Halle  polizeilich  verhaftet  und 
nach  mehreren  Wochen  ohne  Urteil  wieder  ent¬ 
lassen;  allerdings  schloß  ihn  die  dortige  Uni¬ 
versität  von  der  Promotion  aus.  Er  promovierte 
daraufhin  1846  in  Breslau  und  wollte  sich  nun 
in  Königsberg  als  Professor  der  Chemie  habili¬ 
tieren.  Hier  kannte  man  aber  den  Lebenslauf 
Dulks  und  seine  anlichristliche  Gesinnung,  wes¬ 
halb  die  Behörden  vorsichtig  abwarlend  eine 
Probezeit  vorschlugen,  der  Dulk  nicht  gewach¬ 
sen  war. 

Die  Berliner  März-Revolution  von  1848  kam 
dem  neueningssüch lägen  Geist  Albert  Dulks  ent¬ 
gegen.  Er  gündete  einen  Arbeiterverein,  eine 
Sonntagsschule,  an  der  er  selber  unterrichtete, 
gab  ein  Sonntagsblalt  „Der  Handwerker"  her¬ 
aus,  griff  in  einem  Lustspiel  die  Reaktion  in 
Preußen  an  und  trat  1849  aus  der  evangelischen 
Kirche  aus.  Er  fühlte,  daß  das  Maß  nun  voll  sei 
und  begann  ein  höchst  seltsames  Wanderleben. 
Uber  Wien  ging  er,  meist  zu  Fuß,  nach  Italien, 
setzte  von  Neapel  nach  Alexandria  in  Ägypten 
über,  wo  er  mit  dem  uro  18  Jahre  älteren  Schrift¬ 
steller  Bogumil  Goltz  zusammentraf, 
einem  zivilisationsmüden  westpreußischen 
Landwirt,  der  hier  ganz  im  Sinne  des  Rousseau- 
schen  .Zurück  zur  Natur"  lebte.  Im  Umgang  mit 
den  Fellachen  lernte  Dulk  die  Grundzüge  des 
Arabischen,  mietete  ira  Dezember  1849  von  den 
Eingeborenen  eine  Barke,  mit  welcher  er  nil- 
aulwärts  bis  zu  den  Wasserfällen  bei  Assuan 
fuhr.  Ei  durchstreifte  Arabien  und  hielt  sich 
ein  viertel  Jahr  einsam  in  einer  Felsgrotte  in 
der  Nähe  des  Berges  Sinai  auf  und  bereitete 
sich  auf  eine  Prophetenrolle  vor.  Erst  als  in  der 
Gegend  die  Pest  ausbradi  und  er  gleichzeitig 
von  häuslich-familiären  Schwierigkeiten  unter¬ 
richtet  wurde,  kehrte  er  Ende  Juli  1850  über 
Smyrna  nach  Europa  zurück.  Er  fuhr  für  einige 
Zeit  nach  Königsberg,  zog  dann  aber  mit  seiner 
Familie  in  eine  Sennhütte  in  der  Nähe  des  Gen¬ 
fer  Sees,  wo  er  acht  Jahre  lang  einsam  und 
zurückgezogen  seine  meditierende  Propheten¬ 
rolle  weiterspielte. 

Dulk  befaßte  sich  mit  Fragen  der  Geschichte, 
Philosophie  und  Theologie  und  verfaßte  unter 
anderem  1855  ein  erst  zehn  Jahre  später  ge¬ 
drucktes  Drama  „Jesus,  der  Christ".  Hier  erwies 
sidi  Dulk  als  der  getreue  Schüler  von  David 
Friedrich  Strauß  und  dessen  zwanzig  Jahre  vor¬ 
her  erschienener  Schrift  „Das  Leben  Jesu".  Die 
Gestalt  des  Judas  wurde  ins  Dämonische  über¬ 
steigert  und  dem  Mythologischen  des  Neuen  Te¬ 
staments  mit  logischen  Erklärungen  begegnet. 
Dulk  steigerte  sieh  nun  von  Werk  zu  Werk  in 
eine  immer  mehr  anüchristliche  Haltung  hinein, 
„Christliche  Glaubenslehre",  „Was  ist  von  der 
christlichen  Kirche  zu  halten?“  und  „Der  Irrweg 
des  Lebens  Jesu"  sind  die  Haupttitel  seiner 
religionsphilosophischen  Schriften. 

1858  übersiedelte  Albert  Dulk  nach  Stutt¬ 
gart.  Er  schrieb  hier  noch  einige  Dramen  und 
lebte  von  Presse-Einkünften.  Im  Frühjahr  1872 
brachte  ihn  eine  Reise  bis  nach  Lappland.  Nach 
seiner  Rückkehr  wohnte  er  in  Untertürkheim 
bei  Stuttgart.  Er  schloß  sich  in  dieser  Zeit  der 
Sozialdemokratischen  Partei  Deutschlands  an 
und  diente  ihr  durch  mehrere  Veröffentlichun¬ 
gen.  Im  April  1882  gründete  er  in  Stuttgart  die 
erste  deutsche  Freidenkergemeinde  und' beklei¬ 
dete  darin  das  Amt  des  Sprechers.  Seltsam  wie 
das  Leben  dieses  freidenkerischen  Schriftstellers 
war  auch  sein  Tod  Am  30.  Oktober  t884  brach 
der  rastlose  Mann  auf  dem  Stuttgarter  Bahnhol 
lot  zusammen.  Wolfgang  Glantz 


Der  vorstehend  erwähnte  Bogumil  Goltz 
wurde  1801  in  Warschau  als  Sohn  eines  preußi¬ 
schen  Gerichtsdirektors  geboren.  Er  wuchs  in 
Königsberg,  Marienwerder  und  auf  Gulshöfen 
bei  Thorn  auf.  Nach  einem  Universitätsstudium 
und  anschließender  Tätigkeit  als  Landwirt,  ließ 
er  sich  als  freier  Schriftsteller  in  Thorn  nieder, 
von  wo  er  große  Reisen  durch  Europa  bis  nach 
Ägypten  unternahm.  Seine  zahlreichen  Schriften 
behandelten  in  einer  oft  humorvollen  Betrach¬ 
tungsweise  das  Volksleben  und  soziale  Pro¬ 
bleme.  Sein  Hauptwerk  ist  „Das  Menschenda¬ 
sein  in  seinen  weltewigen  Zügen".  Er  starb  1870 
ui  Thorn. 


Handlung  und  starke 


Abend  an  der  Samlandküste 


Au/n.  Hubert  Koch 


Rund  um  die  Gausup-Schlueht 


Empfindungen,  leblialte 

Natureindrücke  In  der  Poesie  zu  finden, 
bringen  wir  einen  Auszug  aus  dieser  Dichtung, 
betitelt  Nächtliche  Bootiahrf.  Diesen  Versen 
lag  ein  persönliches  Erlebnis  In  Rauschen 
zugrunde. 

. . .  Allein  aul  weitem  Meer,  in  schwankem 

Nußschalengleichen  Kahn  -  rings  liele  Nacht 

Mil  trotz  gern  Mut.  ob  auch  mehl  ohne  Schauer. 

Erhob  ich  nun  im  Kahn  mich,  und  hinschauend 

Ins  murmelnde,  geheimnisschwarze  Meer 

Riet  in  den  stärker  schwellenden  Wind  hinein 

Ich  die  Beschwörungsformel  zwe|ma/.... 

Und  schauerlich  verhallt  sie  der  Ode 

Wie  ich  zum  dritten  Mal  hochaulgeregt. 

Mein  Scheinbild  nun  heraulbeschwörend,  rule. 

Und  tonlos  Nacht  und  Meer  den  Laut  verschlingen, 
Da  hebt  sich  eine  Welle  vor  mir,  kräuselnd , 

Und  rollt  ans  Boot,  wie  alle  andern  Wellen, 

Und  meiner  Phantasie  Erregtheit  schwand. 

Doch  anders  als  ich  es  gedacht,  erlaßten 
Mich  die  Dämonen .  denn,  wie  ich  mich  umschatt. 
Die  Rückkehr  vorbereitend,  waren  last 
Der  Küste  letzte  Schatten  In  die  Nacht 
Entschwunden,  und  erschreckt  sah  ich  mein  Boot 
Dem  hohen  Meer  zutreiben;  denn  der  Landwind 
Blies  letzo  stärker,  und  so  war  das  Boot 
Ein  ganz  unhaltbar  leichtes  Spiel  der  Fluten. 

Nun  grill  ich  zu  den  Rudern,  und  im  Flug 
Hin  /agl'  ich  über  die  Wellen.  Doch  ob  ich 
Mich  gleich  in  steter  Arbeit  ganz  erschöpfte, 

Um  nichts,  um  nichts  sah  ich  die  Küste  näher, 
Gelangen  blieb  ich  in  der  wüsten  Ode. 

Da  sank  des  Geistes  Spannkralt  mir »  verzweifelnd 
Wart  ich  mich  nieder  in  den  engen  Raum, 

Und.  durnnl  mich  meinem  Schicksal  überlassend, 

Schaut  ich  die  goldnen  Sterne,  lauschte 

Der  Wogen  Höhnen  und  dem  Spott  der  Winde. 

Da.  gegen  die  gigantschen  Kralle  all. 

Hob  sich  auch  meine  Spannkralt.  mein  Trotz, 

Den  Zauber  der  Dämonen  kühn  zu  brechen. 

Klar  ward  mir,  daß  sie.  die  den  Menschen  locken, 
Phantome  aus  uns  selber  sind,  die  im 
Gewände  der  Naturkrall  nur  erstehn. 

Nicht  dem  Bereich  entrückt  des  Menschenwillens, 
Doch  furchtbar,  wenn  wir  gläubig  uns  zu  Sklaven 
Der  sinnlos  wilden  Elemente  geben I 
Und  zürnend,  schamerlüllt  um  mein  unmännlich' 
Verzagen,  sprang  ich  aut  und  lührf  das  Ruder, 

Bis  ich  obsiegend  diesen  Unstern  Mächten. 

Ob  auch  zum  Tode  mü(T  und  well  entlernl 
Von  meiner  Ausfahrt,  Land  erreichte  .. . 


In  dem  Ktanz  der  vielgerühmten,  romantischen 
Schluchten  der  nördlichen  Samlandküste  ist  die 
Gausupschlucht  die  östlichste.  Sie  führte 
die  Badelustigen  aus  der  Villenkolonie  Geor- 
genswalde,  die  noch  ganz  in  die  Reste  früherer 
geschlossener  Waldungen  eingebettet  war,  recht 
bequem  hinunter  zu  dem  dafür  vorgesehenen 
Badestrand.  Im  Windschutz  der  hier  stark  nach 
Westen  vorspringenden  Küstenlinie  hat  er  dort 
fast  schon  die  Breite  des  nahen  Rausdiener 
Strandes  erreicht. 

Von  dem  wie  auf  einem  Vorgebirge  thronen¬ 
den  Georgenswalder  Kurhaus  mit  seinen  herr¬ 
lichen  Eichen  am  Stellhang  war  es  ziemlich  be- 
schwerlidi,  zur  See  hinabzusteigen.  Abgesehen 
davon  ist  der  Strand  hier  bis  zur  Wamidcer 
Jägerspitze  hin  außerordentlich  schmal.  Ganze 
Baumstämme  lagen  hier  nach  ihrem  Absturz 
aus  fast  sechzig  Meter  Höhe  meist  zerborsten 
herum;  mächtige  Findlingsblöcke  und  herunter¬ 
gespültes  Erdreich  versperrten  dem  Wanderer 
immer  wieder  den  Weg,  wenn  das  ganze  auch 
eine  großartige,  wildromantische  Szenerie  ab¬ 
gab. 

Eine  friedliche,  wohltuende  Stille  dagegen 
umfing  einen  in  der  abwechslungsreichen  Gau- 
supschluchl,  wenn  man  sie  etwa  in  Höhe  des 
Hotels  Vierjahreszeiten  betrat.  Ein  Stück  ab¬ 
wärts,  wo  die  Hänge  voll  von  Himbeerge- 
sträuch  und  Blaubeerkraut  waren,  konnte  man 
auf  schmalem  Pfad  in  Richtung  Rauschen  zu  den 
bekannten  Hünengräbern  hinaufsteigen.  Links 
zweigte  dann,  dem  Küstenverlauf  nach  Westen 
folgend,  ein  schöner  Weg  ab,  der  zum  Kurpark 
von  Georgenswalde  führte  Immer  wieder  war 
man  gefesselt  von  herrlichen  Ausblicken  auf 
die  Steilküste  bei  Rauschen,  den  helleuchtenden 
Strand  und  davor  die  weißen  Köpfe  der  heran¬ 
rollenden  Wogen. 

Enger  traten  nun  die  Hange  der  Schlucht  zu¬ 
sammen,  und  der  schmale  Weg  wechselte  bald 
von  der  einen  zur  anderen  Seite  mit  der  da¬ 
zwischen  eingebetteten  Gausup  hinüber.  Hier 
mußte  er  einen  mächtigen  bemoosten  Findlings¬ 


block  umgehen,  dort  wieder  ging  es  an  üppig 
wucherndem  Farnkraut  vorbei.  Noch  ein  ziem¬ 
lich  steil  abfallendes  Wegstück,  und  es  tauchte, 
von  einigen  Erlen  verdedet,  das  kleine  Strand¬ 
lokal  „Ilskefalle“  auf.  Man  war  am  Ziel. 

Gerade  für  den  Betätigungsdrang  von  Kin¬ 
dern  war  dieses  herrliche  Fleckchen  Erde  wie  ge¬ 
schaffen.  Unser  Bächlein  führte  nach  Regen¬ 
fällen  gar  nicht  wenig  Wasser,  und  es  machte 
einen  Hauptspaß,  ihm  den  Abfluß  in  die  See  zu 
versperren.  Steine  und  Astwerk  in  jeder  Größe 
gab  es  dort  genug,  um  einen  handfesten  Damm 
damit  zu  bauen. 

Besonders  schön  hatten  es  die  Bewohner  der 
an  der  oberen  Gausupschlucht  gelegenen  Grund¬ 
stücke.  So  waren  wir  damals  immer  wieder  in 
einem  Sommerhäuschen  namens  „Hüttdien"  zu 
Gast,  dessen  Besitzer.  Herr  B.,  ein  richtiger 
Kindernarr  war.  Er  hatte  sein  großes  Gelände 
ganz  in  seiner  Ursprünglichkeit  gelassen,  und 
mitten  durch  diese  „Wildnis"  sprudelte  die 
muntere  Gausup  in  vielen  Windungen  und  Ver¬ 
ästelungen.  Ein  wirklich  einmaliger  Spietplatzl 
Sonst  sah  es  in  Georgenswalde  damals  um  den 
Ersten  Weltkrieg  herum  noch  ganz  anders  aus: 
das  Kurhaus  wurde  wohl  erst  1912  erbaut,  und 
auch  das  schmucke  Bahnhofsgebäude  erstand 
ungefähr  in  diesen  Jahren.  Eine  regelrechte  Be¬ 
leuchtung  gab  es  damals  auch  noch  nicht  und 
wenn  wir  dann  alle  zum  späten  Zug  durch  den 
nachtdunklen  Wald  zogen,  dann  gab  uns  der 
freundliche  Gastgeber  mit  einer  richtigen  La¬ 
terne  das  Geleit. 

Dieses  schöne  Stück  Heimaterde,  das  sich  von 
allen  unseren  Seebädern  noch  am  meisten  seine 
Unberührtheit  bewahrt  hatte,  mußte  in  den 
Schicksalstagcn  von  1945  noch  unendlich  viel 
Leid  sehen.  Hunderte  unserer  alteren  Lands¬ 
leute.  zumeist  aus  dem  zerstörten  Königsberg 
dorthin  ausquartiert,  sind  hier  langsam  ver¬ 
hungert.  Es  war  ein  von  den  Russen  in  der 
Villa  Waldtal  eingerichtetes  sogenanntes  „Al¬ 
tersheim“,  wie  es  in  einem  von  dort  noch  durch¬ 
gekommenen  Brief  hieß.  Mit  ihnen  fanden  auch 


verdiente,  alte  Schwestern  von  der  „Barm¬ 
herzigkeit*  in  König,  die  aus  ihrem  Rau- 
schener  Heim  hierher  in  Baracken  verlegt  wor¬ 
den  waren,  einen  vorzeitigen  Tod. 

Ihre  letzte  Ruhestätte  soll  in  der  Nähe  des 
Georgenswalder  Bahnhofs  liegen.  Und  so  ist 
auch  die  Erinnerung  an  diese  Stätte  voll  Kinder- 
glurk  und  Ferientreude  überschattet  von  tr.igj- 
schem  Geschehen.  Dr.  R.  Pawel 


Vor  hundert  Jahren: 


Die  alle  Luide  am  Ruuscheuer  Muiilenteich 


Auln.  Frenz 


Bepflanzung  der  Hügel 
bei  Rauschen 


Aus  den  Erinnerungen  von  Amtsgerichtsrat 
a.  D.  Hermann  Reusch.  einem  der  getreuesten 
Anhänger  Rauschens;  er  starb  dort  Im  Som¬ 
mer  1895. 

„Wie  schön  glänzen  im  Abendrot  die  hoch¬ 
bewaldeten  Berge  jenseits  des  Teichs!  Wie  sah 
das  früher  ganz  anders  aus!  —  doch  aber  nicht 
so  schlecht,  als  man  denken  sollte.  Die  Berge 
waren  durchweg  mit  grünem  Heidekraut  dicht 
bestanden,  zwischen  dem  leichtes  Bdrkenge- 
strüpp  ab  und  zu  hindurchschimmerte.  War  das 
Heidekraut  in  Blüte,  so  erglänzten  die  Berge 
in  köstlichem  Rotgold:  ein  ganz  besonders  schö¬ 
ner  Anblick  Dazu  kam  noch,  daß  die  Berge  in 
den  feinsten  Windungen,  von  denen  keine  dem 
Auge  entging,  sich  hinzogen,  im  Kleinen  ebenso 
fein,  wie  man  sie  in  den  zerklüfteten  Alpen  nur 
sehen  kann.  Ein  Maler  von  Bedeutung  hatte  da¬ 
mals  noch  nicht  für  Rausdien  Interesse  gefun¬ 
den;  erst  nachdem  der  Wald  aufgeschossen  war, 
stellten  sich  bedeutendere  Maler  in  Rauschen 
ein;  durch  den  zur  Zeit  vorhandenen  Hochwald 
sind  aber  alle  diese  feinen  Windungen  ver¬ 
deckt,  und  der  ganze  Wald  erscheint  uns  als 
ununterbrochen  regelmäßig  ansteigend. 

Zur  Zeit,  da  die  Berge  noch  öde  waren,  hatte 
audi  das  Dorf  Rauschen  nur  wenig  Laub  Der 
einzige  Ort,  wo  man  Schatten  fand,  war  unter 
der  großen  Linde  aul  dem  Mühlendamm  und 
an  der  Rauschener  Quelle.  Bei  großer  Hitze 
fluchtete  man,  da  das  eigene  Heim  keinen 
Schatten  bot.  zu  der  herrlichen  großen  Linde  .. 
Wie  es  scheint,  aus  vier  zusammengewachsenen 
Stammen  bestehend,  erhebt  sie  ihr  stolzes,  noch 
immer  frisches  Haupt  und  breitet  ihre  Aste  in 
Bogenfonn  über  den  Muhlendamm  hinweg  bis 
aUrr,sT' ’Li  e  aus'  neigen  sich  bis  zum  Niveau 
aes  Muh'enteddies,  wie  wenn  sie  daraus  trinken 
Dia.  5!*'  Lelder  stießen  gegen  das  reizende 
Plätzchen  unter  der  Linde  die  scharfen  Südwest- 

Üik  .  £!V  ,s,°  daB  wir  ihren  erquickenden  Duft 
^e'  j6  n,cht  immer  genießen  konnten, 
n'  War  das  einzl9®  damals  vorhandene 
Bänkchen  unter  derselben  oft  genug  besetzt. 

Endlich,  nach  langjährigen  Prozessen,  wurden 
«  ner  Ber9p  als  Eigentum  des  Forst- 
“„js  an,an?s  der  vierziger  Jahre  festgestellt 
und  wahrend  der  Jahre  1844  und  1845  mit  jun¬ 
gen  Kielern  bepflanzt.“*) 

*)  Die  Anpflanzung  erfolqte  aul  Anrequnq  des 
•.chönwnmcjen  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV., 

kennen!  ”'C  IB4°  den  samlan‘1‘sd,e«  Strand 


Jahrgang  15  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblatt 


NACH  DER  ABSTIMMUNG  1920 


Der  11.  Juli  1920  war  und  ist  ein  Tag  des 
Treuebekenntnisses  der  Bevölkerung  des  süd¬ 
lichen  Ostpreußens  zu  Deutschland.  Er  ist  ein 
Ruhmesblatt  in  der  Geschichte  unseres  Vater¬ 
landes  und  ermahnt  uns  gleichzeitig,  den  Kampf 
um  das  Heimairecht  (ortzusetzen.  Das  Ergebnis 
der  unter  der  Kontrolle  der  interalliierten  Besat¬ 
zungsmächte  vollzogenen  Volksbefragung  zeigte 
der  Welt,  daß  die  in  dem  Abstimmungsgebiet 
Lebenden  und  Geborenen  deutsch  bleiben 
wollten. 

7980  PolensUmmen  (2,14  Prozent)  standen 
363  209  Stammen  (97,70  Prozent)  für  Deutschland 
gegenüber.  An  diesem  Ergebnis  war  nicht  zu 
deuteln.  Bis  zur  Wiedereinsetzung  der  deut¬ 
schen  Behörden  hatten  englische,  französische 
und  Italienische  Truppen  das  Absümmungs- 
gebiet  besetzt.  Japan  war  durch  ein  Mitglied  in 
der  Hohen  Kommission  vertreten.  Am  16.  August 
wurde  das  Abstimmungsgebiet  in  einem  Staats¬ 
akt  im  Sitzungssaal  der  Regierung  in  Allenstein 
dem  Deutschen  Reich  zurückgegeben. 

Ich  hatte  damals  das  große  Glück,  der  ersten 
wiederkehrenden  deutschen  Truppe  anzugehö¬ 
ren,  demn  unser  Verband,  ein  Panzerzug,  durfte 
als  erste  Formation  in  das  bisherige  Besatzungs¬ 
gebiet  etinriicken.  Infolge  der  schnellen  Beweg¬ 
lichkeit  war  es  uns  möglich,  innerhalb  kurzer 
Zeit  in  die  noch  teilweise  besetzten  Gebiete 
einzufahren.  Die  Stadt  Osterode  konnte  uns 
als  erste  deutsche  Truppen  seit  Kriegsende  be¬ 
grüßen.  Waren  wir  schon  auf  einen  guten  Emp¬ 
fang  vorbereitet,  so  überlraf  das  Gebotene  doch 
alle  Erwartungen.  Es  war  uns  einfach  unmög¬ 
lich,  auch  nur  einen  Teil  der  Einladungen  Folge 
zu  leisten.  Die  Abstimmung  im  Kreise  Osterode 
sah  wie  folgt  aus:  1043  für  Polen,  gegenüber 
46  385  für  Deutschland. 

Leider  war  der  Aufenthalt  in  Osterode  nicht 
von  langer  Dauer,  denn  nach  wenigen  Tagen 
rief  ein  Befehl  zur  Weiterfahrt.  Der  kurze  Auf¬ 
enthalt  ließ  erkennen,  mit  welcher  Liebe  und 
Begeisterung  die  Rückkehr  deutscher  Truppen 
aufgenommen  wurde.  Unsere  nächste  Station 
war  Orteisburg.  Bevor  wir  die  Fahrt  nach 
dort  antralen,  erreichte  uns  ein  Begrüßungstele¬ 
gramm  Fast  sah  es  so  aus,  als  sollten  wir  Send¬ 
boten  der  deutschen  Regierung  sein,  als  Dank 
für  die  dem  Vaterlande  bewiesene  Treue.  Nur 
zwei  Tage  war  unser  Aufenthalt  in  Orteisburg. 
Auch  dieser  Kreis  hatte  seine  Aufgabe  gegen¬ 
über  Deutschland  richtig  verstanden.  511  zu 
48  204  Stimmen  für  Deutschland  war  das  Ergeb¬ 
nis  und  auf  dieses  Land  erhoben  die  Polen  An¬ 
spruch.  Man  mußte  sich  unwillkürlich  fragen: 
.Wo  hatten  die  Sachverständigen  von  Versailles 
ihre  Geschichts-,  vor  allem  ihre  Völkerkennt¬ 
nisse  her?“  Und  es  sei  hier  daran  erinnert,  dab 
der  italienische  Kommissar  Marquese  Fracassi 
bei  der  Benachrichtigung  über  das  Ergebnis 
kopfschüttelnd  sagte:  „Wo  bleiben  die  Exper¬ 
ten  in  Paris?"  Was  Orteisburg  alles  aufbot  um 
uns  zufriedenzustellen,  kann  hier  gar  nicht  ge¬ 
sagt  werden.  Es  würde  einfach  zu  weit  führen. 
Aber  eines  ist  gewiß,  die  Stunden  in  Orteisburg 
sind  allen  von  uns  unvergeßlich.  Die  nächste 
Etappe  unserer  Fahrt  war  die  Zentrale  des  Ab¬ 
stimmungsgebietes,  A  1 1  e  n  s  I  e  i  n.  Uber  diese 
Stadt  hier  etwas  zu  sagen  erübrigt  sich,  denn 
gerade  unser  Ostpreußenblalt  hat  über  Allen¬ 
stein  immer  wieder  berichtet  und  tut  es  auch 
noch  weiter. 

Die  gesamte  Bevölkerung  Aliensteins  war  am 
Bahnhof  versammelt,  um  unser  Eintreffen  zu 
erleben.  Man  kann  dip  Begrußungsfeierlichkei- 
ten  nicht  mit  Worten  beschreiben,  man  mußte 
es  erlebt  haben.  Und  viele  unserer  Landsleute 
werden  sich  dieser  Stunden  erinnern. 

Ein  ganz  besonderes  Ereignis  war  es,  als  wir 
bei  unserer  Einfahrt  in  Allenstein  noch  englische 
Besatzungstruppen  antrafen.  Sie  waren  eben  im 
Begriff,  die  Abreise  anzutreten,  Waren  in  Or- 
telsburg  Stimmen  laut  geworden,  die  befürch¬ 
teten,  daß  es  zwischen  den  Engländern  und  uns 
SU  Reibereien  kommen  könnte,  so  wurden  alle 
Zweifler  schnell  eines  anderen  belehrt  Wir 
batten  jedenfalls  den  Eindruck,  daß  sie  sich  mH 
uns  freuten,  sei  es  über  ihre  Heimkehr  oder 
über  unseren  Einzug  Diese  Frage  zu  beant¬ 
worten  wurde  den  Engländern  überlassen. 

Die  Bevölkerung  hatte  alles  aufgeboten,  um 
ins  den  Aufenthalt  so  gut  wie  möglich  zu  ge- 

’nVen.  Dabe.i  lernten  wir  die  über  alles  ge¬ 


priesene  Gastfreundschaft  der  Ostpreußen  und 
die  sprichwörtlich  gewordene  ostpreußische 
Treue  kennen.  Franz  Barkenings 


Das  Eintreffen  des  Panzerzuges  in  Allenstein 
löste  ein  schnell  beigelegtes  diplomatisches 
Zwischenspiel  aus,  das  auf  einer  Unkenntnis 
dieses  Vorgangs  beruhte.  Wie  der  deutsche  Ab¬ 
stimmungskommissar  Freiherr  von  Gayl 
in  seinem  Erinnerungsbuch  „Ostpreußen  untei 
fremden  Flaggen"  berichtet,  der  Sonderzug  für 
die  Hohe  Kommission  habe  pünktlich  auf  dem 
Bahnsteig  gestanden,  doch  habe  sich  die  Ab¬ 
fahrt  der  Kommission  verzögert.  Es  heißt  dann 
weiter:  „Nun  sollte  die  Reise  unwiderruflich 
losgehen  Als  aber  der  Bahnhofsvorsteher  den 
Zug  abfahrbereit  meldete,  ertönte  ein  lauter, 
nicht  endenwollender  Pfiff  und  polternd  brauste 
auf  dem  Nebengleis  ein  Panzerzug  in  die  Halle, 
über  und  über  mit  schwarzweißroten  Fähnchen 
und  Blumen  geschmückt,  und  rauhe  Krieger¬ 
kehlen  schmetterten  ein  kräftiges  Hurra!  Die 
Menge  hinter  der  Sperre  erwiderte  mit  ohren¬ 
betäubendem  Jubel!  Blaß  vor  Erregung  sprang 
Exzellenz  Chevalley  vom  Trittbrett  seines  Wa¬ 
gens  und  rief  mir  zu:  ,Was  bedeutet  das?  Ein 
deutscher  Panzerzug!  Ist  das  Absicht?  Ist  das 
gegen  die  Hohe  Kommission  gerichtet?' 

Die  unerwartete  Erscheinung  klärte  sich  rasch 
auf.  Da  nach  Meldungen  der  Grenzpolizei  ge¬ 
genüber  dem  Bahnhof  Gilgen  bürg,  an  der 
Stelle,  von  der  aus  am  9.  Juli  die  Bojuwka  Ab- 
stimmler  mißhandelt  hatte,  verdächtige  Vorbe¬ 
reitungen  für  einen  Überfall  getroffen  sein  soll¬ 
ten,  war  mit  dem  Wehrkreis  in  Königsberg  ver-  Nach  gehöriger  Aufklärung  steigen  alle  wie-  Zwei  Jahre  später 
abredet,  daß  dort  unmittelbar  nach  dem  Abzug  der  ein.  Der  Vorsteher  gab  das  Abfahrtszeichen, 
der  Kommission  ein  Panzerzug  den  Grenzschutz  der  Zug  setzte  sich  in  Bewegung,  fuhr  langsam 
übernehmen  sollte.  Wegen  der  stark  verzöger-  aus  der  Halle  und  ließ  mich  mit  meiner  kleinen 
ten  Abfahrt  der  Kommission  lief  der  Zug  zu  früh  Begleitung  allein  zurück  Draußen  tönte  das 
in  Allenstein  ein  und  hielt  nun  auf  dem  Neben-  Jubelgeschroi  der  Menge.  Es  war  vorbei!  Die 
gleis...  Kommission  war  fort,  das  Land  wieder  frei!' 


Von  allen  Stadien  im  Deutschen  Reich  hatte  Treuburg  den  größten  Marktplatz;  er  nahm 
eine  Fläche  von  fi  /  403  Quadratmetern,  gleich  24  preußischen  Morgen,  ein.  —  Die  Stadt 
wurde  1560  von  Herzog  Albrechl,  Markgral  von  Brandenburg-Ansbach,  unter  dem  Namen 
Marggrabowa  =  Markgralenstadt  gegründet.  Sie  war  Hauptstadt  des  Kreises  Oletzko.  Bei 
der  Volksabstimmung  im  Jahre  1920  wurden  im  gesamten  Kreise  zwei  Stimmen  tiir  Polen 
gegenüber  28  625  für  Deutschland  abgegeben.  Von  121  Gemeinden  stimmten  alle  für  Deutsch¬ 
land;  von  der  Kontrolle  der  Alliierten  wurden  23  Stimmen  lür  ungültig  erklärt.  Aut  Wunsch 
ihrer  Bürger  erhielt  1928  die  Stadt  den  Ehrennamen  Treuburg,  der  auch  aut  den  Land¬ 
kreis  übertragen  wurde. 


Umzug  und  Volksfest 
in  Allenstein 


Es  ist  Sonntag,  der  II  Juli  1922  Wie  blaue 
Solde  spannt  sich  ein  wolkenloser  Himmel  über 
Vllenstein.  Iin  goldenen  Sonnenschein  liegen 
die  Straßen,  hier  und  da  sieht  man  Fahnen  an 
den  Hausern. 

Wenn  schon  das  äußere  Bild  auf  einen  be¬ 
sonderen  Festtaq  schließen  läßl  so  wird  diese 
\nnahme  durch  die  erwartungsvolle.  Irohe 
Stimmung  der  Menschen  bekräftigt  die  schon 
in  den  frühen  Morgenstunden  dieses  schönen 
Sommertages  die  Straßen  beleben. 

Die  Allensteiner  und  ml!  ihnen  alle  Ostpreu¬ 
ßen  begehen  heule  einen  qroßen.  bedeutungs¬ 
vollen  G'-denktag,  der  alle  Herzen  höher  schla¬ 
gen  läßt,  den  Tag,  an  dem  zwei  Jahre  zuvor 
ein  überwältigender  Abstimmungssieg  etrrun- 
gen  wurde  und  sich  98  Prozent  der  Bevölke¬ 
rung  zu  Deutschland  bekannte 

Ein  glänzender  Festzug  unter  Teilnahme  aller 
Volkskreise  ist  qeplant.  Dem  beratenden  Aus¬ 
schuß  gehörte  unter  anderem  auch  Max 
W  o  r  g  i  t  z  k  i  an.  Der  Zug  sollte  sich  vom  Re- 
montemarkt  über  die  Nepomurkbrücke  und  den 
Markt  durch  das  Hohe  Tor  zur  Zeppelinstraße 
und  weiter  durch  die  Hindenburg-  und  König¬ 
straße  nach  Jakobsberg  bewegen  Neben  Ver¬ 
einen,  Schulen,  Jugendgruppen,  oberschlesischen 
Abordnungen,  der  Feuerwehr  und  mehreren 
Musikkapellen  sollten  historische  Gruppen  Aus¬ 
schnitte  aus  der  Geschichte  Ostpreußens  vor 
Augen  führen.  Ich  erbot  mich  als  „heidnischer 
Prußenfürst",  gefolgt  von  einer  Schar  baum¬ 
langer  Krieger,  zu  Pferd  den  Zug  der  genann¬ 
ten  Gruppen  zu  eröffnen.  Uns  folgte  ein  Mönch 
als  Heidenbekehrer,  dem  sich  mit  schwarzem 
Kreuz  auf  weißem  Mantel  Ordensritter  von  der 
Marienburg  anschlossen.  Sie  ritten  auf  schön 
gezäumten,  starken  Pferden.  Ich  entsinne  mich, 
tlaß  einer  der  Ordensritter  von  Studienrat  Dr. 
Böhme  dargeslellt  wurde.  Die  verschiedenen 
Jahrhunderte  zogen  vorüber.  Die  stilechten  Ko¬ 
stüme  hatte  die  Königsberger  Oper  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt.  So  trugen  wir  „Prußen"  Fell¬ 
röcke,  Helme  mit  Auerochsenhörnern,  Bronze¬ 
schmuck  und  entsprechende  Waffen.  Ich  selbst 
ritt  unbedeckten  Hauptes  mit  langem,  bis  auf 
die  Schultern  fallendem  Haar  und  Stirnreil,  den 
Hals  mit  der  Eberzahnkette,  die  bloßen  Arme 
mit  Reifen  geschmückt.  Die  Ordensritter  steck¬ 
ten  in  Kettenpanzern  und  Sturmhauben. 

Auf  einem  dunklen  Rollwagen  saß  mit  auf¬ 
gelösten  Haaren  eine  trauernde  Mädchenqestalt, 
eine  Personifikation  von  Sol  da  u,  das  wie 
auch  Memel  ohne  Volksbefragung  von  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  und  dem  Deutschen  Reiche  ab¬ 
getrennt  worden  war.  Die  Darstellerin  war 
meine  damalige  Verlobte  und  jetzige  Frau. 

Die  Stunde  zum  Sammeln  auf  dem  Remonte- 
markt  war  gekommen.  Kostümiert  wartete  ich 
zu  Hause  auf  den  berittenen  Schupomann,  der 
mir  die  schwarze,  von  der  Polizei  gestellte 
Stute  brachte  Meine  Prußen  erwarteten  mich 
am  Stellplatz.  Aufsehen  erregend  ritt  ich  die 
Kaiserstraße  entlang  zum  Remontemarkt.  Der 
Zug  ordnete  sich  planmäßig,  die  Musikkapellen 
setzten  ein.  Durch  die  vorgesehenen  Straßen 
zogen  wir  zwischen  der  spalierbildenden,  be¬ 
geisterten  Bevölkerung  nach  Jakobsberg, 
wo  eine  Schlußfeiier  die  bedeutungsvolle  Ver¬ 
anstaltung  beendete  Am  Nachmittag  und 
Abend  war  dei  Bevölkerung  Gelegenheit  ge¬ 
geben,  sich  bei  Tanz  und  sonstigem,  geselligem 
Beisammensein  des  schönen  Tages  zu  erfreuen. 

In  den  nächstfolgenden  Jahren  fanden  keine 
Festumzüge  mehr  statt,  man  gedachte  des  Ab- 
stimmungstages,  an  dem  einst  das  Schicksal 
Ostpreußens  entschieden  wurde,  in  anderer 
Form  So  fand  einmal  in  „Waldfrieden*  eine 
Freilichtaufführung  von  „Wilhelm  Teil“  statt, 
bei  der  alle  Rollen  von  I  aien  gpspiell  wurden. 
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Aul  Notgeldscheinen,  die  Städte  Im  südlichen  Ostpreußen  Anfang  der  zwanziger  Jahre  her¬ 
ausgegeben  haben,  wird  viellach  aul  die  Volksabstimmung  vom  II.  Juli  1920  hingewiesen.  Die 
eigentlich  als  vollwertiger  Geldersatz  gedachten  Kleingeldscheine  zu  5,  10,  25,  50  Piennigen 
oder  einer  Mark  wurden  meist  von  Andenkensammlern  aus  dem  Verkehr  genommen.  So  kommt 
es.  daß  sich  die  erhalten  gebliebenen  Sdteine  durch  eine  erstaunliche  Frische  der  Farben  aus¬ 
zeichnen.  als  wären  sie  soeben,  und  nicht  schon  vor  über  vierzig  Jahren,  aus  dem  Druck  ge¬ 
kommen! 

Die  Abbildung  zeigt  die  Vorderseiten  einiger  schöner  Sladtgeldscheine.  Links  sehen  wir  das 
Stadtwappen  von  L  ö  t  z  e  n  ,  die  drei  Brassen.  Die  Jahreszahl  1612  darunter  erinnert  an  die  Ver¬ 
leihung  der  Stadlrechte  durch  Herzog  Johann  Sigismund.  Die  Rückseite  des  Scheines  ziert  das 
Schloß  zu  Lötzen. 

Weiter  sehen  wir  einen  der  von  Johannisburg  herausgegebenen  Notgeldscheine  mit 
dem  eigenartigen  Stadtwappen  mit  dem  Haupt  des  Täulers  Johannes.  Die  Rückseite  zeigt  das 
Rathaus  mit  dem  leeren  Sockel  des  Bismarckdenkmals,  woraut  eine  Inschriit  besonders  hinweist 
Es  dar I  noch  ergänzt  werden,  daß  dieses  bis  Sibirien  verschleppte  Denkmal  später  z uruckge- 
lührt  werden  konnte  und  im  kahmen  einer  großen  Volksieier  wieder  am  alten  Platz  Aulslel- 

IU" Die  Scheine  von  M asurens  Hauptstadt  Lyck  ziert  der  Januskopl  als  Stadlwappen 

Nach  Neidenburg  mit  seinem  , Wilden  Mann "  im  Wappen  und  einem  Stadtbild  aul  der 
Rückseite,  sollen  die  Scheine  von  O  r  t  e  1  sb  u  r  g  diese  kleine  Auswahl  beschließen. 


Osterode 
am  Drewenzsee 


Auln.:  W.  Kemsies 


lt.  Juli  l%4  /  Seile  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 5  /  Folge  28 


_  Öen  o|tpccu|Mfrf)en  fleimotfceifen . . .  _ 

OIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISE»  BRAUCH!  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNG8WECIIHEI 

Bei  allrn  vhmben  an  die  I  and'itnann'ichaft  immrr  die  letzt*  Heimatanschrift  angebeni 


12.  Jul),  Ebervrodc  SUJIupöncn.  Krutstreffcn  tn 
K«»jien-Stcele  im  Stadtgarten-Saalbau. 

12.  Juli,  Rastenburg.  Ha  uptk  reistreffen  ln  Wes«! 
Nlederrherinhallr 

12.  Juli.  Osterode  Kreistreffen  In  Herne  Kolping" 
haus 

13. /19  Juli,  Lyck.  Jahreshaupttreffen  ln  Hagen 

19.  Juli,  l. ab  tau  Hauptkreistreffen  in  Hamburg 
Mensa -Gaststätten 

23. /2fl.  Juli  Neldenburß,  Jahreshaupttreffen  ln  Bo¬ 
chum.  StadthaUe.  Castroper  Straße 
1.-4.  August  Seestadt  Pillaii,  Haupttreffen  In  Eckern¬ 
förde 

22. /23  August  Wehlau.  Kreistrerien  ln  s*.  ke 
23  August  Lötzen.  Kreiatreffen  In  Breunschweag 
Sch  11  tzen  h  a  u  sbetr  1  e  be 

30.  August.  Braunsberg.  Jahrcshauptttcffen  In  Mün¬ 
ster.  Halle  Mllnsterland. 

29  /30.  August.  Ilelllgenbell.  Hauptkreistreffen  mll 
Feier  ..725  Jahre  Bnlga“  ln  Burgdorf/Han. 

30.  August.  Pr.-Ilolland  in  Hannover-Ltmmerbrun- 
nen. 

30.  August.  Ebenrode  Stallupönen.  Kreiatreffen  ln 
Ahrensburg  bei  Hamburg  im  Lindenhof 
9,  September.  Gerdauen.  Kreistreffen  In  Hannover. 
Wülfener  Biergarten. 

8.  September  Johannlsburg,  Kreistreffen  ln  Dort¬ 
mund.  Relnoldi-Gaststätten. 

Insterburg-Stadt  und  -Land,  Kreistreffen  ln 
Hamburg.  Mensa  der  Universität.  Schlüterstr.  7 
U./13.  September.  Osterode.  Kreistreffen  in  Osterode 
(Harz).  Kurpark 

13.  September.  Ebenrode  (Stallupönen),  und  Schlofl- 
berg  (Pillkalleni.  gemeinsames  Kreistreffen  ln 
München. 

Königsberg-Stadt,  Kreistreffen  ln  Göttingon. 
mit  Teilnahme  an  der  Feierstunde  vor  dem  ost- 
preußischen  Ehrenmal. 

Mehrungen  und  Pr. -Holland,  gemeinsames 
Kreistreffen  in  Stuttgart-Untertürkheim  Sän¬ 
gerhalle. 

Lötzen.  Kreistreffen  ln  Göttingen.  Im  Deutschen 
Garten. 

20  September.  Hartenstein,  Kreistreffen  in  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Zoo-Gaststätten. 

27,  September.  Kreislreffen  ln  Hannover.  Herren¬ 
häuser  Brauereigaststätten 
4.  Oktober,  Mehrungen,  Kreistretfen  tn  Duisburg 
lm  Saalbau  Monning. 

Braunsberg 

HaupUreffen  in  Münster 

Das  diesjährige  Jahreshaupttreffen  mll  der  Feier 
der  zehnjährigen  Patenschaft  findet  am  Sonntag, 
30.  August  1964,  tn  der  Palenstadt  Münster  statt. 

Die  Veranstallungsfolge:  9  Uhr  katholischer  Gottes¬ 
dienst  ln  der  Petrikirche,  in  der  Nähe  des  Dom¬ 
platzes.  Diesen  Gottesdienst  hält  der  H.  H.  Kapltu- 
iarvikar  von  Ermland;  9.30  Uhr  evangelischer  Got¬ 
tesdienst  tn  der  Erlöserkirche.  Scrvatiiplntx:  II  Uhr 
Festakt  In  der  Halle  MUnstcrland.  Die  Festrede  hält 
Oberstudlenrat  Dr.  Hans  Preuschoff  aus  Köln  über 
das  Thema-  „150  Jahre  Freundschaft  zwischen  Mün¬ 
ster  und  Braunsberg."  Der  Ermländer-Chor  wirkt 
mit;  14  Uhr  Mitgliederversammlung  In  der  Halle 
Münsterland';  IB  Uhr  gemütliches  Beisammensein 
mit  Unterhaltungsmusik  In  der  Halle  Münsterland. 

Sonnabend,  29  August:  17  Uhr  Kreisausschußslt- 
zung  Im  lUndenhof  (nicht  tn  der  Stadtschänke,  wie 
bisher). 

Ich  lade  dazu  die  KrolsausschuDmltglledcr  und  zu 
dem  Treffen  alte  Mitglied«-  der  Kreisgemetnschaft 
Braunsberg  herzlich  ein. 

Sonnabend,  29.  August,  19  Uhr,  findet  ein  Gescll- 
schaftsabend  der  ..Ehemaligen“  sämtlicher  Schulen 
Braunsberg  Im  Lindenhof  (Zoosaal)  statt,  dessen 
Leitung  H,  H  Konsistorialrat  Geo  Grimme  hat.  Zu 
diesem  Gesellschaftsabend  wird  ebenfalls  herzlich 
elngeladen. 

Franz  Gronenberg.  Kreisvertreter 
44  Münster,  Klnderhauaer  Straße  6 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreistreffen  ln  Essen-Steel* 

Unser  diesjähriges  Kreistreffen  der  Ebenroder  im 
Raume  NordThetn- Westfalen  findet  am  12.  Juli  In 
Essen-Steele  lm  Stadtgarten  (Inhaber  Josef  Kallen¬ 
berg!  statt.  Der  Steeler  stadlgarten  liegt  S  Minuten 
von  den  Bahnhöfen  Steele-West  und  Steele-Süd  ent¬ 
fernt.  —  Folgende  Zeitfolgc  Ist  für  das  Treffen  vor¬ 
gesehen:  9  Uhr  Saalötfnung;  11.30  Uhr  Beginn  der 
Feierstunde,  eingeleitet  durch  eine  Andacht,  die  uns 
Pfarrer  Sommer  aus  Bochum-Obcrdahlhausen  hal¬ 
ten  wird.  Während  der  Feierstunde  bleiben  die 
Saaltürcn  geschlossen.  Anschließend  Mlttage»en. 
wozu  Im  Stadtgarlen  Gelegenheit  gegeben  Ist.  Am 
Nachmittag  gemütliches  Beisammensein  und  Tanz¬ 
musik.  Ich  erwarte  eine  rege  Beteiligung. 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau,  Kreisvertreter 
28  Bremen-Ten-ever 

Fischhausen 

Seestadt  miau 

Wer  kennt  die  Anschriften  von  Otto  Cuchoswakl, 
geb.  etwa  1914.  und  »einer  Ehefrau  Elsa.  geb.  Bres- 
sau?  Letzter  Wohnort:  Pillau-Neutief.  Otto  Cuchow- 
skJ  war  Oberfeldwebel  bei  der  Fallschlrm-Panzer- 
Division  Hermann  CÖrlng. 

Carl  Bock.  755  Rastatt.  Gladiolen weu  10.  benötigt 
In  seiner  Rentena-ngelegenhett  die  Anschriften  von 
Franz  Kruck  aus  Rldloch,  Kr«4«  Rößel.  Er  war  erster 
Sanitäter  im  Lager  Neutief.  Wer  kennt  die  An¬ 
schriften  von  Lagerführer  Seemann,  von  Herrn 
Hübner  und  Küchenchef  Kllngonbell.  alle  vom  Lager 
Neutief? 

Angaben  erbeten  an  Fritz  Goll.  233  Eekernförde, 
Diestelkamp  17.  oder  mündlich  beim  Pillauer  Tref¬ 
fen  in  Eekernförde  am  1.  bis  4.  August. 

Treffen  in  Pinneberg 

Das  Treffen  der  Kreisgemelnschaft  Fischhausen 
ln  der  Patenstarit  Pinneberg  am  letzten  Sonntag  im 
Juni  konnte  sich  eines  guten  Besuches  erfreuen  Der 
Saal  ries  Hotels  Kap  Poionlo  war  gefüllt.  In  der  gro¬ 
ßen  Veranda  war  die  Bild-  und  Kartensammlung  der 
Kroisgemclnschafl  sehr  übersichtlich  zur  Schau  ge¬ 
stellt  und  erregte  allgemein  große*  Interesse.  Ein- 
Keleitet  wurde  da*  Treffen  durch  das  Largo  von 
Händel  und  den  gemeinsamen  Gesang  des  lUedes 
Wir  beten  In  Nöten“.  Kreisvertreter  Heinrich  Lukas 
begrüßte  die  Erschienenen  und  hteß  den  l. andrst 
des  Pa tenk reines,  die  Vertreter  der  Kreisbehörden. 
cl»n  Standoi  töltesten  und  die  Vertreter  der  Stadl 
Pinneberg,  der  Patenstadt  von  Fisehhousen,  herzlich 
willkommen  Nach  der  Totenehrung  und  dem  ge¬ 
meinsam  gesungenen  Ostpreußenlied  sprach  Land¬ 
rat  Dr.  Sachse.  Pinneberg  herzliche  Begrüßungs- 
worte  und  gab  seiner  Freude  darüber  Ausdruck, 
daß  das  Jugendtreffen,  das  in  der  Vorwoche  abge- 
li alten  wurde,  einen  so  harmonischen  Verlauf  ge¬ 
nommen  höbe.  Seine  Höhepunkte  waren  eine  Fahrt 
durch  den  Kreis.  Besichtigung  der  Rosenstadt  Pinne¬ 
borg  und  eine  Fahrt  nach  Helgoland  Nach  dem 
Sch  leswi  «-Holstein-Lied  richtete  Stadtrat  Meyer  ab 
Vertreter  des  Bürgermeisters  herzliche  Grußworte 
an  die  Pischhauscner.  die  am  Vortage  eine  neue 
Stadtvertretung  gewählt  hatten.  Als  Festredner  war 
Friedrich  Karl  Milthaler.  Görrlsnu.  vom  Beirat  der 
1  arulsmcm  «  ohftft  Ostpreußen  und  Kreisvertreter 
von  Anger  hur  r:  f»cwonnen  worden,  der  in  knappen 
treffenden  Worten  den  Wert  der  etwa  300  beste¬ 
henden  Patenschaften  umrlß  Er  berichtete  Übet 
den  Kongreß  am  22  März  in  Bonn,  in  dem  das 
Sei bstbeMimmunghi  echt  für  alle  Deutschen  gefor¬ 


dert  wurde  sowie  es  den  Völkern  Afrika»  und  Asiens 
zugebilLigt  wurde,  den  Deutschen  aber  bisher  von 
den  Bolschewisten  vorenthalten  wird.  Das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  müsse  das  Verlangen  aller  Deut¬ 
schen  sein,  und  die  Helmatvertriebenen  seien  dazu 
berufen,  dieses  Verlangen  wachzuhalten.  Sie  müßten 
die  Unruhe  lm  Uhrwerk  des  deutschen  Volkes  sein 
und  blertben.  Die  Generation,  die  die  Heimat  be¬ 
wußt  erlebte,  sei  im  Absterben.  Deren  Kinder,  die 
jetzt  herangewachsen  sind  und  am  Aufbau  des  neuen 
Deutschlands  mitarbeiteten,  seien  dazu  berufen,  die 
Erinnerung  an  die  ferne  Heimat  lm  Osten  bei  Ihren 
Kindern  wachzuhalten,  und  das  sei  der  Sinn  aller 
Treffen  der  Helmatvertriebenen,  ob  groß  oder  klein: 
diese  Erinnerungen  seien  notwendige  Vitamine  für 
die  Seele  aller  Deutschen,  nicht  nur  der  Heimat¬ 
vertriebenen.  Reicher  Beifall  dankte  dem  Redner. 
Das  Deutschlandlied  beendete  die  Feierstunde.  Ein 
frohes  Wiedersehen  vereinte  die  Anwesenden  noch 
lange  Zelt.  E.  F.  KaXfke 

Goldap 

Freizeit  für  Goldaper  Mädchen 

Alle  «emeldetcn  Goldaper  Mädehcn  können  an  der 
Freizeit  vom  3.  bis  12.  August  1964  ln  Cuxhaven- 
Duhnen  lellnehmen.  Die  Mädchen  müssen  lm  Laufe 
des  3.  August  In  Cuxhaven-Duhnen  ln  der  Jugend¬ 
herberge  Ove-Ovenshaus  elntreffen.  Milzubringen 
sind:  eine  Wolldecke.  Bettwäsche.  Badeanzug,  Hand¬ 
tücher.  Seife  Zahnbürste,  Vorhängeschloß,  Lieder¬ 
bücher,  Spiele.  Mundharmonika.  Flöte  oder  andere 
Musikinstrumente.  Zur  Verbilligung  der  Fahrt¬ 
kosten  sind  Rückfahrkarten  zu  lösen.  Reisekosten 
über  10.—  DM  bis  zum  Höehstbetrag  von  30  -  DM 
werden  ersetzt  Die  erste  Mahlzeit  Ist  das  Mittag¬ 
essen  (für  alle,  die  am  3.  8.  schon  clngetroffen  sind). 
Da  eventuell  eine  Helgoland-Fahrt  stattflndet. 
mögen  sich  die  Mädchen  finanziell  darauf  etntichten- 
Es  wäre  gut.  wenn  jede  ein  Sonnenschutzmittel  mlt- 
brlngt. 

Kretsgcmelnschaft  Goldap  e.  V. 

Heilsberg 

Kreistretfen 

Am  Sonntag.  20.  September,  findet  unser  Krels- 
hetmattag  In  Köln  statt.  Wir  beginnen  für  die  katho¬ 
lischen  Teilnehmer  mtt  einem  Festhoehamt  um 
10  Uhr  ln  der  Agnesktrche.  Zur  gleichen  Zelt  tref¬ 
fen  sich  die  evangelischen  Teilnehmer  ln  der  Kreuz¬ 
kapelle  zum  Gottesdienst.  Die  Kreuzkapelle  Hegt  tn 
der  Stammhelmer  Straße  In  unmittelbarer  Nähe 
der  Flora-Gaststätten.  In  diesen  Gaststätten  findet 
um  14  Uhr  das  Krelshetmattretfen  stau.  Anfahrt 
vom  Hauptbahnhof  zur  Agneskirche  und  zu  den 
Flora-Gaststätten  mit  den  Straßenbahnlinien  8  und 
16  und  mit  dem  Bus  34.  Wegen  Quartierwünschen 
wende  man  sich  an  das  Städtische  Verkehrsamt 
am  Dom. 

Die  höheren  Schulen  des  Kreises  troffen  sich  am 
Tage  vorher,  also  Samstag.  19.  September,  17  Uhr. 
in  der  Gaststätte  Mathllden-Hof  tn  der  Mathilden¬ 
straße.  Alte  Kreisangehörigen  sowie  alle  Freunde 
aus  dem  Ermland  und  dem  übrigen  Ostpreußen  sind 
elngeladen 

Leo  Perk  so  Jahre  alt 

Am  21  Juni  konnte  der  Gutsbesitzer  Leo  Perk 
aus  Calltten,  Jetzt  S90J  Kaan-Marienborn  über  Ste¬ 
gen.  Forststraße  34.  seinen  80.  Geburtstag  begehen 
Einer  alten  ermländlschen  Familie  entsprossen  war 
er  tn  der  Heimat  als  tüchtiger  und  umsichtiger 
Landwirt  bekannt.  Welt  über  die  Grenzen  des  Erm- 
landes  hinaus  hat  er  durch  sein  leutseliges  und 
freundliches  Wesen  »Ich  die  Achtung  und  Wert¬ 
schätzung  »einer  Mitmenschen  erworben.  Seine  rege 
Mitarbeit  In  den  landwirtschaftlichen  Organisationen 
muß  besonders  anerkannt  werden.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  wurde  er  ln  den  Kreistag  gewählt.  Auch 
hier  hat  Ihm  sein  aufgeschlossenes  und  ausglelchen- 
des  Wesen  sowie  seine  feste  charakterliche  Haltung 
sehr  viele  Sympathien  eingetragen.  Um  Jungen 
Kräften  Platz  zu  machen,  hat  er  vor  einigen  Mo¬ 
naten  sein  Mandat  niedergelegt.  Ihm  sei  auch  an 
dieser  stelle  herzlich  gedankt  für  seine  rege  und 
nimmermüde  Mitarbeit  zum  Wohle  unserer  Hetmat. 
Wir  wünschen  Ihm  noch  einen  langen  Lebensabend 
tn  Gesundheit  und  Frische. 

Königsberg-Stadl 

Am  13.  September  In  Göttinnen! 

Gemelnschaftsfahrt  von  Hamburg 

Wie  bereits  mehrfach  angpkündi>’t,  findet  am 
Sonntag,  dem  13.  September,  in  Verbindung  mit  der 
Gedenkfeier  am  Ehrenmal  für  unsere  ostpreußlschen 
Gefallenen  und  Toten  ln  Göttingen  ein  Königs- 
berger  Treffen  statt. 

Schon  heute  liegen  viele  Anmeldungen  von  Son¬ 
dertreffen  Königsberger  Schulgemeinschaften  und 
anderer  Vereinigungen  vor. 

Weitere  Mitteilungen  über  die  Veranstaltung  fol¬ 
gen  zu  gegebener  Zeit.  Wir  machen  alle  Lands¬ 
leute  aus  Hamburg  und  Umgebung  darauf  aufmerk¬ 
sam.  daß  von  Hamburg  zum  Königsberger  Treffen 
ln  Göttingen  eine  Gemeinschaftsfahrt  mit  modernem 
Reisebus  geplant  Ist. 

Die  Abfahrt  erfolgt  am  Sonnabend,  dem  12.  9., 
morgens.  Ankunft  in  Göttingen  gegen  Mittag 

Die  Rückfahrt  ab  Göttingen  ist  für  Sonntag,  den 
13  9..  In  den  frühen  Abendstunden  vorgesehen.  An¬ 
kunft  ln  Hamburg  nach  Mitternacht  und  zwar  so. 
daß  die  letzten  Hochbahn-  und  S-Bahn-Anschlüsse 
erreicht  werden.  Der  Fahrpreis  wird  je  nach  der 
Teilnehmerzahl  ungefähr  15.—  bis  20.—  DM  betragen 

Anmeldungen  für  diese  Gemeinschaftsfahrt  nimmt 
ab  sofort  das  Reisebüro  J  H.  Bachmonn.  Ham¬ 
burg  1.  Chilehaus  C.  Telefon  32  10  33  34  (Durchwahl) 
—  Herr  Ohlsen  —  entgegen.  Bei  der  Anmeldung  ist 
eine  Anzahlung  von  10.—  DM  zu  leisten. 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr. 

ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Stadt gymnasium  Altstadt- Kneiphof 

Aus  Anlaß  der  zehnjährigen  Wiederkehr  der  Über¬ 
nahme  der  Patenschaft  durch  das  Ratsgymnnmum 
werden  sich  die  Angehörigen  der  ältesten  ostpreu¬ 
ßischen  Schule  am  24.  und  25.  Oktober  in  Hannover 
Wiedersehen. 

Sonnabend.  2  4.  Oktober: 

15.3«  Uhr  Eröffnung  des  Treffen»  ln  der  Paten¬ 
schule  mit  einer  Ausstellung  von  a)  Arbeiten  der 
Schüler  über  Ostdeutschland  (Bastelarbeiten),  b)  Fo¬ 
tos  aus  dem  Bildarchiv  Altstadt-Kneiphof. 

16.30  Uhr  Festakt.  Ansprachen:  Oberstudlenrat  Dr 
Zimmermann.  Pfarrer  Weiner  Welgelt  Musikalische 
Umrahmung  durch  das  Schulorchcster. 

Festaufführung:  „Prometheus“  von  AUrhylo» 

durch  Schüler  der  Oberstufe. 

19.30  Uhr  Treffen  lm  Thüringer  Hof. 

Sonntag.  2  5.  Oktober: 

10.00  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  In  der  Markt¬ 
kirche.  katholischer  Gottesdienst  in  der  St.-Clemena- 
Kirche. 

11.15  Uhr  Matinee  lm  Musiksaal  der  Patenschule. 
Begrüßung  durch  Oberstudiendirektor  Hohnholz  und 
Pfarrer  Welgelt.  Otto  Losch  Hcst  aus  seiner  (Lyrik 
und  Prosa:  „Sonne.  Dünen.  Meer  und  Wald“,  die 
Symphonrie  einer  ostpreußlschen  Landschaft 

13.00  Uhr  gemeinsames  Mittagessen  Im  Fleischer- 
innungshaus.  Kurt-Schumacher-Straße. 

Viele  unter  uns  werden  sich  noch  an  unser  erstes 
Treffen  im  Jahre  1954  erinnern.  Damals  war  noch 
unser  Direktor  D.  Dr.  ArthurMentzln  unserer 
Mitte.  Seitdem  sind  wir  noch  mehrere  Male  tn  Han¬ 
nover  zusammengekoinmen  und  keiner,  der  unsere 
Treffen  besuchte,  hat  es  Je  bereut.  Es  waren  immer 
Stunden  der  ernsten  Besinnung  auf  Heimat  und 
Schule  und  zugleich  frohen  Wiedersehens  mit  alten 
Lehrern.  Freunden  und  Kameraden.  Das  zehnjäh¬ 
rige  Jubiläum  Ist  ein  würdiger  Anlaß,  wieder  einmal 
in  großem  Kreise  zusammen*  uko  mm  en  Darum 
merkt  Euch  den  Term  n  vor  und  kommt  nach  Ihm 
nover  Wir  ci warten  Euch.  Besondere  Einladungen 
ergehen  noch 

Pfarrer  Werner  Welgelt 

Hamburg-Bcrgttdori,  Lönshöhv  23 


Kürzlich  erschien  der  29.  Rundbrief  des  Stadtgym- 
naslums.  der  mehrere  bemerkenswerte  Beiträge  uno 
Nachrichten  enthält 


Hufenoberschule  für  .Mädchen 

Am  13.  September  tretfen  wir  uns  ab  15  Uhr  nach 
der  Feierstunde  am  Ehrenmal  ln  Göttingen  m  der 
Konditorei  Bornemann.  Kreuzbergring  79.  (Bus¬ 
linie  1  ab  Markt  bis  Haltestelle  Nikolausberger  Weg 
—Kreuzbergring.)  Bomemann  öffnet  um  12  Uhr.  es 
können  leichte  Mittagssprelsen  wie  Suppen  und 
Wurstgerichte  auch  dort  eingenommen  werden.  Um 
zahlreiche  und  schnelle  Anmeldung  bei  mir  bitte 
Ich,  da  Bornemann  benachrichtigt  werden  muß. 
Weitersagen  an  bekannte  Ehemalige! 

Hildegard  Schmidt.  Oberschullehrerin  a.  D. 

477  Soest  (Westf).  Thomästraße  25a 

Professor  Ifeindtc  feiert  Diamantene  Hochzeit 

Oberstudlenrat  und  Prarrer  1.  R.  Prof.  Paul 
Heincke  und  Frau  Hulda,  geb  Freitag,  begehen  am 
12.  Juli  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

In  Jagdhaus  im  Kreis  Deutsch-K  rone  (West¬ 
preußen)  geboren,  machte  Paul  Heincke  schon 
als  Siebzehnjähriger  das  Abitur  am  Gymnasium  in 
Deutsch-Krone  und  studierte  dann  Theologie  und 
Philologie  an  den  Universitäten  Halle.  Greifswald 
und  Königsberg.  Nach  den  verschiedenen  Examina 
und  Erwelterungsprüfungen  für  zusätzliche  Fächer 
wirkte  er  von  1904  bis  1908  als  Oberlehrer  am  Gym¬ 
nasium  in  Allenstetn,  von  1908  an  als  Studienrat 
und  seit  1929  als  Oberstudlenrat  ln  Königsberg.  In 
dieser  Zelt  war  er  Vorsitzender  des  von  Ihm  Ins 
„.eben  gerufenen  Verein«  der  Religlonslehrer  an 
höheren  Schulen.  Mitglied  der  AusbUdungs-  und 
Prüfungskommission  für  Mittelschullehrer  und  füi 
Turn-  und  Sportlehrer  und  Mitglied  des  rcllglons- 
pädagogischen  Seminars.  1922  wurde  er  al*  Ge¬ 
schäftsführer  des  Deutschen  Jugendherbergswerks 
für  ein  Jahr  vom  Unterricht  beurlaubt.  In  dieser 
kurzen  Zeit  entstanden  in  Nordostprcußen  fast  hun¬ 
dert  Jugendherbergen. 

Der  begeisterte  Briefmarkensammler  war  1936 
auch  Präses  der  Internationalen  Brlefmarkenaus- 
fttcllung  „Ostropa**.  Eine  von  ihm  aufgebaute  Samm¬ 
lung  „Deutsch-SÜdwestafrlka.  Kulturgeschichte  einer 
Kolonie“  wurde  auf  mehreren  Ausstellungen,  dar¬ 
unter  auf  der  New  Yorker  Weltausstellung  1937, 
mit  der  Silbernen  Medaille  ausgezeichnet. 

Von  einem  Wochenendaufenthalt  in  Schlobitten  ge¬ 
langte  Paul  Heincke  am  18.  Januar  mit  dem  letzten 
Zug  nach  Dresden.  Seine  Frau  war  bereits  im  August 
1944  dorthin  evakuiert  worden.  Er  unterrichtete 
dann  an  der  Körnerschule  ln  Schneeberg,  wurde 
aber  im  August  1945  wegen  der  herrschenden  Le- 
bensmittelknappheit  vom  dortigen  Magistrat  ausgc- 
wiesen  und  folgte  der  Einladung  eines  Jugend¬ 
freundes  in  den  Kreis  Luckau. 

Auf  Grund  einer  Gastpredigt  am  Tag  der  Inneren 
Mission  wurde  Paul  Heincke  in  den  Kirchendienst 
Übernommen  und  1940  im  Alter  von  69  Jahren  vom 
Berliner  Konsistorium  ordiniert.  Bis  1955  amtierte 
er  zunächst  in  Bcesdau,  danach  In  Eggersdorf  bei 
Berlin,  um  dann  aus  dem  Kirchendicnst  auszuschei- 
den  und  zu  seinem  in  Düsseldorf  als  Rellgionslehrer 
tätigen  Sohn  zu  übersiedeln 

Frau  Heincke,  Tochter  eines  ostpreußisehen  Pfar¬ 
rers.  wirkte  zunächst  ln  Allensteln  lm  Kreis  der 
Frauenrechtlerinnen,  später  in  Königsberg  in  der 
Inneren  Mission.  Am  Löbenlchtschen  Realgymna¬ 
sium  ln  Königsberg  hat  sich  Prof.  Heincke  die  Ach¬ 
tung  und  Liebe  vieler  Schülorgeneratlonen  erwor¬ 
ben.  Den  Wünschen  der  Sch  ul  gerne  Inschaft  schließt 
sich  die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  mit  allen 
guten  Wünschen  an. 

Reinhold  Rehs.  MdB 

Lyck 

Da»  10  Jahrestreffen  am  18.  und  18.  Juli  ln  der 
Patenstadt  Hagen  findet  dieses  Mal  auf  dem  Aus- 
atellungsgeländo  ..Höing"  statt.  Kreistag  und  Orta- 
vertrcter-Veu-sammlung  in  den  dicht  dabejllegenden 
Sporthelmen  Der  Fcstplatz  (mit  einem  größeren, 
besseren  Zelt!)  Ist  zu  erreichen,  wenn  man  der  Be¬ 
schilderung  „Stadion"  nachfährt,  oder  mtt  den 
Omnlbusllnlen  13  und  14  bis  „Landgericht". 

Programmablauf  wie  lm  22.  Lycker  Brief.  Sonn¬ 
abend.  16  Uhr,  Jugendtag  im  Zelt  Sonntag.  13.30 
Uhr.  Jugendtreffen  Im  Sporthelm  SSV  am  Höing. 
Heimatabend  und  Kundgebung  wie  üblich 

Treffen  der  Oberschulen  tritt  den  Patenschulen 
am  Sonnabend.  19  Uhr.  Im  Parkhaus. 

Quartteranmeldungen  an  das  Verkehrsamt  der 
Stadt  98  Hagen.  Rathaus,  erbeten.  Quartierausgabe 
am  Hauptbahnhof. 

Zum  Konvent  des  Sängerkränzchens  am  18.  Juli. 
18  Uhr,  tm  Parkhaus  sind  die  Mitglieder  der  „Su- 
davla-  eingeladen 

Otto  Sktbowskt.  Kreisvertreter 
357  Ktrchhatn 


Osterode 

Nachruf 

Hiermit  erfülle  Ich  die  schmerr.liche  Pfticht,  den 
Tod  von  folgenden  Landsleuten  bekannuugeben: 
1.  Anton  Butck,  Bundesbahn-Oberwerkmeister  1.  R 
aus  Osterode,  zuletzt  wohnhaft  In  Hamburg-Har¬ 
burg.  Mehringweg  22.  Der  Verstorbene  war  lange 
Jahre  Kassenprüfer  unserer  Heimatkreiskasse.  Fer¬ 
ner  2.  Hermann  Poburskl,  Bauer  aus  Neuhain,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Zeven.  Am  Bruch  20.  Gemeinde¬ 
beauftragter  seiner  Helmatgemeinde. 

Beide  Heimgegangene  haben  durch  selbstlose  Mit¬ 
arbeit  der  Heimat  treu  gedient.  Wir  werden  ihr 
Andenken  stets  ln  dankbarer  Erinnerung  behalten 
v  Negenborn-Klonait,  Krerisvertreler 
24  Lübeck,  GoerdelcrstraUe  12 


Pr.-Holland 

Hauptkrelstreflen  in  Hamburg 

Nachdem  bereits  am  14.  Juni  In  Hagen  (Westf.) 
ein  Treffen  der  Pr. -Holländer  Landsleute  sta'.tgefun- 
den  hatte,  versammelten  sich  am  Sonnabend.  27.  Junt, 
die  Pr. -Holländer  zu  ihrem  Hauptkreistreffen  bei 
schönstem  Sommerwetter  In  der  Elbschlofibrauerei 
Im  Hamburg-Nienstedten  Nach  einleitendem  Vor¬ 
spruch  und  Chorgesang  begrüßte  Krcisverlreter 
Schumacher  die  zahlreich  erschienenen  Landsleute, 
insbesondere  die  Vertreter  dei  Patenstellen  Bür¬ 
germeister  Schulz  (Itzehoe)  und  Oberverwaltungsrat 
Hoffstedter  von  der  Kretsverwaltung  Steinburg 
Nachdem  er  der  verstorbenen  Landsleute  ehrend 
gedacht  hatte,  wies  er  auf  das  vorjährige  Treffen 
ln  Itzehoe  anläßlich  des  zehnjährigen  Bestehens 
der  Patenschaft  Itzehoe  —  Pr.-Holland  hin  und 
dankte  besonders  Patenstadt  und  -kreis  rür  die 
eindrucksvollen  Folerstunden 

Als  Vertreter  der  Gäste  Uberbrnehte  Oborverwal- 
tungsrat  Hoffstedter  die  Grüße  der  Kreisverwal¬ 
tung  und  der  Patenstädte  des  Landkreises  Stein¬ 
burg  Er  hob  hervor,  daß  die  Patenschaft  eine 
Klammer  zwischen  alter  und  neuer  Heimat  sei  und 
bei  der  Unterstützung  der  Ansprüche  auf  die  Heimat 
mltwlrkcn  wolle. 

In  der  Festrede  betonte  Bundestagsabgeordneter 
Rehs  ausdrücklich,  daß  zur  deutschen  Einheit  nicht 
nur  die  Bundesländer,  sondern  auch  Berlin,  Mittel¬ 
deutschland  und  die  besetzten  deutschen  Ostgebiete 
gchdren.  Ostpreußen  war  sel-t  mehr  als  7M  Jahren 
deutsches  Land  und  hatte  eine  der  ältesten  Grenzen 
Europas.  Selbst  große  polnische  Staatsmänner  haben 
zu  allen  Zelten  anerkannt,  daß  Ostpreußen  deut¬ 
sches  'Land  let.  Es  könne  auch  die  polnische  UmfMI- 
schung  daran  nichts  ändern  Mehr  als  bisher  müß- 
len  wir  der  Oltblockpropaganda  entgegentreten  und 
immer  wieder  darauf  hlnweiaen,  daß  Polen  unsere 
Heimat,  die  Immer  deutsches  I.and  gewesen  lat  nur 
zur  vorläufigen  Verwaltung  unterstellt  wurde  Nicht 
wir,  sondern  die  Ostblockstaaten  »eien  revanchi¬ 
stisch  well  ale  »Ich  die  deutschen  Ostgebiete  elnvcr- 
letben  wollen. 

Dei  Redner  sagte  weiter:  „Die  Welt  braucht  ein 
neue«  Rcchudenken;  Im  Recht  der  Völker  entschei¬ 
det  »Ich  die  Zukunft  der  Menlchen."  In  der  Charta 
der  Helmatvertriebenen  hätten  wir  diese  Stellung 
bezogen.  Von  uns  werde  nun  tatkräftiger  Mut  und 
verantwortungsvoll»  Handeln  verlangt.  Auch  untere 
lunre  Urne  Ultimi  müsse  an  diese  Arbeit  henui- 
.tefUlirt  werden  und  In  sie  hlnrlnwnchsen,  denn  »le 
sei  Ja  berufen,  an  unsere  Stelle  zu  treten  und  das 
Erbe  der  Heimat  fortzuftlhren.  Mit  den  Worten 
„Ostpreußen  Ist  erst  dann  verloren,  wenn  wir  nlelit 
mehr  bereit  sind,  mit  ujiacrct  Jugend  zusammen 


Salzburger  Verein  e.  V.-Jugendfahrt  1 964 

ln  der  Zeil  vom  20  Jul.  b.s  IB  August  wird  anl 
Einladung  der  Salzburger  Landesreg.erung  w  ederun. 
e  Fenenlährl  für  ostpreuß.sche  Jungen  Salzburg« 
Herkunft  dunhgeluhrt.  D.e  Jungen  —  Im  Aller  von 
...  h u  Jahren  werden  drei  Wochen  in  der 
KoonhUttc  (etwa  1300  m|  am  Hodikömg  in  den  Salz¬ 
burger  Äl^n  und  eilte  Woche  In  Salzburg  selbe, 
verbringen  D.e  Kosten  lür  Unterbringung  und  Ver- 
pnegung  werden  von  der  Landesregierung  Sa  zburg 
getragen  Wir  beabsichtigen,  wie  in  den  Vorjahren 
einen  Sammeltransport  ab  Hannover  zusammenzu- 
slellen  Die  Fahrtkoslen  für  den  Sammeltransport 
_  einen  Unkostenbeltrag  von  10,-  DM  Jo  Fabrl- 
letlnehmer  abgeschlossen  -  In  Hohe  von  voraus- 
sichtlich  55  -  bis  80.—  DM  sowie  die  Anro.sekosten 
bis  zum  Sammelpunkt  Hannover  müssen  von  den 
Eltern  der  Jungen  aufgebracht  werden. 

Da  noch  einige  Platze  offen  sind,  über  die  Jedoch 
nunmehr  kurzfristig  verfugt  werden  muß,  wird  um 
mögliche!  baldige  Anmeldung  gebeten. 


darum  zu  kämpfen”,  schloß  der  Vortragende  seine 
Ausführungen.  _  jj 

ln  der  Schlußansprache  Uberbrachte  Bürgermei¬ 
ster  Schulz  die  Grüße  von  BUrgervorsteher  Nöll 
(Itzehoe)  widmete  Frau  Marose  aus  Berlin  und  Frau 
Elsenblätter  aus  München,  stellvertretend  für  alle 
Landsleute  aus  dem  Süden  sowie  Oberlandwirt- 
■ehaftsrat  Kuhn  als  einem  der  ältesten  Teilnehmer 
des  Heimattretfens  warmherzige  Worte  Dem  Fest¬ 
redner.  Landsmann  Rehs,  wurde  der  große  Paten- 
schaftsleller  überreicht.  Die  Feierstunde  wurde  von 
Het mal gesängen.  vorgetragen  vom  Ostpreußenchor 
Hamburg  unter  'Leitung  seines  Chormeiaters  Kuleckf. 
würdig  umrahmt. 

Der  Nachmittag  gehörte  der  geselligen  Unterhal¬ 
tung  und  frohem  Tanze  ungetrübter  Wiedersehens¬ 
freude  und  hielt  die  Teilnehmer  bis  ln  die  Abend¬ 
stunden  ln  froher  Runde  beisammen. 


Rastenburg 

Achtung.  Oberschüler! 

Wer  am  Sonnabend.  11.  JuU.  die  Dampferfahrt 
In  Wesel  mitmachen  kann,  der  kann  um  14.30  Uhr 
am  Hotel  Kaiserhof  einen  Bus  zur  Anlegestelle  be¬ 
steigen. 

Heinrich  HUgenhoff.  Kreisvertreter 
2321  Flehm.  Post  Kletkamp 


Sensburg 

Das  Treffen  In  Remscheid 

Das  Kreistreffen  am  28.  Juni  ln  Remscheid  war 
wiedei  gut  besucht.  Nach  überschläglicher  Schät¬ 
zung  waren  etwa  300«  Landsleute  In  Remscheid. 
Viele  besuchten  den  im  Sladlparksee  wohnenden 
Stinthengst  und  andere  nun  schon  bekannte  Stät¬ 
ten  unserer  Patenstadl.  Obwohl  die  Schilder  mit 
den  Namen  der  einzelnen  Kirchspiele  diesmal  In¬ 
folge  Personal mangtel  nicht  aufgestellt  waren,  sah 
man  eine  Menge  Landsleute,  die  bisher  nur  selten 
oder  gar  nicht  In  Remscheid  gewesen  waren  und 
die  mit  großer  Freude  begrüßt  wurden.  Lundsmann 
Otto  Mi oß  (Nachtigallshöhe)  war  sogar  aus  Kanada 
zum  Kreistretfen  gekommen.  Leider  ist  auch  ln  die¬ 
sem  Jahr  wieder,  wenn  auch  nicht  in  solchem  Um¬ 
fang  wie  früher,  ein  Teil  der  Einladungen  mit  dem 
Vermerk  „unbekannt  verzogen“  zurückgekommen 
Das  gibt  mir  Veranlassung  zu  bitten,  bei  Wohnungs¬ 
wechsel  mir  diesen  unter  Angabe  des  Heimatortes 
sogleich  mitzubellen  Postkarte  genügt.  Es  dauert 
trotz  aller  Bemühungen  einige  Wochen,  ehe  die 
neue  Anschrift  an  die  Patenstadt  kommt  und  dort 
registriert  wird,  wöbe!  ich  besonders  darauf  hin- 
weise.  daß  erfahrungsgemäß  Briefe  mit  alter  An¬ 
schrift  wohl  ankommen,  Drucksachen  jedoch  /urUü> 
gehen. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodt.  Krelsvcrtreler 
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Treuburg 

Unser  Helmatkreistreffen  In  Opladen 

Uber  700  Treuburger  hatten  sich  Im  blumen-  und 
fahnengeschmücktcn  Saal  der  Stadthalle  In  unserer 
Patenstadt  Opladen  am  21  Juni  eingefunden,  um 
ein  überzeugendes  Bekenntnis  zur  angestammten 
Heimat  und  zum  Sei  bst  bestimm  ungs  recht  abzulegen. 
Viele  von  Ihnen  besuchten  die  anläßlich  de*  Helmat- 
treffens  angesetzten  Gottesdienste  in  der  evangeli¬ 
schen  lind  der  katholischen  Kirche,  um  dann  an  der 
Feierstunde  teilzunehmen.  Zu  Beginn  wurde  das 
Ostpreußenlied  ..Land  der  dunklen  Wälder’  gemein¬ 
sam  gesungen  sodann  erhoben  sieh  alle,  um  der 
Toten  zu  gedenken. 


In  seiner  Begrüßungsansprache  konnte  unser 
Kreisvertreter.  Theodor  Tolsdorff,  den  stellv.  Bür¬ 
germeister  Dr.  Intorf.  Beigeordneten  Helmings,  Rats¬ 
herr  Wlngchen.  Kreisamtmann  Röder  als  Vertreter 
unserer  Paten  sowie  den  örtlichen  Vertreter  der  Ver¬ 
triebenen  und  die  Presse  als  Gäste  willkommen  hei¬ 
ßen.  In  seinem  Grußwort  an  die  Treuburger  er¬ 
wähnte  er  besonders  Oberin  Frieda  Buchholz,  die 
zu  Fuß  von  Hannover  nach  Opladen  gekommen  war. 
Sodann  verlas  er  ein  an  die  Treuburger  gerichtetes 
Telegramm  des  Bundesvortrlebenenmlnlsters  Emst 
Lemmer.  das  großen  Beifall  auslöste. 


Dr  Intorf,  als  Repräsentant  der  Patenstadt.  kenn- 
zcichnete  das  Heimattreffen  als  einen  Beweis  da¬ 
für.  daß  die  Treuburger  niemals  auf  Ihr  Hclmat- 
recht  verzichten  würden  Darüber  hinaus  wollten 
sie  bekunden,  daß  sie.  wie  alle  Deutschen,  sich  m!t 
einer  Teilung  Deutschlands  und  einer  Abtretung 
deutschen  Landes  lm  Osten  zu  keiner  Zeit  zufrieden 
geben  würden.  Die  Devise  laute:  „Das  ganze  Deutsch¬ 
land  soll  es  sein,  ln  diesem  Sinne  mahne  auch  der 
Gedenkstein  lm  Rathaun  —  eine  Nachbildung  un¬ 
seres  Abstimmungssteines  —  vor  dem  viele  Men¬ 
schen  staunend  und  versonnen  stehenblieben. 


n-ai»ncrm  t»ncn  u-rimom  das  Mitglied  des  Vorstan- 
Landesgruppe  Horst  Foerder  aus  Aachen. 
Entschiedenheit  wandte  er  sich  gegen  eine  Poli¬ 
tik  des  Verzichts,  die  von  manchen  Politikern  seit 
Jahren  —  und  ln  letzter  Zeit  besonders  stark  — 
propagiert  würde  Oft  werde  dann  gesagt,  ein  Ver¬ 
zicht  auf  die  Heimat  sei  die  einzige  realistische  Lö¬ 
sung  ..Realistisch  dagegen  ist.  daß  wir  nach  dem 
Krieg  aus  unserer  angestammten  Heimat  vertrieben 
wurden,  in  der  unsere  Vorfahren  »eit  Uber  700  Jah- 
*2?  Seit  Kriegsende  werde  den  Deut- 

senen  da»  Recht  auf  Selbstbestimmung  verweigert. 
iiu2nn  wLr  ö  ?  Wiedervereinigung  erleben  wollen, 
dürfen  wir  nicht  wanken  ln  unnerer  Treue  zur 
Eine  wichtige  Aufgabe  sei  e*.  die  Jugend 
mit  den  Problemen  des  deutschen  Ostens  so  ver- 
üüüüLiü  m“chen'  dn0  »le  bereit  sei.  wieder  In  den 
deutaetten  Osten  zurückzukehren.  Der  Redner  hob 
/I-herv<LrL  '’y*  Heimat  kreutreffen  »olle  nicht 
SXL.??le?5nh?,t  ble,en-  “lte  Erinnerungen  »n  die 
Heimat  aiuzutnuschen,  sondern  n  solle  vor  allem 
« 1 r“ 1 1  ,ür  ,m,,el  Rcch<  auf  Sei  bst  be- 

»llmmung  sein.  „Wir  verlangen  Wiedergutmachung 
iw!!., ,,n*  hccatkcnen  Unrechte  der  Vertreibung." 
k  D,,,k  *n  U"ten»tad,  für  die  gastlich'- 
Aurnohme  »tatietc  KreUvcrtreter  Theodor  ToUdorff 
sendi»t?  *£,u2!?ort  “b  Er  «tankte  auch  Sparkas- 
Rt'hmi«f Ute  rur  die  Mühen  zur  Vor- 
dc,1'  TreHena  und  appellierte  nochmals 
ti«,™..  Immer  und  überall  an  Ihrem 

Ch*  fyatzuhHltcn  Kegen  Verzlchtpolltlker 
J"ht-  f"  nahmen  Einmal  müsse  der  Tag  kommen. 
;V' «tan  Vertriebenen  die  Tore  /.ur  ostdeutschen 
JjtÜSfrt.lS!*0*!  ««»net  würden.  Für  unseren  org»- 
du  *rj..ucn  Zu*»n»men»chluß  bat  er  »ehr  dringend, 
wirte,  .  *  !,,'.“ercr  OoechWtMtelle  In  Lübeck  durch 

Jed'r.  Atuehrl Umänderung,  durch  Über- 
-1.'«,  i  ''»f  Namen  der  Gefallenen  und  Vermiß¬ 
te.  TleulimK«  Gedenkhuch"  zu  unter»1tlt- 

nnn  set, loß  mit  der  etwa»  geänderten  Inseln IH 
onsoie*  rreuburger  Krels-KrlCKerdenkmuls:  „Herr- 

Fortsetzung  Seite  14 


Jahrgang  15  /  Folge  28 


Das  Ostpieuiu  hui  ,i 


11.  Juli  1964  '  Seite  13 


Zehn  Trakehner  waren  dabei 

Sonnenwend-Turnier  des  Reitervereins  Friedrichshulde 


Ein  schönes  Erlebnis  war  das  Sonnenwend-Turniei 
in  Friedrichshulde  bei  Schenefeld  vor  den  Toien 
Hamburg*».  Herrliches  Sommer wei lei  lag  über  dem 
Turnierplatz  des  Reitstalles  B.  Bork:  hübsch  im 
Schatten  die  Stuhlreihen  für  die  Zuschauer  und  die 
«•ilung,  blendend  weiß  die  Begrenzung  des  TuininH- 
datzes,  sauber  und  mit  Blumen  und  Grün  flankiert 
lie  zahlreichen  Hindernisse  die  ln  den  einzelnen 
Prüfungen  genommen  wer  len  mußten 

Hber  .10  Pferde  nahmen  teil,  Warmblüter,  ein  Dnt 
tel  Trakehner,  ebensoviel  Holsteiner  und  Hanno¬ 
veraner  Es  gab  viel  Abwechslung:  imponierend  die 
Dressureinlage  Pos  de  Trois  einer  Dame, 

zweier  Herren,  sehr  exakt  das  Mannschaftsspringen 
und  die  Paar k lasse.  sechsmal  zwei  Pferde:  spannend 
der  Maiinschaft.swettkampl  in  der  Dressur  der 
Spring-  und  Geschicklichke itsprulung,  wobei  in  der 
letzten  von  der  Reiterin  das  Einfädeln  eines  Nah- 
fadens.  von  den  Reitern  das  Einschlagen  eines  Nagels 
in  ein  dickes  Breit  verlangt  wurde:  ausgeführler  Auf¬ 
trag  und  Zeit  wurden  gewertet. 

Die  vierzehn  des  ReiJernuchwuchses  (vier  bis  zwölf 
Jahre  alt),  alle  ln  weißem  Dreß,  zeigten  in  der  Vol- 
tigiergruppe  schon  rech!  beachtliches  Können  in  Hal¬ 
tung,  Sicherheit,  Gewandtheit  un  i  Mul.  Drei  junge 
Reilersleute  auf  der  zehnjährigen  Holsteinerin  .ebe¬ 
ne*  die  munter  an  der  Longe  galoppierte  .  das 
war  schon  etwas.  Es  gab  viel  Beifall  und  Schokolade 
und  ein  Erinnerungsbild  Niedlich  die  winzig  kleine, 
noch  nicht  zweijährige  Tochter  Heike  des  Reitstall- 
beslt7ers,  auf  der  braven  Braunen,  die  versuchte,  es 
Jen  größeren  gleichzutun  Es  gab  in  allen  Klassen 
Ehrenurkunden  oder  Ehrenpreise  sowie  Sonderpreise, 
die  abends  in  der  geschmückten  Reithalle  beim  Son¬ 
nenwendfest  verteilt  wurden 

Der  Reitstall  besteht  seit  vier  Jahren.  Eigentümer 
ist  Bruno  Bork  aus  Pillau.  der  als  Pächter  eines  ehe¬ 
maligen  Gutsstalles  darin  neben  zehn  eigenen  Pfer¬ 
den  45  Pensionspferde  betreut,  als  Reitlehrer  tätig 
ist  und  die  ganz  mo  lerne  Reithalle  (18X36  m)  mit 
allein  Zubehör  unmittelbar  im  Anschluß  an  die  Stal¬ 
lungen  errichtet  hal.  E.  F.  Kdftke 


„Kontiaslpjogiamm"  zur  deutschen  Einheit 


KULTURNOTIZEN 

Joachim  Piechowski  wurde  vom  Präsidium  der 
Deutschen  Schnftstellerverbande  mit  dem  Aus- 
landsstipendium  für  1964  bedacht.  Diese  Aner¬ 
kennung  erhielt  er  in  Würdigung  seines  im 
Verlag  Gerhard  Raulenberg  herausgegebenen 
Jugendbuches  .Fips  klart  alles  auf,  im  Ost- 
preuüenblalt  erschienenen  Berichten  über  Schick¬ 
sale  von  Landsleuten  und  eines  noch  nicht  ver¬ 
öffentlichten  Lebensbildes  des  in  Sommerfeld, 
Kreis  Pr.-Holland.  armlos  geborenen  Artisten 
Hermann  Unthan. 

Joachim  Piechowski  ist  unseren  Lesern  durch 
seine  frühere  Tätigkeit  als  Redaklionsmitgtied 
des  Ostpreußenblaltes  bekannt.  Vor  einigen 
Monaten  wechselte  er  zum  Hessischen  Fern¬ 
sehen  in  Frankfurt  (Main)  über. 

* 

Dietrich  von  Baus/.nern  hat  im  Aufträge  der 
evangelisch-lutherischen  Kirchengemeinde  Je¬ 
ver  (Oldenburg)  aus  Anlaß  der  Einweihung  der 
neuen  Stadtkirche  ein  geistliches  Konzert  für 
Sopran.  Baß,  Gemischten  Chor,  Schlagzeug. 
Cembalo  und  Streichorchester  zu  den  Versen 
aus  1.  Könige  H  in  der  Übersetzung  Martin 
Luthers  .Herr  Gott,  dich  toben  wir"  kompo¬ 
niert.  Es  wurde  am  25.  Juni  in  der  Stadtkirche 
uraufgetührt  und  am  2b  Juli  in  Wilhelmshaven 
wiederholt.  Unter  der  Leitung  von  Günter 
Maurischal  musizierten  Solisten,  die  Stadt- 
kantorei  Jever  und  das  Domkammerorchester 
Bremen.  Die  Aufführungen  fanden  in  der  Presse 
ein  überaus  günstiges  Echo. 

Dietrich  von  Bausznern  wurde  1928  in  Ra¬ 
st  e  n  b  u  r  g  geboren  Er  studierte  in  Weimar 
und  Freiburg,  wo  er  heute  als  Dozent  für  Mu¬ 
sik  an  der  örtlichen  Pädagogischen  Hochschule 
wirkt.  Sein  Schaffen  umfaßt  hauptsächlich 
Werke  der  geistlichen  Musik,  aber  auch  Kam¬ 
mermusik,  Film-  und  Hörspielmusiken.  Jugend- 
und  Schulopern. 

Günter  Maurischat  wurde  1930  in  Königs¬ 
berg  geboren.  Auch  er  studierte  in  Freiburg. 
Seit  1958  wohnt  er  in  Jever.  Er  ist  dort  als 
Studienrat,  Kantor  und  Organist  tätig. 


Begegnung  Im  Alltag: 

Laslenfahrstuh!  Halle  4 

Walter  Maresdi  aus  Marienburg  traf  ich  in 
Frankfurt  auf  dem  Messegelände.  Im  Lasten¬ 
lahrstuhl  der  Halle  4  stand  er.  hilfsbereit  und 
lächelnd,  umgeben  von  Werkstücken  und  Kisten. 

»Is  schon  gut“,  sagte  er,  als  ich  mich  auch 
noch  hineindrückte  und  dabei  auf  seinen  Fuß 
trat.  Er  bediente  einen  Knopf,  der  Fahrstuhl 
surrte  aufwärts. 

Oben  stieg  ich  aus  —  und  vergaß  schnell 
Walter  Maresch.  Nach  drei  Stunden  bestieg  idi 
wiederum  den  Fahrstuhl.  Und  wiederum  wai 
das  große  Geviert  mit  Lasten  angefüllt.  Erneut 
guelschte  ich  mich  hinein  Und  wieder  war  un- 
■  ersehens  der  Fuß  von  Waller  Maresch  mir 
hn  Weg. 

.Is  schon  gut",  sagte  er  Ich  blickte  auf,  er¬ 
innerte  mich  und  sah  sein  treuherziges  Lächeln 

Unten  stieg  er  aus.  wahrend  Männer  kamen 
und  die  Lasten  aus  dem  Fahrstuhl  hohen.  Es 
polterte  und  krachte. 

Der  Marienburger  wischte  sich  Schweiß  von 
der  Stirn,  langsam  und  mit  dem  linken  Ellen- 

bogen.  . 

.Haben  Sie  Zeit?"  fragte  ich  Walter  Maresch. 
.Drüben  ist  ein  Kiosk.  Da  gibt  s  Bier' 

.Geht  nich",  sagte  Walter  Maresch.  Ei  deutete 
zum  Fahrstuhl  hin.  „Muß  rauf  und  runter.  Im¬ 
mer  wieder.  Hundertmal  am  Tag.  Zweihundert 
mal."  , 

An  seiner  Nase  vorbei  wurden  die  Kisten 
getragen.  Neue  standen  schon  wieder  für  die 
Fahrt  nach  oben  bereit.  .Sie  seltenes  ja  selber 
sagte  er.  „Keine  Pause,  immerzu. 

Ich  sahs.  Und  ich  wartete.  Dann  stieg  ich 
nodi  mal  ein.  Zu  Walter  Maresch  aus  Marien 
bürg  Und  er  erzählte  mir.  daß  er  bereits  vor 
dreißig  Jahren  Lasten  zu  betreuen  hatte  1  1 
Köoigsberger  Halen.  'P1' 


dod  —  Die  naive  Formel,  daß  die  Wiederver¬ 
einigungspolitik  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  gescheitert  sei.  weil  sie  bisher  nicht  zur 
Wiedervereinigung  geführt  habe,  wird  gelegent¬ 
lich  durch  eine  nicht  weniger  dumme  Formu¬ 
lierung  ergänzt,  daß  eigentlich  die  Vertriebenen 
schuld  daran  seien,  daß  es  bis  jetzt  nicht  zur 
Wiedervereinigung  gekommen  sei.  Die  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  seien  es.  die  mit  ihren 
Forderungen  zumindest  den  Eindruck  einer  re¬ 
vanchistischen  Bundesrepublik  hervorriefen,  was 
die  Entspannung  verhindere  und  somit  die  nur 
im  Geiste  der  Entspannung  reifen  könnende 
Wiedervereinigung  Deutschlands. 

Zum  Glück  ist  die  weitaus  größte  Mehrheit 
der  verantworlichen  Politiker  und  Publizisten  in 
der  freien  Well  wenig  überzeugt  vom  Koexi¬ 
stenzgetue  der  Sowjets,  solange  diese  nicht  zu 
Taten  bereit  sind.  Das  stört  aber  offensichtlich 
einige  Meinungsmacher  in  der  Bundesrepublik 
nicht,  unter  dem  Vorwand  der  objektiven  Be¬ 
richterstattung  immer  wieder  politische  Naiv¬ 
linge  zu  Worte  kommen  zu  lassen,  die  der  so¬ 
wjetischen  Deutschlandpolitik  zum  Munde  reden 
oder  Verwirrung  stiften.  Nichts  gegen  Mei- 
nungsfreiheil,  nichts  gegen  Naive,  die  nicht  aus¬ 
sterben  werden.  Wenn  aber  das  Fernsehen  in 
der  Bundesrepublik  seinen  Zuschauern  derar¬ 
tige  .Politik"  verkaufen  will,  dann  sind  ziel¬ 
strebige  Propagandisten  am  Werkl  Daß  aber 
entsprechende  Sendungen  auch  noch  am  Tag 
der  deutschen  Einheit  ausgestrahlt  werden,  ist 
eine  ausgesprochene  Provokation  —  nicht  nur 
den  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  gegenüber, 
sondern  auch  gegenüber  der  Bundesregierung 
und  allen  im  Bundestag  vertretenen  Parteien. 

Das  Zweite  deutsche  Fernsehen  ließ  durch 
seinen  Washingtoner  Korrespondenten  Carl 
Günther  Renz  den  bis  dato  in  Deutschland  nur 
durch  seine  Verzichterklärungen  bekannten 
amerikanischen  Senator  Clairborne  Pell  vor¬ 
stellen,  der  sich  wieder  einmal  einige,  wenn 
auch  wenig  realistische  Gedanken  zur  Doutsch- 
landfrage  gemacht  hat.  Aber  ist  das  ein  Grund, 
ihn  ohne  Widerrede  durch  einen  Interviewer 
vorzustellen,  der  offenbar  fehlende  Sachkenntnis 
hinter  der  korrekten  Rolle  des  Nur-Fragenden 
verbirgt?  Dabei  fehlt  den  Pell-Vorschlägen 
die  innere  Logik.  Das  Kernstück  der  Vor¬ 
schläge  ist  erneut  die  Forderung  nach  Über¬ 
gabe  der  Autobahn  Helmstedt — Berlin  .an  den 
Westen".  Dafür  könne  man  die  Zonenregierung 
anerkennen.  Abgesehen  davon,  daß  die  SED  bei 
aller  ihr  zugedachten  Entspannungsliebe  allein 
wegen  ihrer  krankhaft  anmutenden  Souveräni¬ 
tätssucht  „dem  Westen’  niemals  „Territorium 
der  DDR"  überlassen  würde,  müßte  man  bei 
einem  derartigen  Objekt  auf  Regierungsebene 
verhandeln,  was  schon  einer  Anerkennung 
gleichküme.  Wozu  sollte  die  Zone  dann  noch 
die  Autobahn  opfern,  zumal  es  ihre  erklärte 


Von  Fl  Alameln  bis  Stalingrad.  Aus  dem 

Kl.i-gslugc-buch  des  Obetkominandos  der  Wehr¬ 
macht  Herausgegeben  von  Andreas  Hillqruber. 
dlv-Dokumenle.  (Deutscher  Tasdienbutb-Verlaq 
Munchenl,  303  Seilen.  Großband. 

Aus  dem  Blickwinkel  der  deutschen  Obersten  Füh¬ 
rung  legi  der  Herausgeber  in  der  77  Seiten  umfas¬ 
senden  Einführung  die  strategischen  Grundlagen  für 
das  Schidcsalsjahr  1942  dar.  Die  Entlassung  des  Chels 
des  Generalslabes  des  Heeres.  Haider,  sowie  die 
Ausschaltung  des  Chefs  des  Wehrmachlführungssta- 
bes.  Jodl,  aus  der  Gesamtplanung  waren  Symptome 
der  sich  abzeichnenden  Krisen;  Hitler  konzentrierte 
alle  Macht  aut  seine  Person,  so  daß  schließlich  nur 
er  das  Ganze  überschauen  konnte  Ein  Zusammen¬ 
wirken  mit  dem  spanischen  Bundesgenossen  zu  ge¬ 
meinsamen  großen  Operationen  kam  nicht  zustande. 
Der  stürmische  deutsche  Vormarsch  in  Nordafrika 
wurde  gebremst,  weil  der  ununterbrochene  Antrans¬ 
port  von  alliierten  Krallen  nach  Ägypten  nicht  ge¬ 
stoppt  werden  konnte,  tm  Oktober  erfolgte  der  Rück¬ 
schlag  hei  El  Alamein  Noch  schwerere  Folgen  zei- 
iigte  die  Einschließung  der  6.  Deutschen  Armee  bet 
Stalingrad  ab  November.  In  Nordafrika  landeten 
alliierte  Streitkräfte,  die  den  Angriff  auf  die  .Fe¬ 
stung  Europa"  vorbereiteten.  Obwohl  Hitler  die  Aus- 
sichlsloslgkeil  des  Krieges  erkannt  haben  muß.  ver¬ 
geh  laß  er  sich  letler  Einsicht  Er  ordnete  den  schärf  - 
•  len  Terror  an  wozu  die  .Hndlösung  der  Juden- 
trage",  die  Ausdehnung  des  SS-Bereidies  und  seine 


Politik  ist,  die  Kontrolle  jeglichen  Verkehrs  — 
auch  in  der  Luft  —  von  und  nach  West-Berlin 
in  die  Hand  zu  bekommen? 

Und  was  soll  das  Argument,  daß  die  zusätz¬ 
liche  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  die 
Polen  „mehr  aus  ihrer  Abhängigkeit  von  Mos¬ 
kau  lösen"  würde?  Wenn  .der  Westen"  die 
.DDR"  anerkennen  würde,  wäre  die  Oder-Neiße- 
Linie  doch  sowieso  nur  ein  Problem  zwischen 
Polen  und  der  Zone.  Polen  bliebe  also  zwischen 
der  Sowjetunion  und  ihrem  abhängigsten  Sa¬ 
telliten  eingeklemmt  und  könnte  sich  ebenso¬ 
wenig  .von  Moskau  lösen*!  wobei  bisher  noch 
nirgends  der  Beweis  angetreten  wurde,  daß  sich 
das  derzeitige  Polen  überhaupt  von  Moskau 
lösen  kann  oder  will.  Das  Zweite  deutsche  Fern¬ 
sehen  brachte  es  fertig,  ausgerechnet  am  17.  Juni 
1964  derartige  Ungereimtheiten  auszustrahlen. 
Sollen  hier  ausländische  Stimmen  herangezogen 
werden,  um  die  Argumente  politischer  Außen¬ 
seiter  aufzufrischen?  Oder  sotten  hier  neue  Holz¬ 
hammermethoden  eingeführt  werden? 

Da  wir  aber  ein  Kontrastprogramm  haben,  das 
uns  nicht  nur  zu  selben  Stunde  Kriminalstücke, 
sondern  nun  wohl  auch  Schauermärchen  vorsetzt, 
ließ  am  gleichen  Abend  das  erste  Deutsche  Fern¬ 
sehen  den  ZEIT-Redakteur  Theo  Sommer  zu 
Worte  kommen,  der  auch  nichts  besseres  wußte, 
als  daß  wir  viel  weiter  wären  in  der  Deutsch- 
tandfrage,  wenn  nicht  die  Vertriebenen  wären. 
Nicht  der  Würger  mit  dem  Seidenschal,  sondern 
sein  Opfer  ist  schuld;  warum  hält  es  nicht  end¬ 
lich  die  Luft  an,  damit  das  Halstuch  (alten  kann. 
Kommen  wir  aber  mit  derartigen  Stückchen 
weiter? 

Im  .Freundschaftsvertrag",  den  Chruschtschew 
dieser  Tage  mit  sich  selbst  abschioß,  findet  sich 
die  Formulierung,  daß  der  Vertrag  nicht  vor 
20  Jahren  gelöst  werden  kann,  es  sei  denn,  „im 
Falle  der  Schaffung  eines  einheitlichen,  demo¬ 
kratischen  und  friedliebenden  deutschen  Staa¬ 
tes".  Theo  Sommer  weiß  sicher,  was  sich  hinter 
der  Formulierung  verbirgt,  er  war  ja  selbst 
drüben.  Was  soll  also  der  Vorwurf,  daß  nicht 
die  schuld  sind,  die  ein  kommunistisches  Deutsch¬ 
land  wollen,  sondern  die  anderen,  die  auf  dieses 
Ziel  hin  weisen?  Von  dem  amerikanischen  Sena¬ 
tor  kann  man  vielleicht  nicht  verlangen,  daß  er 
sich  in  der  kommunistischen  Terminologie  aus¬ 
kennt  oder  daß  er  weiß,  was  die  Formulierung 
von  der  .selbständigen  politischen  Einheit" 
West-Berlins  bedeutet  (und  daß  die  Kommuni¬ 
sten  schon  deshalb  gar  nicht  mit  .dem  Westen" 
über  den  famosen  Autobahnvorschlag  Pells 
verhandeln  würden).  Von  deutschen  Redakteu¬ 
ren  und  Kommentatoren  muß  man  diese  Kennt¬ 
nis  verlangen.  Die  Verantwortlichen  der  beiden 
deutschen  Fernsehanstalten  wußten  also,  was 
sie  sendeten.  Ihnen  sei  gesagt:  Wir  lassen  uns 
nicht  provozieren.  Auch  nicht  am  Tag  der  deut¬ 
schen  Einheit.  Ei. 


Selbsternennung  zum  Obersten  Gerichlsherrn  In 
Deutschland  (26.  4.  (9421  gehörten. 

Im  dokumentarischen  Teil  werden  die  Lageberichte 
von  allen  Kriegsschauplätzen  In  der  Zelt  vom  1.  No¬ 
vember  bis  zum  31.  Dezember  1942  veröltentlichl.  Sie 
zeigen,  wie  fragwürdig  die  Situation  geworden  war. 
Doch  der  .Fuhrerbefehl"  vom  8.  September  1942  und 
mehr  noch  die  Ergänzung  zum  Operalionsbefehl  Nr  2 
vom  3t.  Dezember  1942  lassen  erkennen,  daß  Hitler 
grundsätzlich  jedem  Armeeluhrer  eine  .taktische 
Ausweichbewegung"  verbot.  Der  auf  verlorenem  Po¬ 
sten  stehenden  6.  Armee  stellte  er  die  Befreiung  ab 
Mitte  Februar  1943  in  Aussicht  .Ob  Hitler  tatsäch¬ 
lich  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  an  dip  Möglichkeit 
eines  Endsieges  der  6.  Armee  crnsthall  glaubte,  wird 
sich  mit  Sicherheit  —  zumal  bei  der  Psyche  Hitlers 
—  nie  klären  lassen  bemerkt  der  Herausgeber. 
Den  von  General  Zeitzier  am  27.  November  dring¬ 
lich  vorgeschlagencn  Ausbruch  der  6.  Armee  halte 
er  kraß  abgelehnt.  s — b 

Dr.  Ilans  Rühle  von  Llllenstern:  Japan-Knnkur- 

renl  oder  Partner?  Forkel-Verlag  Stuttgart- 

Degerloch,  192  Selten,  24  DM. 

Nicht  von  schönen  alten  Tempeln,  vom  Zauberberg 
Fujijama,  von  verträumten  Seen  und  von  Geishas 
sondern  von  der  politischen  und  wirtsdialllichen 
Kealilal  Japans,  von  seinen  Sorgen  und  Plänen,  sei¬ 
ner  ungeheurer  Aufbauleistung  und  seinen  Zukunlls- 
aiissichten  ist  hier  die  Rede.  Ein  hervorragender 
Kenner  vermiltell  uju  Einblicke,  die  Überaus  wichtig 


UNSER  BUCH 


DR.  MAX  KRAUSE  f 

ln  Folge  26  brachte  das  Oslpreußen- 
blall  eine  leb  halte,  mit  viel  Humor  ge¬ 
schriebene  Schilderung  des  kleinen  Grenz- 
verkehrs  In  Johannisburg  vor  1914  von 
Dr  jur.  el.  Dr.  ter.  pol.  Max  Krause. 

In  dieser  masurischen  Kreisstadt  war  er 
aulgewachsen,  und  er  kannte  daher  die 
damaligen  Vorgänge  noch  aus  eigener  [ 
Anschauung.  Als  wir  das  Manuskript  in 
den  Salz  gaben,  ahnten  wir  nicht,  dnB  er  I 
nicht  mehr  an  seinen  Wohnort  zurück-  ' 
kehren  würde  Er  starb  in  der  Ausübung  j 
seines  journalistischen  Beruls  in  der  eng-  [ 
tischen  Stadt  Stevenage.  Als  ihn  der 
zweite,  den  Tod  herbeilührende  Herz-  f 
inlarkl  ereilte,  halle  er  den  Notizblock  ' 
und  die  Kamera  in  der  Hand  . . .  Noch  | 
kurz  vorher,  bei  der  Fahrt  über  den 
Ärmelkanal,  halle  er  zu  seiner  ihn  be ■  ' 

gleitenden  Gattin  von  der  Ostsee,  der  I 
heimatlichen  Küste  und  Masuren  in  ver¬ 
klärender  Erinnerung  gesprochen. 

Als  Sohn  eines  Buchhändlers  wurde 
Max  Krause  am  15.  April  1901  in  Schön¬ 
lanke  (Nelzekreis)  geboren.  Die  Kindheit 
verlebte  er  bis  zum  Kriegsausbruch  1914  j 
in  Johannisburg.  Nach  dem  in  Königs-  [ 
berg  bestandenen  Abitur  studierte  er  an  | 
der  Albertus-Universität  —  wo  er  dem 
Corps  Masovia  beitrat  —  und  promo-  \ 
vierte  192 5  mit  Arbeiten  über  Messerecht. 
Danach  erhielt  er  als  Volontär  in  der  Re¬ 
daktion  der  .Königsbergei  Allgemeinen  , 
Zeitung'  eine  gründliche  Ausbildung  und 
fand  seine  ersten  Redakteurslellen  in 
Memmingen  und  Augsburg.  1927  kehrte 
er  in  seine  Heimatstadt  Johannisburg  als 
Redakteur  der  .Johannisburger  Zeitung" 
unter  dem  Verleger  Gottlieb  Bauer  zu¬ 
rück. 

Schon  während  seiner  Studienzeit  hatte  , 
er  sich  lür  die  nationalen  Rechte  der  Be¬ 
völkerung  in  Masuren  bis  zur  Volks¬ 
abstimmung  1920  eingesetzt.  Anschlie¬ 
ßend  widmete  er  sich  der  Förderung  des 
Reiseverkehrs  und  des  Wassersports  Im 
Gebiet  der  ostpreußischen  Seenplatte. 

Mit  seiner  Frau  Doris  —  einer  Beamten-  j 
lochtet  aus  Johannisburg  —  nahm  er  an 
internationalen  und  regionalen  Regatten 
teil.  Sie  galten  als  ein  ertolgreiches  Sport¬ 
ler-Ehepaar.  Sein  Buch  .Wasser-Wander-  . 
/öftrer*  beschreibt  die  herrliche  Land¬ 
schall  Masurens,  und  es  trug  mit  dazu  bei, 
ihre  Schätze  lür  die  Allgemeinheit  zwi¬ 
schen  Johannisburger  Heide  und  dem 
Mauersee  zu  entdecken. 

Von  Johannisburg  ging  Dr.  Max  Krause 
1932  nach  Lötzen.  wo  er  als  Redakteur 
unter  dem  ihm  bis  zu  seinem  Tode  treund- 
schattlich  verbunden  gebliebenen  Ver¬ 
leger  Kühnei  an  der  .Lölzener  Zeitung' 
tätig  war.  Von  1935  bis  1 930  arbeitete  et 
an  der  im  Krauseneck- Verlag  erschiene¬ 
nen  .Preußisch-Litauischen  Zeitung'  in 
Gumbinnen,  ehe  er  im  gleichen  Jahr  als 
Chelredakteur  an  die  .Weichsel-Zeitung' 
nach  Marienwerder  geholt  wurde.  Diese 
hciullichen  Stationen  sind  auch  die  Ge¬ 
burtsorte  seiner  vier  Söhne. 

Wegen  seiner  besonderen  Kenntnisse 
um  das  Grenzland  Osfpreußen  wurde  Di. 
Krause  —  der  zuvor  als  Chelredakteur 
der  in  Graudenz  erscheinenden  Zeitung 
.Der  Gesellige'  tätig  gewesen  war  —  ' 

1943  nach  Berlin  gerulen.  j 

ln  Oldenburg  (Oldb)  begann  er  1945 
mit  seiner  Familie  den  Wiederaulbau 
einer  Existenz  aus  dem  Nichts.  Als  er  1950 
von  dort  nach  Rheinhessen  übersiedelte,  f 
hatte  er  sich  bereits  wieder  als  treier 
Journalist  und  Korrespondent  zahlreicher 
Zeitungen  einen  guten  Rul  in  West¬ 
deutschland  erworben.  Sein  inzwischen 
mühsam  und  unter  Entbehrungen  aulge¬ 
bautes  ostdeutsches  Archiv  und  sein  Bil¬ 
derdienst  .Fteimatbild"  waren  in  jenen 
Jahren  eine  der  ersten  fundierten  Samm¬ 
lungen,  aut  die  viele  Redaktionen  und 
Verlage  zurückgreiten  konnten 

Von  1950  ab  übernahm  er  neben  der 
journalistischen  Arbeit  Aufgaben  in  An¬ 
gelegenheiten  der  Vertriebenen  inner¬ 
halb  des  Landes  Rheinland-Platz  Er 
wurde  Redaklionsmitgtied  der  .Mainzer 
Allgemeinen  Zeitung',  deren  Ausgabe  in  I 
der  aufstrebenden  rheinhessischen  Stadt 
Ingelheim  Dr.  Krause  bis  zu  seinem  Tode 
leitete,  ln  dieser  Zeit  setzte  er  sich  lat-  I 
krallig  tür  die  Verständigung  der  Völ-  I 
ker  durch  Partnerschaften  ein.  Ingelheim 
als  Partnerstadt  von  Autun  in  Frankreich 
und  Stevenage  in  England  bot  ihm  hier¬ 
für  ein  ausgiebiges  Feld.  , 

Das  Ostpreußenblatt  verlor  in  Dr  Max  I 
Krause  einen  außerordentlichen  und  zu-  . 
verlässigen  Mitarbeiter  aus  dem  Kreis 
bewährter  und  kenntnisreicher  ostpreußi¬ 
scher  Journalisten. 


sind.  Er  zerstört  falsche  Bilder  und  zeigt  uns,  warum 
die  lortgeschnttensle  Nation  Asiens  einmal  ein  sein 
wichtige!  Handelspartner  gerade  auch  des  in  Japan 
sehr  geschätzten  deutschen  Volkes  sein  wird,  Pasi 
94  Millionen  Menschen  leben  heute  aut  dem  viel 
zu  engen  Raum  der  etwa  2000  Inseln  dieses  Kaiser 
reiches.  Jährlich  wächst  Ihre  Zahl  um  1,2  Millionen. 
Obwohl  nur  ein  Fünftel  der  Grundfläche  landwill 
schädlich  genutzt  werden  kann,  werden  etwa  70  Pio- 
zent  der  Nahrung  selbst  gewonnen.  Gewaltig  sind 
die  Industriellen  Leistungen  Viel  Sorge  macht  die 
Zusammenballung  der  Menschen  in  den  Riesenstädten 
Tokio  ist  mit  beinahe  13  Millionen  Einwohnern  heute 
schon  die  größte  Stadt  der  Welt.  1970  wird  es  24  Mil¬ 
lionen  Bewohner  haben.  Mit  beispiellosem  Fleiß  ha¬ 
ben  die  Japaner  eine  1945  last  völlig  zerstörte  Wirt¬ 
schaft  wiederaufgebaut.  Sie  wollen  nicht  nur  billig, 
sondern  auch  in  hoher  Qualität  produzieren.  Ohne 
einen  enormen  Export  müßte  dieses  tapfere  und  tüch¬ 
tige  Volk  zugiundenehen  Der  Lerneilern  ist  einzig¬ 
artig-  allein  in  Tokio  glbl  es  72  Universitäten  und 
Fachhochschulen  mit  330  000  Studenten.  — r. 
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K<»tt  erhöre  unser  Flehen,  lad  wieder  ein  «anz.es 
Deutschland  erstehen !••  Mit  der  dritten  Strophe  des 
Deutschlandliedes  endete  die  Feierstunde 

Am  Tage  zuvor  war  der  Kreistag  satzungaticmäU 
zu  einer  Sitzung  (im  Rathaus  zu  Opladen)  zusam- 
mengetreten,  um  die  Neuwahl  des  Vorstandes 
durehzuftihren.  sie  hatte  folgendes  Ergebnis: 
l.  Krelsvertreier  Theodor  Tolsdorff.  2.  Kreisvertre¬ 
ter  Erich  Zollenkopf.  Zu  Beiraten  wurden  gewählt: 
Paul  Mex,  Franz  Hennemann.  Richard  Ntcolovius 
(aus  Kleinhof):  als  Stellvertreter  Gustav  Kni- 
schewskl  und  Wilhelm  Kulessa 

Am  Nachmittag  des  KrelstreWens  hatten  viele 
Treuburgei  Gelegenheit,  bei  unserem  Experten  In 
l.astenausglelchsangelegenhetten.  Erich  Zollenkopf. 
Hat  und  Hilfe  ln  schwierigen  Fragen  zu  erhalten. 

Treuburger  Ansichtspostkarten,  der  ..Treuburger 
Bildband“,  Kreis-  und  Ostpreußenkarten  wurden  ln 
der  Schreibstube  rege  gefragt,  auch  manche  An¬ 
schriften  konnten  vermittelt  und  Anfragen  beant¬ 
wortet  werden. 

Eine  gute  Kapelle  spielte  ab  15  Uhr  zum  Tanz,  dem 
fleißig  von  Jung  und  alt  gehuldigt  wurde. 

Wehlau 

Wer  erinnert  sich  noch? 

l.lebe  Landsleute,  insbesondere  des  Kirchspiels 
Starkenberg!  Unser  geschäftlich  sehr  rühriger 
.andsmann  Bartnick,  nun  ln  3354  Sievershausen 
Solling  lebend,  müht  sich  seit  Jahr  und  Ta«,  die 
Vergangenheit  nicht  der  Vergessenheit  anheimfnl- 
len  zu  lassen.  Diesbezüglich  hat  er  nun  wieder  einige 
Fragen,  die  ich  an  Sie.  liebe  Landsleute,  durch  unser 
liebes  und  einmaliges  Ostpreußen  bla  tt  herantragen 
mochte.  Unser  Landsmann  Bartnick  würde  sich  sehr 
freuen,  wenn  Ihm  noch  etwas  über  die  Lehrer  vor 
Kantor  Wolt,  über  die  Pfarrer  vor  Superintendent 
Kittlann  und  über  die  Forstmeister  vor  Forstmei¬ 
ster  Ehrentreich  mitgeteilt  werden  könnte.  Wer 
waren  ole  Vorgänger*»  Wann  amtierten  sie?  Lands¬ 
mann  Bartnick  enteinnt  sich  de«  weiteren  einer  ver¬ 
suchsweise  durchgeführten  Entwässerung  der  Zehlau 
(Naturschutzgebiet  Zehlnu-Bi uch)  so  um  1870  herum 
Km  Aktenstück,  welches  diese  Materie  behandelte, 
hat  er  mal  in  der  Oberförsterei  Gauledcn  ln  der 
Hand  gehabt.  Schließlich  ist  unser  Landsmann  Bai  t- 
uick  lm  Besitze  von  Reproduktionen  von  Starken¬ 
berg:  Kirche,  Schule.  Taufbecken.  Schmiede  und 
Häusern  usw..  die  er  Interessenten  zum  Selbst¬ 
kostenpreis  gern  abgibt.  Für  die  Zusendung  erbittet 
er  Rückporto. 

Liebe  Landsleute,  setzen  Sie  sich  obiger  Fragen 
wegen  bitte  direkt  mit  Herrn  Bartnick  Ins  Beneh¬ 
men,  damit  für  Sie  und  ihn  kein  Umweg  entsteht. 

August  Strehlau,  Krolsvertreter 
75  Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 


Ostdeutsches  Kulturgut  auf  der 
DLG-Ausstellung  in  Hannover 

Die  .Sammlung  vertriebener  Lötidfrauen*. 
eine  Vereinigung  der  Landfrauen  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  und  aus  Mitteldeutschland, 
zeigte  aut  der  48.  Ausstellung  der  DLG  in  Hanno¬ 
ver  deutsches  Kulturgut  aus  dem  Osten. 

In  Zusammenarbeit  mit  dem  Bauernverband 
der  Vertriebenen  war  der  Sammlung  vertrie¬ 
bener  Landfrauen  eine  besondere  Koje  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  worden.  Hier  wurden  unter  an¬ 
derem  schöne  Holzschnitzereien  aus  Schlesien 
und  dem  Erzgebirge,  Handwebereien  aus  West¬ 
preußen  und  Schlesien,  zum  Teil  über  hundert 
Jahre  alt,  Bernsteinschmuck  aus  Ostpreußen, 
Schmuck  der  Gablonzer  Schmuckindustrie,  GW- 
-•ar.jund  Tonwaren  aus  Schlesien  (Josephinen- 
iuiUe  und  Bunzlau)  und  anderes  mehr  gezeigt. 

Besonders  dankbar  autgenommen  wurde  ein 
.Heimatarchiv"  einer  Schlesierin  unter  dem 
Motto  .Was  wissen  Deine  Kinder  und  Deine 
Enkel  von  Deiner  Heimat?"  Der  Sinn  war,  ge¬ 
rade  den  Älteren  der  Vertriebenen  dazu  anzu¬ 
regen,  aus  noch  vorhandenem  eigenem  Bild¬ 
material,  aus  Kalenderbildern,  Zeitungsaus¬ 
schnitten  usw.  ein  zunächst  auf  die  eigene  engere 
Heimat  und  die  Familie  zugeschnittenes  Archiv 
zu  schallen,  um  den  Nachkommenden  einen 
Einblick  in  die  Heimat  zu  geben. 

Spätaussiedler  in  Hessen 

Seit  Kriegsende  hat  das  Bundesland  Hessen 
mehr  als  1  260  000  Menschen  autgenommen.  Da¬ 
von  sind  900  000  Heimatvertriebene  aus  den 
ostdeutschen  Provinzen.  360  000  kamen  als 
Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
und  aus  Ost-Berlin.  In  den  beiden  letzten  Jah¬ 
ren  kamen  außerdem  2802  Männer.  Frauen  und 
Kinder  als  sogenannte  Spätaussiedler  aus  Ost- 
und  Westpreußen  und  aus  Pommern  in  hessi¬ 
sche  Städte  und  Dörfer.  Das  geht  aus  einer  Mit¬ 
teilung  der  hessischen  Landesregierung  in  Wies¬ 
baden  hervor. 

Durch  Umschreibung  der  im  Notaufnahmever¬ 
fahren  ausgesprochenen  Einweisungen  in  die 
Lander  der  Bundesrepublik  sind  in  den  Jahren 
von  1954  bis  1959  über  6000  Spätaussiedler  und 
Sowjetzonen-Flüchtlinge,  die  zunächst  in  andere 
Bundesländer  eingewiesen  waren,  nach  Hessen 
übernommen  worden. 

Für  begabte  Spätaussiedler  und  Flüchtlinge 
aus  der  Sowjetzone  hat  Hessen  Vorstudienkurse 
eingerichtet.  Zur  Zeit  werden  drei  solcher  Kurse 
von  siebzig  jungen  Menschen  besucht,  die  da¬ 
mit  ihre  Reife  zum  Hochschulstudium  an  hessi¬ 
schen  Universitäten  nachholen.  Die  Einrichtung 
weiterer  Vorstudienkurse  ist  vorgesehen. 

Aufschlußreich  ist  auch  die  Tatsache,  daß  in 
Hessen  bisher  lund  700  000  Vertriebenenaus- 
weise  (A  und  B)  von  den  Behörden  ausgestellt 
worden  sind. 

Im  Rahmen  des  bereits  seit  Jahren  laufenden 
Hessenplanes  wurden  für  Heimatvertriebene  ins¬ 
gesamt  41  725  Arbeitsplätze  neu  geschaffen  und 
auch  erhalten.  Die  dafür  erforderlichen  Finan- 
zierungshilfen  gab  das  Land  der  Industrie  und 
dem  ansässigen  Handwerk.  -jop- 

Mitlel  gegen  Wohnungsnot 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  •  Obwohl  in  Allenstein  jedes 
Jahr  neue  Wohnräume  gebaut  werden,  scheine 
sich  die  Wohnungslage  nicht  bessern  zu  wol¬ 
len,  stellt  .Glos  Olsztynski*  fest.  Neuerdings 
habe  man  sogar  die  offizielle  Wohnraumnorni 
von  neun  aul  sechs  Quadratmeter  pro  Person 
gesenkt,  doch  auch  das  habe  nicht  viel  genützt. 
Nun  wollen  die  polnischen  Verwaltungsbehör¬ 
den  rigoros  die  Mieten  für  jeden  über  der  Norm 
liegenden  Quadratmeter  Wohnraura  erhöhen. 
Jeder  zusätzliche  Quadratmeter  soll  künftig, 
außer  dem  lestgeleglen  Mietpreis,  mit  30  Zloty 
belegt  werden.  Die  Zulässigkeit  dieser  Methode 
soll  vom  Innenministerium  in  Waisdiau  entschie¬ 
den  werden.  jon 


HAMBURG 

Vorsitzender  dei  l.andesgruppe  Hamburg;  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  Kehualben*traßf  13 
Geschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  23  41  42.  Postscheckkonto  IC  85. 

Heimatkreisgruppen 

Osterode:  Das  Kieistreffen  ln  Osterode  (Harz)  lat 
auf  den  13.  September  vorverlegt  worden.  Die  Ham¬ 
burger  Gruppe  fährt  bereit*  am  12.  September,  vor¬ 
aussichtlich  um  9  Uhr  ab  Kirchenallee,  gegenüber 
dem  Hauptbahnhof.  Fahrtkosten  15.—  DM  Wir  lader. 
alle  Landsleute  zu  dieser  Fahrt  ein  und  bitten  um 
Anmeldung  bis  I.  August  an  Landsmann  H.  Pi- 
chottky.  Hamburg  19.  Sophtenallee  32  b.  Die  Fahrt 
gilt  erst  dann  als  gebucht,  wenn  der  Fahrpreis  auf 
das  Konto  Iimgard  Eckert.  Heimatkreisgruppe 
Osterode,  mit  dem  Vermerk  Busfahrt"  bei  der 
Neuen  Sparkasse  von  18*4  Nr.  42  33  987  eingezahlt  Ist. 

Quartierwünsche  sind  direkt  an  das  Reisebüro 
Osterode  (Harz)  zu  richten  Die  ausgegebenen  Quar- 
tlerschelno  sind  bis  8.  Juli  (letzter  Termin)  ausge¬ 
füllt  zu ruckzugeben. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Bremen.  *öge- 
strafte  Nr  IS 

Bremen-Stadt  —  Am  11.  Jul!,  20  Uhr.  Heimatabend 
lm  Kolptnghuus.  Lichtblldervorti  ag  von  Frau  Woll- 
schlagei  :  Masuren  lm  Zauber  rier  Farben  und  im 
Spiegel  dei  Dichtung".  —  Am  18.  Juli,  16.00  Uhr. 
Munte  II.  Treffen  der  Frauen  mit  der  Frauengruppe 
Bremerhaven.  —  Treffen  der  Jugendgruppe  Jeden 
Donnerstag  um  20  Uhr  ltn  Kolpinghaus. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harrv  Polev.  4t  Duisburg.  Ilulssenstraße  24, 
Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  F.rirh  Grlmonl.  193 
Detmold,  Postfach  29S.  Geschäftsstelle  I  Düssel¬ 
dorf.  Duisburger  Straße  71.  Telefon  48  26  72 

Düren  —  Der  letzte  Heimatabend  stand  lm  Zei¬ 
chen  des  Sormnerlledes  und  des  Tanzes  Helmat¬ 
lieder  und  Heimattänze  verschönten  den  Abend. 
In  froher  Stimmung  saßen  alt  und  Jung  mehrere 
Stunden  beisammen  —  Der  nächste  Heimatabend 
wird  am  Sonnabend.  18  Juli,  19  30  Uhr,  lm  Lokal 
Zur  Altstadt.  Stetnweg  8.  stattflnden. 


Düsseldorf  —  Am  11.  Juli,  14.30  Uhr.  Ausflug  zum 
Mustergut  Bruchhausen  und  Hubbelrath  (mit  Füh¬ 
rung  und  Vortrag).  —  Am  27.  Juli.  18.30  Uhr.'  Vor- 
standssitxung  lm  Haus  des  deutschen  Ostens.  Zim¬ 
mer  612.  —  Boi  schönem  Sommerwetter  unternahm 
die  Gruppe  vom  Bahnhof  Hösel  aus  einen  Watdxpa- 
ziergang. 

Herford  —  Am  15.  Juli.  15  Uhr  Amselplatz,  ge¬ 
meinsamer  Spazietgang  der  Frauengruppe  zum 
Cafe  Waldesrand  (Stranghoner). 

Köln  —  Die  Kreisgruppc  trifft  sich  am  Mittwoch. 
15.  Juli,  20  Uhr,  ln  der  Gaststätte  Ocllig,  Ncußer 
Straße  87.  an  der  Agneskirche  (Linien  9.  !0.  II  und 
12).  —  Im  Monat  August  fällt  d  e  Zusammenkunft 
aus.  auch  die  Frauengruppe  trifft  »ich  erst  lm  Mo¬ 
nat  September. 

Wanne-Kirkr!  —  Gedenkfeier  der  Kreisgruppe  am 
11  Juli.  19  Uhr,  in  der  „Floia-Marzlna".  an  der  Rat- 
haussiraße.  anläßlich  der  44.  Wiederkehr  des  Ab- 
stimmungstages  ln  Masuren.  Der  Bedeutung  dieses 
Tage*  entsprechend  wird  die  Kreisgruppe  ihre  erste 
Fahne  weihen.  Dk*  Veranstaltung  wird  ln  einem 
größeren  Rahmen  stattfinden,  da  Rat  und  Verwal¬ 
tung  der  Stadt  sowie  alle  Landsmannschaften  und 
ostdeutschen  Heimatvereine  vertreten  setn  werden. 
Festredner:  Erich  Grlmonl.  Alle  Landsleute  au» 
nah  und  fern  sind  herzlich  eingeladen. 

Warrudorf  —  Im  Monat  Juki  findet  ein  Treffen 
der  Frauengruppe  nicht  statt 


Die  Traditionsgemeinschaft  de*  ostpreußischen 
Sports  hat  mehr  als  150  Ausschreibungen  für  die 
ostdeutschen  Kampfe  im  Rahmen  der  Deutschen 
Leichtithletikmeätcnduften  vom  t  bi a  9  August 
ln  Berlin  an  alle  erfaßten  Leichtathleten  mit  guten 
Leistungen  versandt.  In  allen  Klassen,  mit  Aus¬ 
nahme  der  weiblichen  Jugend  A  (Jahrgänge  46/47)  so¬ 
wie  der  männlichen  Jugend  B  (Jahrgänge  48  49). 
für  die  noch  Verstärkungen  erwartet  werden.  Ist 
Ostpreußen  für  die  Wettkämpfe  gut  gerüstet.  Etwa 
ho  Aktive  mit  dem  Ostpreußen wappen  auf  der  Brust 
werden  die  Haimat  auf  dem  grünen  Rasen  und  auf 
der  Aschenbahn  würdig  vertreten. 

Am  Freitag.  7  August,  werden  von  9  bis  13.30  Uhr 
die  Kämpfe  auf  dem  Dominicu.s-SportpU!z.  ln 
Sehöneberg  wie  schon  1956  und  1980.  damals  noch 
unter  Führung  des  I960  verstorbenen  Dr.  Herbert 
Sch midtke- Königsberg  abgewickelt.  Für  die  Män¬ 
ner  der  allgemeinen  Klasse  sind  loo-.  400-.  1000-  und 
3000-m-Läufe  Welt-  und  Hochsprung.  Kugelstoßen 
und  Speerwerfen.  4  mal  100-m-Staffeln  für  Vereine 
(Allensteln  1910  und  Asco  Kbg.)  und  Verbände  so¬ 
wie  ein  Mannschaftsfünfkampf  ausgeschrieben.  Die 
Frauen  dieser  Klasse  messen  sich  Über  100  m.  Welt¬ 
sprung  und  Kugelstoßen,  gleichzeitig  als  Dreikampf. 
In  den  Altersklassen  I  bis  V  geht  es  Je  nach  Alter 
Uber  50.  75  oder  100  in.  800  m  statt  der  bisherigen 
1000  m.  Weltsprung.  Kugelstoßen.  Dreikampf  und 
Mannschaftsvicrkampf.  da  man  die  von  Ostpreußen 
schon  neunmal  hintereinander  gewonnene  Tradl- 
ttonsstaffel  um  den  Dr.-Danz-Wanderpreis  gestri¬ 
chen  und  dafür  eine  kombinierte  Staffel  für  alt 
und  Jung  geschaffen  hat.  Nur,  falls  die  Jüngeren 
ostpreußischen  Läufer  nicht  durch  die  etwa  drei 
oder  vier  100-m-LÄufe  an  einem  Vormittag  Über¬ 
fordert  werden,  wird  Ostpreußen  auch  die  verjüngte 
Ti  aditionstaffel  laufen. 

Die  ostpreußische  Jugend,  die  nicht  mehr  in  der 
Heimat  geboren  Ist.  startet  für  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  in  den  Klassen  A  (46  47)  und  B  (48  49)  Uber 
100  m  Weltsprung.  Kugelstoßen  und  Dreikampf 
Dazu  kommt  ein  l000-m4\auf  für  die  männliche 
A-Jugend  und  eine  4  mal  100-m-Staffel  für  Ver¬ 
bände. 

Von  den  alten  ostpreußischen  Meistern  werden 
Blask-LÖtzen  (54)  Fritsch-Darkchmen  (53).  Zier- 
mann-Allenstain  (40)  und  Pohl-Allenstetn  (35)  dabei 
sein.  Auch  fülbrecht  (49).  der  mehrere  Jahre  al* 
Studienrat  ln  Athen  weilte,  hofft  man  nach  drei 
Jahren  Pause  wieder  am  Start  zu  sehen. 

Im  Olympiastadion  kämpfen  die  ostpreußischen 
Spitzenkönner  um  Meistertitel  und  Plätze,  die  für 
die  Ausscheidungen  für  Tokio  von  größter  Wich¬ 
tigkeit  sind.  Manfred  Kinder  (800  m).  Jochen  Reskr 
(400  m).  Wlllimcaik  (110  m  Hürden),  aber  auch  Amell 
Koloska-Isermeyer,  die  mit  über  54  m  die  Olympia¬ 
norm  lm  Speerwerfen  schaffte.  Ulonska  (200  m)  und 
Philipp  (5000  oder  SMO  m  Hindernis)  u.  a.  haben  die 
größten  Chancen. 

Die  Vorbereitungen  sind  ln  vollem  Gang  Mit  der 
kräftigen  Hilfe  der  Kreisgemeinscharten  und  dei 
Patenstädte  In  Verbindung  mit  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  der  Bereitschaft  der  Akti¬ 
ven  sollte  es  gelingen,  die  Wettkämpfe  und  da* 
Wiedersehenstreffen  In  Berlin  für  alle  zu  einem 
schönen  Erlebnis  werden  zu  lassen. 


NIEDERSACHSEN 

Gruppe  Süd:  Geschäftsstelle  3  Hannover,  Königs- 
worther  Platz  3.  Telefon  71  46  31.  Postscheckkonto 
Hannover  1238  oo. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz,  318  Wolfs- 
bürg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  43;  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  819  Krelssparkasse  Gifhorn  Hauptrweli- 
stelle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fredl  Jost,  437  Quakenbrück.  Hase¬ 
straße  66,  Telefon  3  17  Ge: rhäftsstelle:  437  Qua- 
kenbrürk  Hasestraße  60.  B  mkkonto  Landesspar 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  Nr  2  620 

Königsberg«!  Treffen  In  Göttingen 

Nach  bisher  vorliegenden  Meldungen  verspricht 
das  Treffen  der  Staataemelnschaft  Königsberg  am 
12.  und  13.  September  Tn  Göttingen  sehr  eindrucks¬ 
voll  zu  werden,  vielleicht  bedingt  durch  die  günstige 
Verkehrslage  der  Stadt. 

Zu  Sondertreffen  wollen  sich  bereits  am  12.  Sep¬ 
tember  viele  Gruppen  ln  der  Leinestadt  zusammen- 
flnden.  die  je  nach  Teilnehmerzahl  auf  die  reser¬ 
vierten  Räumlichkeiten  verteilt  werden  können. 
Genaue  Anweisungen  werden  später  erfolgen. 

Für  das  Haupttreffen  am  Sonntag.  13.  September, 
stehen  sämtliche  Räume  der  neuerbauten  Stadthalle 
den  Gästen  zur  Verfügung.  Die  kurze  Entfernung 
bis  zum  Göttinger  Ehrenmal  gibt  Gelegenheit,  um 
11  Uhr  an  der  Feier,  drte  mit  dem  Geläut  der  Sllber- 
g locke  des  Könignberger  Doms  eingeleitet  wird,  toll- 
zunehmen.  Pfarrer  Link,  der  mit  Königsberg  beson¬ 
ders  verbunden  Ist.  wird  die  Andacht  für  die  evan¬ 
gelische  Gemeinde  halten,  und  General  der  Artil¬ 
lerie  a  D.  Tomaschkl.  ebenfalls  mit  Königsberg  ver¬ 
bunden,  wird  die  Totenehrung  voll*4ehen. 

Nach  der  Mittagspause  begeht  die  Stadtgemein¬ 
schaft  eine  Sonderfeier  um  14  Uhr  in  der  großen 
Aula  der  modernen  Pädagogischen  Hochschule. 
Waldstraße  26.  bei  der  Reinhold  Rehs.  1.  Vorsit¬ 
zender  der  StadtgemcMnschaft  Königsberg  (MdB). 
VUepräsldon»  de«  BdV  und  Präsident  des  Nord¬ 
deutschen  Kulturwerke*,  die  Festrede  halten  wird. 
Streichmusik  und  Gesangvorträge  de*  Northelmer 
Ostpreußen-Chors  sollen  d-io  Feierstunde  umrahmen. 
Anschließend  gemütliches  Beisammensein  in  der 
Stadthalle,  ln  der  auch  getanzt  werden  soll,  bis 
etwa  24  Uhr.  Die  Patenstadt  Duisburg  wird  bereits 
am  Vormittag  dort  eine  Auskunfteien«  etnrichten. 


Bersenbrück  —  Die  Kreisgruppe  «etzt  zum  Bun¬ 
destreffen  der  Königsberger  am  13.  September  In 
Göttingen  einen  Bus  ein  Abfahrt  5  20  Uhr  vom 
Kreishaus.  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt 
beträgt  16.—  DM.  Anmeldungen  ab  sofort  bis  späte¬ 
stens  20.  August  bei  Oberinspektor  Erich  Rosin.  Ber¬ 
senbrück.  Fi an/.-Hecker -Straße  27.  Fahrpreis  bei  An¬ 
meldung  erbeten  Zu  Ihrer  Krelsdeleglertcntagung 
hatte  die  Kreisgruppe  lm  Hotel  Schmutte  einen 
außergewöhnlichen  Gast  —  Slawa  Stetzko.  die  Gat¬ 
tin  des  Präsidenten  des  Zentralkomitees  der  anti- 
bolschewistischen  Nationen,  die  aus  München  ge¬ 
kommen  war.  um  über  ..Nationale  Revolution  in 
allen  unterjochten  Völkern“  zu  sprechen.  Frcdi  Jost, 
der  die  Tagung  leitete,  konnte  eine  große  Zahl  von 
Ehrengästen  begrüßen  Er  gab  seiner  Freude  Über 
den  starken  Besuch  dei  Jugend  Ausdruck  Frau 
Stetzko  begrüßte  es.  vor  Preußen  sprechen  zu  dür¬ 
fen,  vor  Menschen,  deren  Heimat,  gleich  der  Ukraine, 
lm  Osten  läge  und  denen  eine  gleiche,  wahrhaft 
europäische  Kultur  eigen  sei.  Das  Selbstbestim- 
mungsrecht  der  Völker,  mit  dem  die  deutsche  Politik 
weitgehend  operiere,  müsse  in  den  meisten  Fällen 
zur  Farce  werden,  nämlich  dort,  wo  dtle  abgetrenn- 
ten  Gebiete  von  einem  ständig  wachsenden  russi¬ 
schen  Zustrom  unterwandert  würden.  Wie  würde 
sich  wohl  das  Sclbstbcstlmmungsrecht  In  Ostpreußen 
auswirken,  wenn  dort  kaum  noch  Ostpreußen  leb¬ 
ten?  Erst  müsse  das  Land  befreit  werden  —  dann 
erst  müsse  die  Bevölkerung  entscheiden,  unter  wel¬ 
cher  Regierung  sie  leben  wolle.  Die  Referentin  schil¬ 
derte  die  antibolschewistischen  Demonstrationen 
anläßlich  der  Skandinavienbesuches  Ch rusch tschews. 
die  weltweites  Aufsehen  —  sehr  zum  Mißbehagen 


Weitere  Ausschreibungen  für  die  W'ettkämpfe 
können  noch  sofort  beim  Sportwart  der  Ostpreußen, 
W.  Geelhaar.  328  Bad  Pyrmont.  Th. -Kranke-Straße 
Nr.  1.  Tel.  23  23.  angefordert  werden,  an  den  auch 
Neuanmeldungen  zu  richten  sind. 


Karl-Heinrich  v.  Groddeck  war  mit  dem  Ratze¬ 
burger  Achter  in  Moskau.  Die  Siege  im  fast  siche¬ 
ren  deutschen  Tokio-Achter  in  Moskau  gegen  starke 
russische  Boote  und  Ovt-Boilin  haben  die  Kraft¬ 
probe  noch  ungeklärt  gelassen,  da  der  russische 
Wilna-Achter,  der  die  Ratzeburger  1963  zweimal  be¬ 
siegen  konnte,  nicht  am  Stert  war.  So  bleibt  die 
Spannung  bis  Tokio.  Der  Ostpreuße  v  Groddeck 
und  der  Schlesier  Blttner  sind  die  beiden  einzigen 
Ruderer  lm  Achter,  die  schon  1986  den  Olympiasieg 
erruderten. 

Olympiakandidat  Kplielh  segelte  am  gleichmäßig¬ 
sten.  Bruno  Splieth.  Tolkemit  Kle!  war  ln  der  Star- 
bootk lasse  auf  der  Kieler  Förde  mit  nur  einem 
Tagessieg  der  beste  Segler  und  wurde  GesamUleger 
ln  dem  internationalen  Feld  vor  Schweden  und 
Finnland. 

Kinder  und  Willlmczlk  fehlten  beim  Länderkampf. 

Die  Nationalmannschaft  mußte  auf  die  verletzten 
Ostpreußen  im  800- m- Lauf  und  über  l ln  m  Hürden 
verzichten.  Jochen  Reske  von  seiner  Hochform 
noch  entfernt,  lief  als  Schlußläufer  der  siegreichen 
4  mal  400- m -Steffel,  während  Klaus  V  1  o  n  s  k  a 
in  der  B-Staffel  über  4  mal  loo  m  eingesetzt  wurde, 
aber  auch  noch  nicht  seine  Bestzeiten  von  10.4  und 
20.8  Sek.  erreicht  hat. 

Dieter  Bogatzkl  schärfster  Konkurrent  für  Kinder. 

Der  22jähr!ge  Mainzer  Student,  aus  Könitz  stam¬ 
mend.  verbesserte  »Uh  vom  Vorjahr  von  1:50.1  Uber 
800  m  ln  Lübeck  auf  1:47.7  Min.  und  erreichte  nicht 
nur  erneut  die  Olympianorm,  sondern  tibertraf  auch 
Kinder*  Bestleistung  um  *  Sek.  Nach  dem  deut¬ 
schen  Rekordhalter,  dem  Westpreußen  Paul  Schmidt 
(33).  stehen  mit  Kinder  und  Bogatzkl  zwei  Ostdeut¬ 
sche  mit  an  der  Spitze  der  deutschen  800-m-Läufer. 

Frauenspreruurf  Über  54  m  durch  Amell  Koloska- 

Isermeyer.  Mit  54.04  m  (Olympianorm  51  m)  glänzte 
die  Junge,  aus  Zoppot  «tammende  Speerwerferin  In 
Lüneburg  und  steht  mit  dieser  Leistung  an  vierter 
Stelle  1984  ln  Deutschland 

Lutz  Philipp  (24).  Asco  Kbg.  Lübeck  mit  Olympia¬ 
norm  Über  3§oo  m.  Der  Königsberget  det  mit  8  50.2 
Min.  erst  vor  kurzem  den  ostdeutschen  Rekord  über 
iooo  m  Hindernis  verbesserte,  schaffte  mit  genau 
14  Minuten  die  erforderliche  Norm.  Doch  gcradr 
über  «eine  beiden  SpeztaM recken  hat  er  für  Tokio 
schwerste  Gegnerl 

Hermann  Satnmon  (26)  Üeutbiher  llochscliulmel- 
«ter.  Der  Dunziger  Speerwerfer,  mit  82.19  m  den 
ostdeutschen  Rekord  haltend  (Deutsches  Rekord 
82  48  m).  wurde  mit  77  3«  m  ln  Göttingen  erneut 
Hoch  Schulmeister  1964  Vor  35  Jahren  warf  Herbert 
Molles.  VfK  Kbg  b.*im  ..N.il  na  len"  1929  m  .Ötxen 
mit  64,91  m  neuen  deutschen  Rekord 

W.  Ge 


XII.  Tiaditionsti elfen 
dei  ostdeutschen  Leichtathleten  in  Beilin 

80  OstpreuQen  mit  dem  Heimatwappen 


Bundestrellen  der  Westpreußen 

D.is  Bundestrellen  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen  findet  am  II.  und  12.  Juli  in  Dortmund 
statt  Bei  einer  Feierstunde  am  1t.  Juli  um 
17  Uhr  im  Festsaal  des  Restaurants  Korne  wer- 
den  die  Westpreußischen  Kulturpreise  1963  und 
1964  an  Professor  Dr  Wollgang  La  Baume  und 
Professor  Dr.  Hans  Sdtmaudi  überreicht.  Die 
Festansprache  hält  der  Arbeit*-  und  Sozialmini- 
ster  des  Landes  Nordrhein-Westfalen,  Konrad 
Grundmann  Den  Höhepunkt  bildet  am  Sonntag 
um  10  30  Uhr  eine  Kundgebung  In  der  West¬ 
talenhalle.  Dabei  spricht  neben  Bundesvertrie- 
benenminister  Ernst  Lernmer  auch  Reinhold 
Rehs.  MdB.  Vorsitzender  des  Bundestagsaus- 
Schusses  für  Heimatvertriebene,  Vizepräsident 
des  BdV  und  slellvertretender  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 


de,  Besuchers  -  erregt  hätten.  Das  Zentralkomitee 
verteidige  grundsätzlich  da» 

führte  die  Rednerin  aus.  ohne  Jedoch  ein  unterdrück¬ 
te,  Volk  regen  das  andere  auazusplelen.  Ala  Gegen¬ 
leistung  forderte  sie.  die  Deutschen  sollten  sich  In 
gleicher  Welse  für  die  ukrainische  trage  elnaetzen, 
Oberhaupt  für  die  Befreiung  der  östlichen  Völker. 
Aus  diesem  Grunde  hielt  sie  die  Einschaltung  der 
r.andsimmnschoften  In  eine  gemeinsame  Außen- 
DOlltlk  für  wünschenswert  und  schloß  mit  dem  Aus¬ 
ruf:  „Unsere  Sache  ist  nicht  verlorem  aber  wtr  dür¬ 
fen  nicht  tatenlos  danebenstehent“  Die  Ausführun¬ 
gen  von  Frau  stetzko  wurden  mit  starkem  Beifall 
bedacht  —  Die  Delegiertenversammlung  beschloß, 
zum  Bundestreffen  der  Königsberger  und  zur  Ehren- 
mahlsfeier  am  13  September  In  Göttingen  einen 
Bus  efnzusetr.cn.  Nähere  Einzelheiten  werden  In 
KUrze  bekanntgegeben  Ferner  wurde  der  Ostpreu- 
Oentag  für  Niedersachsen-West  am  7  November  ln 


Bramsche  —  Die  Knusgruppe  setzt  zum  Bundes¬ 
treffen  der  Königsberger  am  13.  September  In  Göt- 
tlgen  einen  Bus  ein.  Ablabrt  5.40  Uhr  früh  vom 
Bramscher  Klrchplatz.  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  beträgt  15.—  DM  Anmeldungen  ab  sofort 
l»>»  spätestens  30  August  bei  Oberinspektor  Bres- 
ziewskl  (Amtsgericht)  und  Ehepaar  Pautz.  (Schlep- 
truper  Straße).  Der  Fahrpreis  Ist  bei  der  Anmeldung 
sofort  zu  entrichten.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wählte  die  Gruppe  den  Vorstand  wieder.  Für  Frau 
Hertha  F.wert,  die  auf  eigenen  Wunsch  ausscheidet, 
wurden  Georg  Sc), wandt  und  Alfred  Grube  als  Bei¬ 
sitzer  ln  den  erweiterten  Vorstand  berufen.  Danach 
wurde  der  Film  vom  Bundestreffen  1#83  vorgeführt. 
Philipp  Broszlewski  sprach  Uber  den  Bonner  Kon¬ 
greß  der  ostdeutschen  Landsmannschaften. 


Ilildesheim  —  Die  Gruppe  unternahm  einen  Omni¬ 
busausflug  In  den  Harz,  der  Uber  Seesen.  Osterode. 
Bad  Lauterberg  nach  Bad  Harzburg  führte.  Dorf 
traf  sich  die  Gruppe  lm  neuen  Kurhaus  mit  Ange¬ 
hörigen  der  Landsmannschaften  Pommern.  Schle¬ 
sien  und  Weichsel-Warthe  zur  Kaffeepause.  Der 
Stadtbesichtigung  folgte  ein  Heimatabend  bei  dem 
Kurdirektor  Kessler  die  landsmannschaftlichen 
Gruppen  herzlich  willkommen  hieß.  Mit  heimat¬ 
lichen  Erzählungen  erinnerte  Prof  Dr.  Wilhelm 
Menzel  an  die  Zeit  daheim,  dann  zeigte  die  Muslk- 
niid  Tanzgruppe  des  Harzklubs  Ihr  Können.  Zum 
Schluß  dankte  der  Hildesheimer  BdV-VorsItzendc 
Flemmlng  alten  Mjtwlrkenden. 

Osnabrück  —  Am  2«  Juni  sprach  Im  zweiten  Pro¬ 
gramm  des  Norddeutschen  Rundfunks  in  der  „Rund- 
■  Fred!  Jost  über  gesamt^^^^g 

Aufgaben,  hetmatpolittsche  Zielsetzungen  unft  Er¬ 
fassung  der  Jugend  lm  Sinne  gesamtdcutschgftJIe- 
wußtsetns 


QuakcnbrUck  —  Die  Kreisgruppe  setzt  zum  Bun¬ 
destreffen  der  Königsberger  am  Sonntag,  13.  Sep¬ 
tember.  ln  Göttingen.  das  mit  einer  Feierstunde  «m 
Ehrenmal  verbunden  wird,  einen  Bus  ein  Abfahrt 
5  Uhr  früh  Quakenbrück  (Merschland.  Postschuit), 
5  05  Uhr  Bahnhof  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  beträgt  17.—  DM.  Anmeldungen  ab  sofort  bl« 
spätestens  20.  August  In  den  Fleiscinvai  eugeschMtm 
Albutat  Der  Fahrpreis  Ist  bei  der  Anmeldung  sofort 
ZU  entrichten. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bayern:  Walle» 
Baasner.  g  München  23.  Cherubinstraße  1.  Tele- 
fon-Nr.  33  67  11.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto:  Münrlirn  213  96 

München  —  Die  ostpreußische  Jugendgruppe  aus 
Osnabrück,  dje  einen  vier7ehntägigcn  Urlaub  In 
Österreich  verbracht  hzTtte.  mochte  auf  der  Rück¬ 
reise  einen  Tag  Rast  In  München.  Londesjugendwart 
Klaus  Saborowsky  machte  mit  der  Jugendgruppe 
einen  kleinen  Stadtbummel  von  der  Bavaria,  zum 
Liebfrauendom.  zum  Alten  Peter,  zur  Residenz  und 
zum  Englischen  Garten.  Natürlich  wurde  auch  dem 
Hofbräuhau*  ein  Besuch  abgestattet.  Ganz  beson¬ 
deres  Interesse  hatten  die  Jugendlichen  für  die 
Theatinerkirche  und  die  vielen  schönen  Münchner 
Brunnen.  Am  Abend  konnten  die  Jugendlichen  all« 
bei  ost  preußischen  Familien  Quartier  finden  Di« 
Landes  Jugendführung  möchte  sich  herzlich  für  di« 
freundliche  Aufnahme  der  Jugendlichen  bedanken. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hussen  und  08- 
sth.ifi*. stelle :  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  d«f 
Llebtgshfthe  20.  Telefon-Nr  37  83 

Mtrhelstadt  -  Zu  dem  Treffen  der  Ost-  und  Wc«t- 
preußen  ln  Stockheim  war  für  den  verhinderten 
Lnndesgruppen Vorsitzenden  Konrad  Opitz  der  Lan- 
oesschotzmeister  Otto  Schäfer  (Gießen)  gekommen. 

w,r  nrK*1  ,n  dem  Provisorium  Bundesrepu¬ 
blik  leben  und  uns  det  Rechtsanspruch  auf  Selbst¬ 
bestimmung  vorenthalten  wird,  sagte  er.  hätten  die 
Lundsuiannschaften  nach  wie  vor  die  Aufgabe,  den 
heimatlichen  Zusammenhalt  zu  bewahren,  das  preu- 
Ul*dir  Erbe  bewußt  zu  erhalten  und  kulturpolitisch 
«i  sein.  Kreisgruppen  Vorsitzender  Willi  Ka- 
Usch-Beerfelden  und  Frau  Luise  Fech-Erbach  be¬ 
mühten  sieb  um  den  Reinigen  Teil  des  Nachmittags. 

Gelingen  auch  Kinder  mit  ostpreußischen 
Gedienten  und  gemeinsamem  Gesang  beitrugen. 


SAARl  AND 

I  Vorsitzender  der  l.andesgruppe:  Willy  Zlebuhr, 
Saarbrücken  2.  Nennktrclirr  Straße  83.  —  Ge- 
Srhärtsstelle  Völklingen  (Saar).  Mnltkestraßr  «I. 
Telefnn  34  71  lllnhlwein). 


•II  un  VFC'M.IIUI 


Völklingen  um  15  uiir 

.m“1!!!!1'’’  ■»<■'  deutschen  Einheit  hat  C 

lindes  Dor,crn  u"d  Städten  des  Sai 

dellt  m!  A1?.*'  -dlt'i-gclclll?  Niemals!“  au  lg 
saarVir.i  iT  Kn  1  *'u  1  •  c  des  ersten  Mnlmschlld«, 

s  L":!:,"  Dur?c  VHm  rat  Arbeit  ui 

güne  dir  V  Aa,"  bl,,um's.  unter  großer  Betel 
nommen  Vertriebenen  und  Einheimischen  vor* 
mT.T  d  ••""««Vorsitzender  Willi  Zlebuhr  nagte 
nvds  mue1rUn'.,rii5r,‘<,e‘  fJn0  "  r  vertriebenen  nt 
-  I  ve^.L  !  Unrecht  der  Dreiteilung  Deutschen 
Treffe.,1  Adl‘Vr  "  w*ldrn  r,'-t  den  letzten  beldi 
ein  Vni,.  T  Prsuengruppe  wurde  von  Herrn  Jol 
KIlniKf!, ubel  "‘‘"’erne  Raumpflege  gehalten  !l 
.inehnurinnrn  erhielten  manchen  wertvollen  Ri 
werde,.  he, len  rasch  und  sauber  erirtli 

zwe,  n„o<h1"’"'  ,Jnr  Sommerfahrt  führte  m 
t)„,H.°  !„ebaV’'  r;.  ■'u.r  Besichtigung  der  Stadt  Slra 
bouig  Und  der  Huchkonigaburg  Im  Elsaü. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Ehemalige  OstpreuOenllleger  trafen  sich  in  Egelsbach 


Egelsbach,  ein  kleiner  Orl  zwischen  Darm¬ 
sladt,  Olfenbach  und  Franklurt,  hat  eine  beson¬ 
dere  Anziehungskraft  für  Motor-  und  Segel¬ 
flieger  einen  weithin  bekannten  SporMugplatz. 
Auf  ihm  treffen  sich  in  der  Regel  alljährlich  die 
ehemaligen  Flieger  und  Flugfreunde  aus  Ost¬ 
preußen.  Mittelpunkt  ist  die  Flugplatzgaststatte 
.Bitnbes".  geführt  von  Benno  Hurtlig.  der  lange 
in  Ostpreußen  als  Fluglehrer  wirkte.  Hier 
herrscht  immer  jenes  Fluidum,  das  der  Sport- 
llieger  kennt  und  so  sehr  schätzt.  Auch  der  die 
meiste  Zeit  auf  drei  Beinen  humpelnde  Flug¬ 
platzhund  fehlt  nicht.  Er  wurde  zwar  auf  den 
Namen  .Schnaps*  getauft,  doch  hört  dieser 
schon  leicht  ergraute  Köter  einer  nur  schwer  zu 
bestimmenden  Rasse  höchst  selten  auf  diesen 
gar  nicht  unangebrachten  Namen.  Vielleicht 
liegt  es  daran,  daß  das  Wort  Schnaps  zu  oft 
fällt.  Schnaps  ist,  nebenbei  gesagt,  genau  so 
wie  |eder  andere  Flugplatzköter,  ein  begeister¬ 
ter  Mitflieger,  also  ein  .Franz*  Die  Zahl  seiner 
Flugstunden  läßt  manchen  Flugbesessenen  vor 
Neid  erblassen. 

Es  ist  daher  kein  Wunder,  daß  sich  immer 
wieder  die  Männer,  die  einst  in  unserer  Heimat 
so  gern  den  Steuerknüppel  in  die  Hand  nahmen 
oder  sonstwie  Flugplatz-  und  Höhenluft  beson¬ 
ders  liebten,  dort  einfinden.  Das  zehnte  offizielle 
Treffen  bradile  in  diesem  Jahr  eine  Rekordzahl 
von  Teilnehmern,  die  einzeln  oder  geschlossen 
aus  allen  Richtungen  kamen.  Das  Händeschüt¬ 
teln  und  Schulterklopfen  der  alten  Piloten,  die 
sich  zum  Teil  seit  zwanzig  Jahren  nicht  mehr 
gesehen  hatten,  wollte  kein  Ende  nehmen.  Flie- 
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ger  waren  schon  immer  ein  besonderes  Völk¬ 
chen  mit  besonderen  Erlebnissen;  kein  Wunder, 
daß  diese  das  überwiegende  Gesprächsthema 
bildeten.  Gar  manches  Kameraden  wurde  ge¬ 
dacht,  der  heute  nicht  mehr  unter  den  Leben¬ 
den  weilt. 

Ein  —  man  kann  schon  sagen  seltenes  —  Er¬ 
eignis  war  das  Treffen  von  Teilnehmern  am 
Deutschlandflug  1934  der  Ostpreußen-Flieger¬ 
staffel.  In  der  Zeit  vom  20  bis  24.  Juli  1934,  also 
last  auf  den  Tag  genau  vor  30  Jahren,  startele 
die  Staffel  von  Devau  nadi  Berlin-Tempelhof, 
um  von  dort  wieder  im  Rahmen  des  Sternfluges 
am  ersten  Tage  die  Etappe  Berlin — Königsberg 
und  zurück  zu  fliegen.  Am  zweiten  Tag  ging  der 
Flug  hach  Schlesien,  am  dritten  wurde  die 
Strecke  Berlin — Flensburq  und  zurück  erledigt 
Der  Sternllug  endete  dann  am  letzten  Tag  mit 
dem  Flug  nach  München  und  Salzburq  mit  Rück- 
kehr  nach  Tempelhof.  Die  zurürkzulegenden 
Strecken  hatten  jeweils  Langen  von  1200  bis 
1500  Kilometer. 

Die  Aufgabe  für  Orter  und  Piloten  sah  wie 
folgt  aus:  Auf  einzelnen  Teilstrecken  waren 
aut  bis  zu  10  Kilometer  Abstand  von  den  gerad¬ 
linigen  Kursen  Abwurfstellen  eingerichtet,  die 
gefunden  werden  mußten.  Hier  sollten  dann  ln 
weniger  als  100  Meter  Höhe  Meldebeutel  ab¬ 
geworfen  werden.  Für  Ausfälle  bekam  die  Staf¬ 
fel  Strafpunkte.  Weitere  Schwierigkeiten  ent¬ 
standen  durch  eingelegte  Zwangswendepunkte 
und  Zwangslandungen,  die  geschlossen  bewäl¬ 
tigt  werden  mußten.  Die  Piloten  mußten  darauf 
achten,  daß  die  Staffel  auch  wirklich  geschlos¬ 
sen  ankam.  Vom  Oberfliegen  des  Zielbandes 


der  erstem  bis  zur  letzten  Maschine  durlte  die 
Zelt  von  18  Sekunden  nichi  überschritten  wer¬ 
den. 

Es  gelang  den  Ostpreußen-Fliegern,  ui  diesem 
Sternflug  an  die  Spitze  zu  kommen,  trotz  der 
hohen  Anlorderungen,  die  das  Kurshalten  über 
dem  unterschiedlichen  Gelände  und  die  ver¬ 
schiedenen  Wetterlagen  an  die  Besatzungen 
stellten. 

In  Devau  lag  die  Bodenorganisation  in  Hän¬ 
den  des  damaligen  Polizeimeisters  Mirbach,  der 
heute  In  Tönning/Eider  als  pensionierter  Be¬ 
amter  der  Luftaulsicht  lebt,  leider  aber  nicht 
zum  Treffen  nach  Egelsbach  kommen  konnte. 

Nicht  minder  Interessant  war  das  Zusammen¬ 
treffen  der  drei  Segelflieger,  die  1933  die  Segel- 
flugschule  Korschenruh  als  erste  geschlossen 
.einllogen".  Nach  über  30  Jahren  begegneten 
sich  die  Piloten  E.  Kristan,  Fuhr  und  Ruhnke, 
die  in  den  auf  unserem  Bilde  gezeigten  Maschi¬ 
nen  in  der  Luft  hängen,  wieder  einmal  auf 
festem  Boden,  übrigens  flog  kurz  nach  der  Er¬ 
öffnung  der  Schule  Korschenruh  Kurt  Schmidt. 
Student  in  Königsberg,  Weltrekord.  Er  blieb 
mit  seiner  Maschine  über  33  Stunden  in  der 
Luit,  also  nahezu  die  gleiche  Zeit,  die  Lind- 
bergh  für  die  Überquerung  des  Ozeans  benö¬ 
tigte.  Der  Dauertlug- Weltrekord  im  Segeln  am 
Hang  bestand  lange  Zeit,  Erst  von  den  Fran¬ 
zosen  und  dann  von  Jachtmann  in  Briislerort 
wurde  er  auf  55  Stunden  geschraubt. 

fn  Korschenruh  zu  fliegen,  stundenlang  ain 
Hang  zu  segeln,  bedeutete  für  manchen  Segel¬ 
flieger  Höhepunkte;  passieren  konnte  nicht  viel, 
wenn  man  genau  auf  Richtung  und  Stärke  der 
Haffwellen  achtete.  Fing  der  Wind  an  zu  drehen 
oder  nachzulassen,  merkte  man  das  frühzeitig 
am  Verlauf  der  Wogen,  so  daß  man  immer  noch 
die  Landestelle  erreichen  konnte.  Allerdings 
erreichte  der  eine  oder  andere  Flugschüler  nicht 
mehr  den  Landeplatz  und  mußte  im  Haff  .was¬ 
sern*,  an  sich  eine  harmlose  Angelegenheit,  die 
meist  in  fröhlicher  Runde  abgeleiert  wurde. 

Einen  tragischen  Beigeschmack  hatte  der  Er¬ 
fahrungsaustausch  der  letzten  Flieger  von  Pillau. 
Sie  starteten  mit  ihren  Sport-  und  Schulflugzeu¬ 
gen  im  allerletzten  Augenblick  in  der  Nahe  von 
Pillau  westwärts.  Infolge  eines  falschen  Befehls, 
der  besagte,  daß  jedes  nach  Westen  fliegende 
Flugzeug  als  feindliches  zu  betrachten  sei,  wur¬ 
den  die  letzten  Flieger  von  Pillau  von  der  eige¬ 
nen  Luftabwehr  unter  stärkstes  Feuer  genom¬ 
men  Dabei  wurde  eine  Besatzung  abgeschlossen 
und  versank  in  der  Danziger  Bucht,  während 
eine  andere  Maschine,  die  näher  an  der  Nehrunq 
flog,  gerade  noch  gerettet  werden  konnte  Aller¬ 
dings  vermutete  man  in  der  Besatzung  Spione, 
und  es  kam  fast  zu  Handgreiflichkeiten,  ehe  es 
Pilot  und  Begleiter  gelang  nachzuweisen,  daß 
sie  sich  bis  zum  letzten  Augenblick  in  Pillau 
für  die  Flüchtlinge  einsetzten. 

Nach  einem  gegebenen  Befehl  sollten  näm¬ 
lich  alle  Flugzeuge  in  Pillau  vernichlei  werden. 
Diesem  Befehl  kamen  jedoch  die  Ostpreußen- 
ftieger  nicht  nach.  Sie  setzten  sich  buchstäblich 
bis  zur  letzten  Minute  und  bis  zur  Erschöpfung 
für  den  Rücktransport  der  vielen  Flüchtlinge 
in  Pillau  ein.  Hier  ging  Menschenpflichi  über 
einen  unsinnigen  Befehl,  über  das  Ausharren 
und  Helfen  der  ostpreußischen  Flieger  während 
der  Katastrophe  in  Pillau  wird  später  einmal 
berichtet  werden  müssen. 

Für  alle,  die  zum  Jublläumstreffen  nach  Egels- 
bach  kamen,  waren  die  Tage  ein  Erlebnis,  das 
nicht  nur  den  Beteiligten  vertraute  Klänge  aus 
der  Heimat  brachte,  sondern  auch  manche 
schöne  Erinnerung  an  wunderschöne  Zeiten  ver¬ 
mittelte.  Curt  Möbius 


beim  Dculschlandllug  1031  überlliegt  geschlossen  die  Ziellinie  in  Ber- 
fir  Gruppe  von  jeweils  7  Maschinen  vom  Typ  Heinket  .Kadett’  mußte  das 
innerhalb  \  an  höchstens  18  Sekunden  zwischen  de,  vorderen  und  der  hinteren  Ma¬ 
lhand  rnnerhu  überschritten,  gab  es  Slralpunkle  Die  II elnkel- 

leU  "vom  Typ  He  KU  konnten  eine  Geschwindigkeit  von  181  Stundenkilometern  erreichen. 


In  Korschenruh  am  Hang  war  das  Segeln  ein  besonderer  Genuß.  Hier  hängen  drei  Segelflug¬ 
zeuge  in  der  Lull,  die  1933  zur  Eröffnung  der  Segeltlugschule  einen  Gruppenllug  vorlührten. 
Die  damaligen  Piloten  Kristan.  Fuhr  und  Ruhnke  Iralen  sich  dreißig  Jahre  später  in  Egelsbach. 


Wenn  in  Devau  etwas  los  war,  strömten  die  Königsberger  In  Massen  zum  Flugplatz.  Das  Inter¬ 
esse  lür  das  Flugwesen  war  in  Ostpreußen  immer  besonders  groß,  sei  es  am  Motor-  oder 
Segelflugsport.  Unser  Krauskoplbild  aus  dem  Jahre  1934  zeigt  manchen  Köntgsberyer,  als  er 
noch  dreißig  Jahre  jünger  war.  Jedenlalls  klappte  es  stets  mit  der  Organisation,  wenn  auch 
die  Straßenbahn  nach  Devau  an  solchen  Tagen  nicht  alle  Menschen  lassen  konnte;  es  kam 
jeder  wieder  nach  Hause.  Topthüle  scheinen  bei  den  Damen  damals  große  Mode  gewesen  zu 
sein. 


Neue  Heimat  für  75  Ermländer  Bauern 

Pastor  Scheperjans  will  sie  bei  Cloppenburg  schaffen 


Der  Plan  des  katholischen  Lagerpfan-ers  von 
Friedland,  Pastor  Scheperjans,  bet  Cloppenburg 
eine  neue  Siedlung  lür  Bauern  aus  dem  ostpreu- 
ßisdien  Ermland  zu  bauen,  nimmt  feste  Formen 
an.  In  diesen  Tagen  unterrichteten  sich  auf  Ein¬ 
ladung  von  Pastor  Scheperjans  75  Ermländei 
Bauern  aus  allen  Teilen  des  Bundesgebietes  im 
Kolpinghaus  in  Cloppenburg  über  die  Voraus¬ 
setzungen  für  die  Ansiedlung.  Ihnen  wurde  (un¬ 
geteilt,  daß  sie  als  Geschenk  lausend  Quadrat¬ 
meter  Land  erhallen  sollen  und  außerdem  noch 
einen  Morgen  Land  pachten  können. 

Bei  der  Besichtigung  des  Siedlungsgeländes 
äußerten  sich  die  Ermländer  Bauern  —  sie  sind 
ausschließlich  katholischen  Glaubens  —  befrie¬ 
digt  über  die  Möglichkeiten  einer  Ansiedlung 
in  Nebenerwerbssiedlungen.  An  der  Aussprache 
nahmen  auch  der  Kapitular-Vikar  des  Ermlan- 
des,  Hoppe,  sowie  Vertreter  der  Niedersächsi¬ 
schen  Landgesellschaft  teil,  die  das  Siedlungs- 
projekt  realisieren  soll.  Pastor  Scheperjans  ist 
auch  der  Initiator  einer  anderen  Siedlung,  die 
gegenwärtig  im  Bau  ist. 

Gut  acht  Kilometer  von  Göttingen  entfernt 
drehen  sich  in  der  kleinen  Gemeinde  Angerstein 
die  Betonmischer.  Eine  Tafel  an  der  Baustelle 
verkündet:  .Hier  entsteht  in  Freiheit  —  Neu- 
Bösekendorfl*  Der  Name  taucht  aus  der  Erinne¬ 
rung  auf:  Bösekendorf,  das  kleine  Bauerndorf 
im  Eichsfeld  jenseits  der  Zonengrenze,  machte 
am  2.  Oktober  1961  Schlagzeilen  in  der  Welt¬ 
presse.  53  Einwohner  zöge«  mit  einem  Wagen 
in  die  Freiheit  Vom  Acker  weg,  den  schon  Ge¬ 
nerationen  bearbeitet  hatten.  Fast  die  Hälfte 
der  Dörfler  flüchtete  aus  Ulbrichts  Herrschafts¬ 
bereich.  Im  Februar  1963  kamen  dann  13  wei¬ 
tere  Einwohner  mit  einem  Schlitten  über  die 
Minenfelder. 

Im  Lager  Friedland  trugen  die  Bösekendorfer 
dem  katholischen  Lagerpfarrer  Wilhelm  Sche¬ 
perjans  die  Bitte  vor,  in  der  Nahe  ihrer  alten 
Heimat  zusammenzubleiben  und  angesiedell  zu 
werden.  Schließlich  waren  sie  ja  audi  zu  Hause 
-.leis  eine  traditionsgebundene  Gememsdiaii 
gewesen.  Plärrer  Scheperjans  versprach  den 
Bosekendorfern  spontan,  ihnen  eine  neue  Hei¬ 
mat  zu  schallen,  ln  über  SOOtX)  Blltbriefen  an 
die  Freunde  des  Lagers  Friedland  brachte  er  das 
notwendige  Geld  zum  Ankauf  des  Siedlungs¬ 
geländes  zusammen.  Rund  300  000  DM  kamen 
in  kleinen  und  großen  Betragen  zusammen.  In 
zwanzig  Gemeinden  in  dei  näheren  Umgebung 
t 


suchte  der  Geistliche  nach  Land,  und  in  Anger¬ 
slein  klappte  es  dann.  75  388  Quadratmeter 
kaufte  der  Pfarrer  und  schenkte  das  Land  den 
Flüchtlingen.  Die  Grundstücke,  die  eine  Fläche 
von  1500  bis  1900  Quadratmeter  haben,  werden 
als  Nebenerwerbssiedlungen  bebaut.  Von  den 
35  Häusern,  mit  einer  Wohnfläche  von  je  124 
Quadratmeter,  sind  sieben  als  Kleinsiedlungen 
vorgesehen.  Alle  Häuser  haben  eine  Einlieger¬ 
wohnung.  70  Flüchtiingslamilien  werden  in  Neu- 
Bösekendorl  eine  neue  Heimat  finden.  Die  Ge- 
samlkoslen  belaufen  sich  auf  3,5  Millionen  DM. 
Am  4.  Juni  legten  Bundesminister  Ernst  Lem- 
mer  und  Bischof  Heinrich  Maria  Janssen  aus 
Hildeshenm  den  Grundstein. 

Neu-Bösekendorf  entsteht  in  der  Bundesrepu¬ 
blik,  aber  die  Bösekendorfer  sind  in  Gedanken 
in  ihrer  alten  Heimat  jenseits  des  Todesstrei¬ 
fens.  Immer  wenn  sie  Zeit  haben,  fahren  sie  zur 
Zonengrenze  und  schauen  hinüber  in  ihr  Dorf. 
Es  gleicht  einer  Geisterslälte.  Nur  vereinzelt 
steigt  aus  den  Schornsteinen  der  Rauch.  Vor 
dem  Dorf  stehen  drohend  die  Wachlürme  (NPI 


Rätsel ‘Ecke 

Silbenrätsel 

an  —  ben  —  ben  —  ber  —  berg  —  bürg  — 
da  —  ei  —  eis  —  ein  —  en  —  ge  —  ger  —  gin  — 
grün  —  gu  —  im  —  ken  —  ling  —  le  —  le  — 
lud  —  mer  —  mit  —  nach  —  nacht  —  no  —  san 
—  se  —  sler  —  ten  —  ten  —  wigs. 

Es  sind  eit  Wörter  der  nachstehenden  Bedeu¬ 
tung  zu  erraten.  Bei  richtiger  Lösung  nennen 
die  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  unten 
gelesen  eine  ostpreußische  Dichterin. 

I.  Snob.  2.  Schmetterlingsblütler;  3.  öffent¬ 
liche  Bankinstitute;  4.  Schädlinglarve;  5.  Fuß¬ 
bekleidung;  6.  Zeitabschnitt;  7  Pflanze:  8  Stadt 
m  Thüringen;  9.  Erfinder  der  Buchdruckerkunsl; 
10.  Stadt  in  Thüringen.-  II  Stadl  am  Neckar. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  27 


Erde  —  Rose  —  Nol  —  Save  —  Tinte  —  Wera 
llka  Eta  —  Chur  —  Heer  —  Eiche)  —  Rum 
—  Tori. 

Ernst  Wieihert 


JUic  gratulieren. . . 


Unsere  Leser  schreiben 


Am  Liier  des  Kdlbenscc-. 


mm  98.  Geburtstag 

Gerwien,  Morte,  geb.  Hcidt-maim.  au»  Kontgsbeig. 
Am  Fließ  38  d.  jetzt  34  Güttingen.  Rosenwinkel  92, 
am  10.  Juli. 

rum  92.  Geburtstag 

Brltt,  Marie,  gob.  Brandt,  aus  Königsberg.  )eut  I 
Berlin  62,  Colonnenstralle  3031,  Altersheim,  am 
10.  Juli. 

rum  Bl.  Geburtstag 

Lask,  Auguste,  aus  Sdielaskcn  iZielasken).  Kreis 
Lyck,  Jetzt  304  Soltau,  Am  Sandweg  2,  bei  Bartels, 
am  10.  Juli. 

Manko,  August,  aus  Blumental  iPientkenl,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  2903  Bad  Zwischenahn,  Am  Brück  I,  am 
12.  Juli. 

Slegenwallner,  Wilhelmine,  geb.  Bohnke.  aus  Kö¬ 
nigshagen.  Kreis  Elbing.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter, 
Frau  Detlefson,  in  242  Eutin.  Markt  7.  am  3.  Juli. 
Die  Gruppe  Eutin  gratuliert  herzlich. 

rum  90.  Geburtstag 

Cornelius,  Oskar  Gerson,  Ubimachermelster,  aus  Bi- 
srholsburg,  Kreis  Röfiel,  Jetzt  bei  seinem  Sohn 
Guido  in  633  Wetzlar,  Schützenstraßc  20,  om 
10.  Juli. 

Hellmer,  Emilie,  aus  Bönkenwalde,  Kreis  Helligen¬ 
beil,  Jetzt  403  Mönchengladbach,  KabelstraBe  32, 
am  12.  Juli. 

Hinz,  Eduard,  aus  Schloßberg  jetzt  588  Traben-Trar¬ 
bach,  Obere  Kalserstraße  I,  am  5.  Juli.  Vor  (Uni 
Jahren  brach  sich  der  Jubilar  den  Oberschenkel 
und  muß  seitdem  das  Bett  hüten.  Ober  Grüße  zu 
seinem  Geburtstag  würde  er  sich  sehr  treuen. 

Kopitz,  Drogeriebesitzerin,  aus  Ebenrode,  Jetzt  bei 
ihrer  Tochter,  Frau  Eva  Häßler,  in  43  Essen-Rel- 
linghausen,  Fasanenstraße  28 

Mathlsrik,  Luise  Lina,  aus  Nikoloiken.  Kreis  Sens- 
burg  und  Rastenburg  und  Königsberg,  Jetzt  62  Wies¬ 
baden,  Mörlkeslraßc  1,  am  7.  Juli. 

Reuter,  Franz,  ou*  Bilden  Kreis  Schtoßberg.  Jetzt 
2  Humburg-Bramteld.  Schaltstrilt  3.  am  6,  Juli. 

Worm,  Elise,  geb.  Güterbock,  aus  Palmnicken.  Kreis 
Samland,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Christel  Hammer 
in  41  Duisburg-Ungelshcim,  Am  Finkenacker  145. 
am  12.  Juli. 

rum  87.  Geburtslag 

Marklein,  Elisabeth,  aus  Königsberg.  Selkeslraße  23. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ursula  Barczewskl  in  42 
Oberhausen.  Brücfctorstraße  27.  am  14,  Juli. 

rum  86.  Geburtstag 

I  raska,  Morle,  aus  Schwirgsieln,  Kreis  Orteisburg. 
Jetzt  509  Leverkusen  III.  Moselstroße  21.  am  16. 
Juli. 

rum  85.  Geburtstag 

Bialowons,  Karl,  aus  Rosenberg  Kreis  Gerdauen. 
Jetzt  465  Gelsenkirchen.  Wilhelmlnenstraßc  117. 
am  15.  Juli. 

Dallarh,  Margarete,  aut  Lyck,  Jetzt  237  Rendsburg- 
Büdelsdorl,  Eschcnwcg  16,  am  12.  Juli. 

Dannapfel,  Ida,  geb.  Cohrmann,  aus  Wehlau.  Markt 
Nr.  12,  Jetzl  bei  Ihrem  Sohn  Gerhard  In  798  Ra¬ 
vensburg,  Mühlstraße  9,  am  15.  Juli. 

Krause,  Anna  geb.  Falk,  aus  Kreuzburg.  Kreis  Pr  - 
Evlau.  letzt  bei  Ihrer  Jüngsten  Tochter  in  2338 
Kaltenkirchen,  Haus  Schlesien,  am  12.  Juli. 

Fischer,  Wilhelmine,  aus  Zimmerbude,  Kreis  Sam¬ 
land.  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Grele  Marlow  in  23 
Kiel.  Muhliusstraße  57,  am  14.  Juli. 

GUnlher-Rutrckl,  Margarete,  au*  Königsberg.  Klap- 
perwiese  7,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte 
Friczewskl  in  852  Erlangen,  Gebbertstraßc  105.  am 
10  Juli. 

Schüler,  David,  au*  Pilluu  Fabrikstraße  7.  Jetzl  2447 
Helligenhafen  (Holstein),  Am  Llndenhol  0,  am 
7  Juli.  —  Im  November  1963  konnte  der  Jubilar 
mit  seiner  Ehelrau  Gertrude.  geb.  Wimmer,  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  feiern. 

rum  84.  Geburtstag 

Runiello,  Gottlieb,  aus  Stelnbeig,  Kieis  Lytk,  Jetzt 
bei  seiner  Tochter  Christel  Vogel  in  3321  Lengede. 
Vallstedter  Weg  91. 

Slrehl,  Johann,  aus  Prost  Leu.  Kreis  Lyck.  Jetzt  465 
Gelsenkirchen-Horst,  Sdiloßslraße  45,  am  14  Juli. 

rum  83.  Geburtstag 

Bernhardt,  Luise,  au*  Königsberg.  Lodistedter  Stieße 
Nr.  17,  |etzt  1  Berlin  41,  Birkbuschstraßc  34c,  am 
12.  Juli. 

Milewski,  Auguste,  aus  sietlenbach,  Kreis  Lyck.  Jetzt 
585  Hohenlimburg,  Untcmahmerstraße  10,  am 
10.  Juli. 

Sleckel,  Leo  aus  Pillau,  jetzt  2223  Meldorf  (Holstelnl, 
Heimathaus,  am  6.  Juli. 

Wank,  Friedrich,  aus  Niedersee  und  Ukta,  Kreis 
Sensburg.  jetzt  46  Dortmund-Hombruch.  Am  Spör- 
kcl  103.  am  16.  Juli 

rum  82.  Ceburlstag 

Fidorra,  Wilhelmine,  aus  Willenberg.  Kreis  Ortels- 
hurg,  Jetr.t  5141  Ratheim,  Kreis  Erkelenz.  Bernhard- 
Meurer-Straße  14  a,  am  13.  Juli. 


Kornblum,  Eduard,  au*  Mehlsack  Kreis  Braunsberg. 
Jetzt  2211  Bekmunde.  Post  Heiligenstedten.  am  14 
Juli. 

Spies,  Wilhelmine.  geb  Lipowskl,  aus  Eichbeig  um) 
Neudorf  bei  Mühlen.  Krel*  Osterode.  Jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Elsbeth  Stockey  ln  563  Remscheid,  Sedan- 
siraße  SS.  am  10.  Juli. 

rum  81.  Geburtstag 

Dodenbölt,  Meta,  geb,  Dodenholt  aus  Steegen,  Don- 
zig-Land,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Ltsbeth  Gadowski 
in  72  Tuttlingen,  Ziogelwcg  11,  am  I.  Juli. 

Jegustin.  F  .  aus  Prostken  Kreis  Lyck,  letzt  7  Stutt- 
gart-W,  Halenbergstraße  14.  am  14  Juli. 

Jelonnek.  Johann,  aus  Hansbruch  Kreis  Lyck  letzt 
3523  Grebenstein.  Höllegasse  194.  am  12.  Juli. 

Krüger,  Fritz.  Bauer  aus  Groß-Skirlatk,  Krel*  An- 
gerapp,  Jetzt  2148  Zeven.  Bezirk  Bremen,  Boden- 
stetterstioße  48,  am  10.  Juli. 

Sdilnz,  Emma.  geb.  Pusch,  aus  Dauglntcn,  Kreis 
Gumbinnen,  letzt  2851  Heise  über  Bremerhaven. 

rum  80.  Geburtstag 

Blasko,  Maties,  aus  Grabnuk  Kreis  Lyck.  Jetzt  844 
Straubing,  Wittelsbachei  Höhe  47  am  II.  Juli. 

Heinrich,  Lehrer,  au«  Scharlenrade,  Kreis  Lyck,  Jetzl 
586  Iserlohn,  Heideweg  25,  am  14.  JulL 

Hollmann,  Leopold,  aus  Ebenleide.  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  zu  erreichen  über  Willi  Kolschnow  In  464  Wat¬ 
tenscheid.  Lohackerstraße  91 

Kerkau,  Emma,  geb,  Jahnke.  aus  Kreywöhnen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  Jetzl  2082  Uetersen.  Alsenstraße  60. 
am  16.  Juli. 

v.  Nalhusius,  Ehrentraut,  verw.  v.  Batockl,  geb.  v 
Klitzing,  aus  Markehnen,  Kreis  Samland.  Jetzt  53 
Bonn.  Gutlenauer  Weg  32.  am  6.  Juli. 

Olledi,  Friedrich.  Schmiedemeister,  aus  Groß-Dank- 
heim,  Kreis  Orteisburg.  Jetzt  43  Essen.  Schwerlnei 
Straße  30.  om  17.  Juli. 

Schattner.  Hermann.  Friseurmeister,  aus  Goldap,  jetzl 
bei  seiner  Tochter  Charlotte  Handke  ln  239  Flens¬ 
burg,  Mürwicker  Straße  14.  am  II.  Juli. 

Urbahn,  Johanna,  aus  Königsberg,  Hlnler-Lomse  !5a. 
jetzl  bei  Ihrer  Tochter  Erna  Rostek  in  2  Ham¬ 
burg  20.  Lehmweg  50.  am  13.  Juli. 

zum  75.  Geburtstag 

Ehrenberg,  Immo,  Schulrat  i  R  ,  aus  Königsberg 
jetzt  491  Lage  (Up|>c).  Beethovenstr.  7.  am  14.  Juli. 

Gawehn,  Emil,  aus  Giigenfeld,  Kreis  Elchnicderung. 
jetzt  24  Lübodc-Dornbreite.  Eckhorstet  Straße  34. 
am  15.  Juli. 

Gultmann,  Friedrich.  Postbetriebsassistenl  1.  K..  ans 
Neusiodel,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  244  Oldenburg 
(Holstein),  Priedlanclstraßc  3.  am  17.  Juli. 

Liedtke,  Anna,  aus  Lydc,  Jclzt  24  Lübeck.  Bergen- 
straße  23.  am  14.  Juli. 

Ilers,  Martin,  Stobsintcndant  i.  R  .  aus  Weblau.  Inster¬ 
burg,  Weeskendorf  und  Königsberg,  Jetzt  643  Bad 
Hersfeld.  Fritz-Reschborg-Straße  5,  am  12.  Juli. 

Llll,  Lino.  aus  LÖtzcn,  jetzt  zu  erreichen  Ober  Mlttel- 
schullehrerin  A  Llll  In  3092  Hoya  (Weser),  Eistet¬ 
straße  31,  am  8.  Juli. 

Kalb,  Fritz,  aus  Königsberg.  Lleper  Weg  57,  Jetzt 
bei  seiner  Tochter  Gisela  Stöpel  in  2  Hamburg  13. 
Grlndclhol  18,  am  5.  Juli. 

Ktaemer,  Otto,  aus  Steinberg,  Kreis  Allenstein.  Jetzl 
7881  Strick-Altonschwand  über  Riekenbach.  am  II 
Juli 

Posywlo,  aus  Lolen.  Kreis  Lytk.  Jetzt  4591  Slallötden 
uber  Cloppenburg,  am  10  Juli. 

Richter.  Marie,  aus  Osterode,  Blsmarckstraße  8.  Jetzt 
24  Lübeck  Am  Schellbruch  5,  am  13.  Juli. 

Scheer,  Liesbeth,  au*  Untereißeln  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit.  jetzl  242  Eutin.  Fissaubnitk,  am  12.  Juli.  Die 
Gruppe  Eutin  gratuliert  herzlich. 

Diamcntene  Hochzeiten 

Arndl,  Eridi  und  Frau  Frieda,  geb.  Bmn*k\\  aus 
Königsberg.  Beethovrnstraöe  40.  jetzl  7717  Immen- 
dingen,  Zeppelinstraße  12.  am  11.  Juli. 

Prof.  Helncke.  Paul  und  Frau  Hulda,  geb  Freitag, 
nus  Königsberg,  Htntertrngheim  00.  Jetzt  4  Düssel¬ 
dorf,  Pionierstraße  3,  am  12.  Juli.  Der  Jubilar  war 
über  30  Jahre  als  Oherstudienrat  4ira  Löbenlcbt- 
Gymnasium  tätig. 

Goldene  Hochzeiten 

Eder,  Gustav,  Elektromeisier,  und  Frau  Luise  geb 
Kühne,  aus  Raslenburg.  jetzt  495  Minden  (Wrsll). 
linmanuelslraßp  5,  am  II  Juli. 

Heß.  Ernsl  und  Frau  Anna,  geb.  Ankermann,  aus  Lau¬ 
killen.  Kreis  Heillgcnbeil,  jetzt  74  Tübingen.  Amset¬ 
weg  47. 

Hohmann.  Hans  und  Frau  Hedwig,  geb  Klallke.  aus 
GuttslaU,  Kreis  Hetlsberg.  lelzt  353  Warburg 
IWcjlf),  Markt  5.  am  14.  JulL 

Milewski.  Franz,  Bundesbahnoborsekretar  o  D  und 
Frau  Bertha,  geb.  Burbulla,  aus  Königsberg,  jetzt 
2082  Uetersen,  Seminarstraße  18,  am  3.  Juli. 

Palowsky,  Gustav,  Floischermcister  und  Küchenchef, 
und  Frau  Ellnede,  geh.  Adam,  aus  Memel,  Wiosen- 
querstraße  3.  jetzt  5  Köln.  Mauritiussteinweg  20. 
am  4.  Juli.  Die  Kreisgruppe  Köln,  besonders  die 
Frauengruppe  gratuliert  recht  herzlich. 

Weigel,  Wilhelm  und  Frau  Marie,  geh.  Jestrezeinski 
aus  Hamerudau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  466  Gel¬ 
senk  irchen-Buer-Erle.  Kronprlnzenslraße  14.  am 
9.  Juli. 

Das  Abitur  bestand 


Studienrat  a  D  Wilhelm  Teskc,  532  B.id  Go¬ 
desberg-Mehlem,  Aul  dem  Oelsfeld  t,  schreib! 
uns  hierzu: 

Im  Jahre  1936  wurde  des  5.50jährigen  Beste¬ 
hens  der  Stadl  Passenheim  gedacht;  denn  sie  er¬ 
hielt  ihre  Handfeste  im  Jahre  1386.  Das  geschah 
also  im  14-  Jahrhundert.  Ihre  Kirche  wurde  ur¬ 
kundlich  zum  ersten  Male  1391  erwähnt.  Im 
13.  Jahrhundert  konnte  sie  nicht  errichtet  sein: 
denn  in  jener  Zeit  war  der  Deutsche  Orden  noch 
nicht  bis  an  den  Kalbe  ns  ee  gekommen.  Die  Pas- 
senhetmer  Kirche  wurde  von  den  Siedlern  ge¬ 
baut,  die  sich  auf  einer  Halbinsel  am  Kalbensee 
niedorließen.  Sie  war  also  eine  Siedlerkirche. 
Der  Deutsche  Orden  baute  neben  der  Stadt  an 
der  Nordostecke  ein  festes  Haus,  das  der  „Hof 
genannt  wurde;  die  Burgstraße  erinnerte  an 
dieses  Gebäude.  Die  Kirche  stand  an  der  Süd¬ 
westecke  des  Stadtgebietes  an  einem  Steilhang 
und  besaß  eine  Wehranlage. 

Die  Anhöhe  im  Stadtwald  mit  dem  Aussichts- 
lurm  hieß  ReicherLshöhe,  nicht  Rieskertshöhe 
(wahrscheinlich  Drucktehler).  Bürgermeister  Rei¬ 
chert  trat  am  t.  Juli  1912  in  den  Ruhestand;  er 
machte  sich  um  den  Stadtwald  verdient 

Die  Sprungschanze  wurde  auch  viel  von  den 
Angehörigen  des  Jäger-Bataillons  in  Orteisburg 
benutzt.  Wenn  Skiwanderungen  möglich  waren, 
wurden  das  vom  Königsberger  Rundfunk  ange¬ 
sagt  und  so  mancher  aus  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  nahm  die  Gelegenheit  wahr,  im  Pas- 
senheimer  Stadtwald  und  in  den  angrenzenden 
Rauschker  Bergen  und  Schneeschuhen  die  Ge¬ 
gend  zu  durchstreifen,  die  in  vielem  an  Thürin¬ 
gen  erinnerle. 

Politische  Information 

Eine  Leserin,  die  heute  in  Mainz  lebt,  und 
deren  Namen  wir  aus  naheliegenden  Gründen 
nicht  nennen  wollen,  schreibt  uns: 

Immer  wieder  hört  und  liest  man  das  Loh 
unserer  Zeitung,  wobei  meistens  die  Unterhal¬ 
tung  und  Nachrichten  in  den  Vordergrund  ge¬ 
stellt  werden.  Auch  ich  habe  zu  danken,  denn 
ich  habe  durch  Ihre  Vermittlung  wieder  eine 
Verwandte  gefunden. 

Was  aber  eigentlich  nie  genug  gewürdigt  wer¬ 
den  kann  ist  die  korrekte,  überparteiliche,  poli¬ 
tische  Information.  Wenn  man  —  wie  ich  —  alle 
Angehörigen  in  der  Zone  hat.  gebührt  Ihnen 
auch  der  Dank  um  Ihr  Muhen  zur  Wiederver¬ 
einigung  und  Aufrechterhaltung  der  Kontakte. 

Nur  einmal  wöchentlich  . .  . 

LInsere  Leserin  Eliy  Holschneider,  3  Han¬ 
nover,  Kriegerstraße  23,  schreibt:  Durch  einen 
Bekannten  auf  Ihre  Zeitung  aufmerksam  ge¬ 
macht,  lese  ich  diese  schon  seit  mehreren  Jah¬ 
ren.  Ich  wollte  Ihnen  schon  immer  mltteilen.  wie 
ich  mich  immer  freue,  wenn  Ihre  Zeitung  er¬ 
scheint.  Schon  als  Kind  hatte  ich  viel  Interesse 
für  das  ostpreußische  Land.  Je  alter  ich  wurde, 
desto  mehr  verstärkte  sich  das  Interesse.  Ich 
bin  gebürtige  Hannoveranerin.  Zu  gern  hatte 
ich  Ihr  schönes  Land  einmal  selbst  kennenge¬ 
lernt,  aber  leider,  daran  ist  wohl  in  meinem  Xl- 


Eiserne  Hochzeit 

Am  7  Juli  konnten  die  Eheleute  Otto  und  Wilhti. 
m ine  Skcrka  au*  Wagenau,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
bei  ihter  Tochter  und  Schwiegersohn  G.  Sloveit  t» 
Hamburg- Wandsbek.  Rausdiener  Ring  13  b,  das  w! 
tene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit  bei  verhältnismUm 
guter  Gesundheit  leiem.  Gerne  denk«  das  Jubelpam 
an  die  Heimat,  besonders  der  Jubilar  erinnert  siöi 
gerne  an  seine  Dienstzeit  als  Ndi !  ’U  N'lirootstcr  ,1t 
hchleiise  Woqenau-Karwik.  Vier  verheiratete  Kinder 
mit  neun  Enkeln  und  sieben  Urenkel  zahlten  tu  de» 
Gratulanten 


ter  nicht  inehr  zu  denken.  Da  ich  midi  sehr  für 
Politik  interessiere,  höre  und  lese  ich  in  Ihre» 
Blatt  immer  vom  alten  Preußentum,  was  In  un 
seren  Zeitungen  sehr  wenig  erwähnt  wird.  Id 
bedaure  nur,  daß  das  Ostpreuflenblalt  nur  ein¬ 
mal  wöchentlich  erscheint  .  .  . 

Herzerfrischend,  ollen  und  gesamtdeutsch 

Unser  Leser  Dr.  Kimme,  der  seit  längerer  Zeit 
im  Krankenhaus  liegt,  schreib!: 

Idi  lese  das  Ostpreußenblatt  immer  gleit* 
wenn  ich  es  bekommen  habe.  Die  Sprache,  ins¬ 
besondere  der  politischen  Seiten,  Ist  so  herzet- 
frischend,  ollen  und  gesamtdeutsch,  daß  man 


OSTPREUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannsdialtllrhen  Gruppe! 


sich  zulietsl  darüber  Ireuen  kann.  Das  Blatt  geht 
natürlich  sofort  weiter  an  Nidrlvertriebeni' 
denen  dddurch  mal  etwas  anderes  geboten  wird 
als  in  den  sonst  gängigen  Artikeln.  1dl  werde 
oft  gefragt,  ob  ich  nicht  bald  wiedaz  ein  Ost- 
preußenblatt  da  hatte.  Es  wird  dabei  immer  be¬ 
tont,  daß  man  dort  so  vieles  lande,  was  man 
woanders  nidrt  zu  lesen  bekommt  alles  auch 
unter  anderen  Gesichtspunkten.  Wenn  wir  nut 
eine  große  entsprechende  Tageszeitung  hallen, 
es  sähe  manches  hm  uns  anders  aus. 


Freundliche  Anerkennungen  . . . 

.  . .  erreichen  unsere  Zeitung  immer  wieder;  so 
zum  Beispiel  diese:  ....  Schon  immer  wollte  ich 
Ihnen  mitteilen,  wre  ich  mich  freue,  wenn  Ihre 
Zeitung  erscheint  ich  bedauere  nur.  daß  das 
Ostpreußenblalt  nur  einmal  wödrentlich  hcraus- 
gegeben  wird..." 

Sollte  man  nicht  stets  daran  denken,  die  Zei¬ 
tung  weiterzuempiehlen?  Für  die  Vermittlung 
neuer  Bezieher  kann  aus  den  nachstehenden 
Werbeprämien  gewählt  werden, 

Füt  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußischer  Taschenkdlender;  Ostpreußen¬ 
karte  mit  larbigen  Stadtewappen;  fünf  Elchschau¬ 
lolabzeichen  Metall  versilbert!  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  Oslpreußenblatt  ;  Autoschlüs¬ 
selanhänger  oder  braune  Wandkarhel  oder 
Wandleller  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brief¬ 
öffner,  alles  mit  der  Elchsdiaufel;  Bernsteinab¬ 
zeichen  mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Bro- 
schennadel;  Heimatloto  24  X  cm  (Auswahlliste 
wird  aul  Wunsch  versandt);  Buch  „Heitere  Stre¬ 
mei  von  Weldtsel  bis  Memel"  von  Kudnig;  „Die 
schönsten  Liebesgeschichten"  von  Binding  (Lisl- 
Taschenbudtji  Bink:  „Ostpreußisches  Lathen  " 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 


Austausch  um)  Ersatzbeslellungen  weiden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  am 
Sammelunlerküntten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier abtrenneo 

Hiermit  bestelle  'ch  bis  aul  Widerruf  die  teitun 

DAS  OSTPREUSSENBLAT7 

Organ  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeiiunq  erscheint  wß.hemlirh 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.—  DM  bltto  it 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben, 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poslorl 


Holtmann,  Fritz,  Oberst  a.  D  .  aus  Königsberg,  Stein- 
metzstraße  24,  Jetzt  24  Lübeck,  Rudoll-Grnih-Str  26, 
dm  17.  Juli. 

Klisdial,  Auguste,  aus  Johannisbuig,  jetzt  bei  llm-in 
Sohn  in  3515  Benterode.  Kreis  Hann  Munden.  Haus 
Nr.  18,  am  17.  Juli. 


7\.un?funlc  un?  '^-etnsehen 

in  der  Woche  vom  12.  bis  zum  18.  Juli 

NDR-WDR  —  I.  Programm.  Sonnabend.  9  30: 
Call  Frieilridi  Goerdeler.  Sein  Weg  zum  20.  Juli 
!944.  -  13.45:  Alte  und  neue  Helmal  —  19  10:  Un- 
lellbares  Deutschland. 

Radio  Bremen.  Mlttwoi  li ,  22  10:  Das  getciltr 
Deutschland  Zehn  Jahre  Kuratorium  .Unteilbares 
Detilsdiland". 

Hessischer  Kundtunk.  Montag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  19  30:  Un¬ 
teilbares  Deutschland 

DEUTSCHES  FERNSEHEN 

S  o  n  n  I  a  g  .  12.00:  Inlernationaler  Frühschoppen 
Mittwoch  2145:  Bürger  tragen  Prominente 
Freitag,  20,15:  Japan  zwischen  Ost  und  West. 


Kreuzer,  Volkmar  (Dipl.-Voikswirt  Allons  Kreuzer 
und  Frau  Erika,  geb.  Schulz,  aus  Conradswalde, 
Kreis  Samland),  Jetzt  842  Kelhelm,  Ludwlgslraße  8. 
bestand  an  der  Donau-Oberrealschule  Keiheim  das 
Abitur. 

Bestandene  Prüfungen 

Deyda,  Hartmut  (Dipl.-Voikswirt  und  Hanüels-Stu- 
dienrat  Heinz  Deyda.  aus  Tilsit),  jetzt  8  München, 
Veterinärstraße  II,  bei  Bötl,  bestand  die  Abschluß¬ 
prüfung  als  Diplom-Physiker  an  der  Universität 
München  mit  „sehr  gut*. 

Schepansky,  Ernsl  (Cornelius  Schepan&ky,  vermißt, 
und  Frau  Margarete,  geb.  Falk,  t,  aus  Kennen, 
Kreis  Angerapp),  jetzt  2  Hamburg-Wandsbek-  I, 
Aul  dem  Königslande  72.  hat  an  der  Akademie  lur 
Wirtschaft  und  Politik  in  Hamburg  das  staatliche 
Abschlußexamen  als  Volkswirt  mH  „gut"  und  im 
Anschluß  daran  an  der  Universität  Hamburg  das 
Examen  als  Diplom-Soziologe  mit  „gut"  bestanden 


Beförderungen 

Hurtig,  Manfred.  Bundesbahnsekretdr  (Friedlich  Hur¬ 
tig.  t.  und  Frau  Eliesabelb,  geb.  Sziburis.  aus  Eydl- 
kau,  Flurstraße  2),  jetzt  7477  Tailfingen-Truchtel¬ 
fingen.  Landmannsiiafle  23.  ist  zum  Bundesbahn- 
obersekretär  und  sein  Bruder 
Hurtig,  Günther,  zuiu  PoMassisImlrn  bi-lurderl 
worden, 


Buch  „Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujoki  Gral  Lehndoril:  „Ostpreußisches  Tage¬ 
buch"!  „Ostpreußen  Im  Lied",  kleine  Langspiel¬ 
platte  (45  U  minj;  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel,  Adler,  Tannenberg¬ 
denkmal,  Königsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elch- 
schaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbeziehcr: 

„Fernes,  weites  Land*,  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Elchschaufelplakette,  Bronze  aul  Eidben- 
plattei  Der  Große  Shell-Atlasi  Wappenteller. 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaufel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot. 
Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämilerti  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  ani  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  sieben  bleiben.  Die  neuen  Abon 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbestellungen  und  Ahnnncmonlserneue 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 


Datum 

MnUracfirifi 

Ich  bitte,  mich  In 
zu  lühren.  Meine 

der  Kartei  meines  Heimatkret«*’ 
lotzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnumine' 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 

AU  WcrbcprUmic 

wünsche  Ich 

Als  offene  Brleldrucksarhe  zu  senden  an 

Do*  Oslpreußenblatt 
Vettrtebsnbieilung 
2  Hamburg  13.  Postlach  H041 


Dds  Ostpreußenblatt 


Nachrichten  überWeh 


42  Ostpreußen  Rilke.  Adokf.  geb.  etw«  190?  08 
Wachtmeister  bei  der  4  Batterie.  Artillerie-Re*«- 
ment  11,  Beruf:  Landwirt.  A  54  171 

43.  Ost-  oder  WestpreuOen:  Skirdl.  Vorname  un¬ 
bekannt.  «eb  etwa  1910  15  Oberuefrelter  bei  der 
1.  Kompanie.  Nachrichten-Abteilung  34».  A  53  313. 

44.  Ostpreußen:  S  I  e  w  1  t  z  k  y  .  Herbert,  geb  etwa 
1»27.  Soldat  beim  Fallschirmjäger-Regiment  25. 
A  52  753 

45  Ostpreußen:  Ullmer.  Jakob  Geburtsdatum 
unbekannt,  Gefreiter  bei  der  3.  oder  13  Kompanie. 
Fallftchirm-Panzer-Grenadier-Reglment  4  „Her¬ 
mann  Göring**.  B  39  wo 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
allee  M  unter  8u  MO  3  64. 


Uber  nachstehend  aufueführtr  Wehrmachtsante. 
hönge  au«  Ostpreußen  Heuen  Tudesmeldungcn  vor 
gebucht  werden  die  Angehörigen. 

1  .Nc  u  b  f  >}  e.r  ■  Fritz.  au»  lnsterburg-Sprlndt.  »eb 
:  ,w*r  er  bel  der  Ei*enb*hn  taug 

Angeblich  verstorben  im  Juli  IMS  im  i 
Kupelsk  bei  Tscheljabinsk  Bericht  nT.  io 70* 
ul»te  l  n. 

*■  B  1  a  s  e  r  .  WUU.  au»  Ontpreußen,  geb.  etwa  190a  10 
etS5n'?bJ'  yer8!<Mben  ,m  Februar  IM7  Im  Läget 
T*ch'r1nU°«.  Reni-hl  Nr  10  719  Liste  S  B 
3.  Klein,  Erich.  au»  Memel,  geb  etwa  ihm  sn 
Verstorben  Im  Winter  1M7  40  Im  Schacht- 
I.agei  Workuta.  Bericht  Nr  10  732*'.i»te  in 

euuhr,  Fritz,  au»  der  Umgebung  von 

Ä  bwe  rassaiK 

^Ä1To,FiU,h,1srer^7  ""  L‘,R“r 

5.  Pohl,  Alfred,  aus  Ost-  oder  Westpreußen,  geb 

vinb<.i!9s-'iHGrfreÜ‘‘r  °der  obergefrelt*r  bei  der 
Einheit  »eldpost-Nr  48  9HH  Angeblleh  gefallen  am 

,"»44  b«'  Oman, st, o  Rumänien  Be 

rieht  Nr.  10  76:1  Liste  1/B 

K  I  I  n  g  e  r  ,  Heinz 
einem  Inf  -Rgt 
Landwirt  (Jungbauer) 

_  Neukaden 
BeschlagmeLster  bei  der 
‘  t.  43,  Beruf  Schmied. 

Nikolai  oder 
Unteroffizier  Be- 


‘8,aS?'pL*V“en:  B  r  <*  k  o  w  s  k  y  .  Alfred,  geb.  etwa 
1027  Soldat  beim  Follschlrmiagei -Regiment  25. 

A  42  752 

39.  Ostpreußen:  Lahr  Ich  oder  Lahrtg,  Alfons 
geb  etwa  1922,  Oberschutze  bei  der  Einheit  Feld- 
P0»t-Nr.  41  893  C.  A  53  616 

16  Ostpreußen:  Maschewski.  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb  etwa  1895  Oberleutnant  bei  der 
I.  Flak-Dlvlslon  Berlin,  ln  Zivil  war  er  Bank¬ 
beamter.  A  54  452. 

<1  Ostpreußen  Polzln.  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1919.  von  der  Panzer-Jilger-Abteilung 
129.  ln  Zivil  war  er  Arbeiter  A  52  614 


Ule  Vorbereitungen  einer  Reise  —  an- 
gefdngen  von  der  Planung,  an  der  die 
ganze  Familie  mit  Eifer  betelligl  ist.  bis 
zur  Besorgung  der  letzten  Einzelheiten  — 
schließen  Überlegungen  ein,  zu  denen 
auch  die  Sicherung  der  Postnadisendung 
gehört. 

Die  Zeitung  im  Postbezug 

erfordert  eine  Überweisung  an  den 
Reiseort.  die  gesondert  beim  Postamt 
zu  beantragen  ist;  die  Postämter  halten 
Antragsvordrucke  bereit.  Man  versäume 
nicht,  den  Antrag  einige  Tage  vor  Reise- 
anliilt  abzugeben.  Fiir  die  Überweisung 
erhebt  die  Post  eine  Gebühr  von  60  Pien- 
nlg,  die  am  einfachsten  durch  Aufkleben 
von  Briefmarken  auf  den  Antrag  entrich¬ 
tet  wird.  Die  Rüdeüberweisung  ist  ge¬ 
bührenfrei,  wenn  sie  zugleich  mit  der 
Überweisung  und  für  einen  Zeitpunkt 
vor  Ablaul  von  zwei  Monaten  beantragt 
wird. 


Auskunft  wird  erbeten  über 


Flaulein  Hildegard  H  a  r  m  a  n  n  (geb  8.  6.  1929 
In  Königsberg),  au«  Abbau  Ludwigswalde.  Kreis 
Königsberg  Sie  wurde  Im  April  1945  von  den  So¬ 
wjet*  verschleppt  und  soll  mit  einer  Ulla  Habe¬ 
dank  aus  Ludwlgswalde  von  Rußland  zurück- 
gekehrt  und  nach  l-öbau  Sachsen  gekommen  sein 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13  Park- 
allee  86 


P  r  z  y  t  u  I  I  a  Hedwig,  aus  Garbassen  —  Kreis-  und 
Stadtsparkasse  Lyck.  Zweigstelle  FUeüdorf; 

L  u  k  a  t  .  Edith,  aus  Memel,  und  L  u  k  a  t  .  Elfriede 
aus  Nlbbern  —  Sparkasse  der  Stadt  Memel: 

K  o  s  I  o  w  s  k  I  ,  Helene  aus  Pulfnlek  Kreis- 
und  Stadtsparkasse  Osterode: 

■Lemke.  Erna,  und  Lemke.  Erwin,  beide  aus 
Nußwslde.  ferner  Volkminn.  Gertrud  aus 
Groß-Lnuth  —  Kreissparkasse  Pr.-Eylau: 

Knoblauch,  wtlhelmlne  aus  Deutschendorf  — 
Kreissparkasse  Pr -Holland: 

B  a  k  a  l ,  Thcophllc.  aus  Deinen,  und  Schu¬ 
mann  Ferdinand,  aus  Kögsten  sowie  Schu¬ 
mann,  Ferdinand,  aus  Hensklschen  —  Kreis- 
sparkassc  Schloßberg: 

Fuhlert.  Anna  aus  Taplau  —  Kreissparkasse 
Wehlau  Hauptzweigstelle  Taplau. 


».  Umgebung  von  Ebenrode:  r 
geb  etwa  1915  20.  Gefreite,  bet 
.Großdeutsehland  Beruf 

Li  4  B 

7.  Ol  Unhayn,  Kiels  Schloßberg 
Ernst,  geb  etwa  1915  r 
I.  Kompanie  des  Inf. -Rgt 

ILt  4  B 

8.  Umgebung  von  Gumbinnen 
Nicolai,  Franz,  geb  etwa  1907 

ruf:  Steinsetzer.  LI  4  B 

9.  Hellsberg:  N  I  e  r  k  e  .  Fritz  geb  etwa  1927  28 

Arbeiter.  Lt  4  R 

10.  Insterburg:  Wychert  Wilhelm  geb.  etwa 
1965.  Stabsgefreiter  hm  der  Einheit  Feldpnst-Nr 
22  235.  ln  Zivil  war  er  In  der  Landwirtschaft  tätig 

Ul  4  B 

11.  Königsberg  Bergmann  August,  geb  etwa 
191516.  Unteroffizier  beim  Ostpieußen-Rgl  »45 
Ritterkreuzträger.  La  4  B 

12.  Königsberg:  Nletz.  Otto  geb  etwa  1900  05. 

Soldat  bei  der  Festungstruppe  Königsberg,  in  Zivil 
war  er  bei  den  Ostlandwerken  Königsberg  be¬ 
schäftigt.  LI  4  B 

13.  Königsberg;  Niklas  oder  Nikolaus.  Vorname 

unbekannt,  geb.  etwa  1891,  Pollzelrat  beim  Polizei¬ 
präsidium  Königsberg,  er  soll  ln  der  früheren  „  .... 

Generai-Lltzmann-Straße  gewohnt  haben.  r,|  3  b  Sparbücher 

M.  Königsberg:  Schlüter,  Peter,  geb.  etwa  1916 
von  der  Einheit  Feidpost-Nr  03  18#  E.  er  soll  In  Für  folgende 
der  Bahnhotstraße  gewohnt  haben  Li  3  B  B  a  *  n  e  r  .  Ar 

15  Königsberg:  Wallelch,  Walter,  geb.  etwa  Hctlsberg; 

1916.  Unteroffizier.  Li  1B  Fischer,  L 

16.  Königsberg  Weuschke,  Georg  geb.  etwa  beide  aus  H 

1893.  Soldat,  ln  Zivil  war  er  bei  der  Feuersozietäi  und  Flott. 

Königsberg  angestellt.  Lt  4  B.  lieh  aus  MUk 

17.  Königsberg:  Wrobtl  Robert,  geb.  1901,  Ober-  und  M  o  h  r  1 

feldwebe!  bei  der  Luftwaffen-Einhelt  Feldpost-Nr  und  Webe 

L  32  134.  In  Zivil  war  er  Waffenhändler,  U  3  B.  Sparkasse  He 

1*.  Kreuzlngen:  Kaupal,  Heinrich,  geb  etwa  1912  S  t  r  u  w  e  .  Fr 

von  der  Polizei.  Beruf:  Kaufmann,  'LI  4  B  kasse  Heilige 

19  Umgebung  von  Osterode:  Wilhelm.  Fried-  j  a  u  t  z  u  s  H 

rieh.  geb.  etwa  1914.  Stabsgefreiter,  ln  Zivil  war  ln> 

er  Landarbeiter.  Li  4  B  .““,'*7' 

20  Tilsit:  J  I  r  n  u  w  e  I  l .  Emil.  geb.  etwa  1913,  Sol¬ 
dat  Beruf:  Schweizer.  LI  4  B. 

21.  Treuburg:  K  a  p  I  t  z  k  I  ,  Paul,  geb  etwa  1896 
er  hatte  eine  Klempnerei,  die  Angehörigen  sollen 
steh  In  Klei  aufgehalten  haben.  Li  4  B  ‘ 

22  Umgebung  von  Wehlau:  Ohnezelt.  Alfred.  -  . 

geb  etwa  1924.  Landwirt.  LI  3  B 

23  Zlnten:  Oppel.  Horm  geb.  etwa  1924.  er  war  c 

-  ler,  U  I  B. 

24  Ostpreußen:  Kowalski  Jakob,  geb  etwa  F  1  h  i  n  n  I 

1895  1900.  Li  3  B  T. ,  y' .  , 

25  Ostpreußen:  Ohomek  Hans,  geb.  1927.  Grcna-  nicht  so  recht 
dler  bei  der  Stoßkompanie  Theodor  Eike.  3.  Pan-  Danziger  Zeit 

■  *er-Dlvlslon  ..Totenkopf”,  Beruf:  Schlachter.  LI  4  B  -/war  In  Kürz 

16  Ostpreußen:  Schwa«.  Paul.  geb.  etwa  1900  08  ,  ,  „  . 

Bin  Zivil  war  er  Landarbeiter.  Li  3/B.  Verkehr  ube 

17  Ostpreußen:  Spiewak  Walter,  geb.  etwa  würden  damit 
1902  04.  Obei  gefreiter.  Beruf:  Kaufmann.  1-1  4  B  „e„  t|er  «jld 

28  twanschewsk  Franz,  aus  West-  oder  Ost- 
Preußen  geh.  etwa  1921  Verstorben  Ende  1944  Im  Jungst  wurue 
Lager  LJubimowka  bei  Krasnyl-T-utsoh.  Bericht  netendelegatu 
Nr.  10  770  Liste  2B  nadt  Warsch. 

29.  Sombowsky.  Josef  aus  Ostpreußen,  geb  m  ,  mehr  1 
etwa  1907.  Beruf:  Landwirt.  Verstorben  im  Fe-  1  mein 

bruar  1953  Im  Lager  61  IRä  Asbest.  Bericht  Nr 
10  793  Liste  4  B 

30  Wiegand.  Hermann,  aus  Ostpreußen,  geb 
etwa  1888  90.  Beruf:  Landwirt  Verstorben  Im  No-  Danzig, 
vember  19-17  Im  Lager  Borne  bei  Gorki.  Bericht  u„,.  „  könne 
Nr.  10  804  Liste  4B.  JiryT'  VJ.  . 

31.  Umgebung  von  HenHgenbell:  Morgenfeld.  rischgcricfll  t 
Ernst,  geb  etwa  1915.  von  der  Einheit  Feldpost-  organ  „Glos 
Nr.  08  123  C,  A  52  643  lieh  da  doch 

32  Umgebung  von  Johannlsburg:  Losch,  Harry.  . 

geb.  etwa  1925.  Jäger  beim  Fallschirm.iäger-Regl-  großer  werde 
ment  15  oder  14.  a  52  758.  Danziger  Zeit 

13.  Umgebung  von  Königsberg:  Mährte.  Hans  ähnliche 

geb.  etwa  1922.  von  der  Panzer-Truppcnschule  1.  „  .  , 

Lager  Fallingbostel.  A  53  767.  Parlamenlsabt 

34,  Umgebung  von  Kuckerncese:  Just.  Emil,  geb  der  im  Orgar 
etwa  1921  22.  Unterofllzler  bei  der  3.  Batterie  Tvnnrinilc  Pt 
Artillerie-Regiment  37.  Beruf:  Friseur.  A  54  305  -  ..an  , 

35  Ostpreußen  B  a  g  I  n  s  k  I  .  Hans,  geb  etwa  halle,  uun  es  1 

1921  22  Beruf:  Landwirt.  A  54  570.  gerichte  gibt.) 

36  Ostpreußen  Kamlntki,  Vorname  unbekannt, 

geb  etwa  1925  28,  von  der  Panzer-Grenadier- 
Ersatz-Abteilung  26  Hlndenburg.  A  53  966.  *',s 

37  Ostpreußen :  K  o  r  s  p  l  o  t .  Heinz,  geb  etwa  O  s  1  e  r  o  d 

1924  25.  von  der  1-andeskampf-Einhelt  „Koralle”. 

A  53  309.  preußen  hat  e 


Auskunft  wird  gegeben  über  .  . . 

Die  nachstehend  aufgeführten  Landsleute  sind  In 
einem  Gefangenenlager  In  Ostpreußen  verstorben: 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  Ab  romeil.  Herbert  geb.  1903  :  2.  Krlp- 
pelt.  Ferdinand,  geb  1896  3.  Cendretztg 

Paul,  geb  1910:  4  Schwagerelt.  Fritz,  geb 

1896;  5  Aschmtilat  August,  geb  1900  :  6.  Bai- 
truschat.  Gustav,  geb  1911:  7.  E  n  <1  e  r  I  e  1  t 
Ernst:  geb  1892  .  8.  G  rigolet  t.  Otto,  geb  1896 
9.  Lekschas.  Fncdrlch  geb.  1898  10.  Pal  II- 

nat.  Otto,  geb  1904;  11.  Sehlaugat.  Wilhelm 
geb.  1891:  12.  Schnei  bereit  Hermann  geb 
1902:  13.  Szameltat,  Fritz,  geb  IR94.  sämtlich 
aus  Ostpreußen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13  Park¬ 
allee  86. 


Bel  Kurzreisen 

laßt  man  die  Zustellung  besser  am  Wohn¬ 
ort  weiterlaufen,  da  die  Überweisung 
nicht  lohnt.  Fällt  die  Bezugsgelderhebung 
der  Post  —  in  der  Regel  Mitte  des  Monats 
—  In  die  Zeit  der  Abwesenheit,  wird  man 
gut  tun.  für  die  Entrichtung  des  Zeitungs¬ 
geldes  an  den  Zusteller  rechtzeitig  vor¬ 
zusorgen. 

Diese  kleinen  Bemühungen  werden  un- 
sern  Beziehern  ans  Herz  gelegt.  Sie  ver¬ 
meiden  Verdruß  bei  einer  nicht  gewoll¬ 
ten  Stockung  in  der  Zustellung,  denn 
schließlich  soll  die  Freude  an  Urlaub  und 
Reise  nicht  geschmälert  werden.  Fehll 
Irotzdein  mal  eine  Nummer,  kann  sie  von 
unserer  Vertriebsabteilung,  2  Hamburg  13. 
Postlach  8047  nadigelorderl  werden. 


Sparbücher  der  Stadtsparkaske  Künlgkbrre 

Konto-Ni  4  3446  —  ohne  Namen  — 

Konto-Nr.  8  307  —  ohne  Namen  — 

Konto-Nr  15  2294.*!  —  ohne  Namen  — 

Konto-Nr  15  24763  —  ohne  Namen  — 

Zu.schrlften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13  Park- 
alleo  86. 


Suchanzeige 

Frau  Anna  Thiel,  geb.  Kroll.  439  Cladbeck.  Korte- 
straße  4,  früher  Glottau.  sucht  Ihren  vermißten 
Ehemann  August  Thiel,  geb  18  2.  1913.  ln  Neuvler- 
ztghuben  Er  wuide  am  4  2  1945  In  Glottau  von 
den  Russen  verschleppt.  In  Allenstetn  soll  er  noch 
etwa  eine  Woche  mit  Hugo  Marlenfeld  —  auch  aus 
Glottau  —  zusammen  gewesen  sein 


VerUgsstUckbezieher 
und  Auslandsreisende 

wenden  sich  in  jedem  Falle  zeitig  an  die 
Vertriebsabteilung. 


Kamerad,  ich  rufe  dich  I 


121.  Infanterie-Division 

Divisionstreffen  der  121  (ostpr.)  Infanterie-Divi¬ 
sion  am  5.  und  6.  September  In  Krefeld.  Auskunft 
erteilt  Werner  Cordier.  7411  GroBengstingen.  Berg¬ 
straße  9 


genwärligen  Bdupolitlk  in  Allenstein.  Man  baue 
am  Stadtrand  ganze  neue  Wohnsiedlungen  und 
lasse  die  Lucken  im  Zentrum  stehen,  obwohl  die 
letzten  5-Jahr-Pläne  in  erster  Linie  die  Bebau¬ 
ung  der  durch  den  Krieg  entstandenen  Lücken 
in  den  Straßenzügen  vorsahen.  Allenstein  werde 
zu  einer  „Stadt  ohne  Zentrum“,  wenn  nicht  bald 
die  Bebauung  der  freien  Plalze  in  der  Stadtmitte 
erfolge.  jon 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Neues  Theater  in  Elbing  soll  I960 
fertiggestellt  werden 

Elbing  —  Im  kommenden  Jahr  (1965) 
werde  Elbing  endlich  sein  seit  längerer  Zeit  im 
fiau  befindliches  Theater  erhalten,  berichtet  die 
Zeitschrift  „Warmta  i  Mazury“,  Das  neue  Thea¬ 
ter  werde  600  Zuschauern  Platz  bieten  Die 
Elbinger  Bühne,  die  im  neu  erbauten  „Kultur¬ 
haus“  untergebracht  wird,  soll,  technisch  ge¬ 
sehen.  eine  der  fortschrittlichsten  in  Polen  und 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
werden.  jon 


Mehr  Jäger  nach  Ostpreußen 

Allenstein  —  „Enthusiastische  Artikel 
in  großen  westeuropäischen  Zeitungen  haben 
bewirkt,  daß  sich  schon  650  passionierte  Jäger 
aus  dem  Westen  für  die  kommenden  Herbst- 
(agden  angemeldet  haben",  schreibt  tn  einem 
Artikel  das  Allensteiner  Blatt  „Glos  Ol- 
sztynski*.  Man  müsse  dringend  weitere  Jagd¬ 
gebiete  tür  die  Gastjäger  auch  in  Ostpreußen 
erschließen,  denn  Immerhin  schätze  man  die 
Einnahmen  daraus  auf  rund  90  000  Dollar  . 

jon 


aunus 'Lahn-l>ill.  Regierungs-In- 
spekt. -Anwärter.  29/1,70.  „Krebs”, 
blond,  ev..  gebürt.  Ostpr..  hand- 
versehrt.  gt.  Leum.,  schuld!,  ge- 
sehied..  elg.  Pkw,  passion.  Waid¬ 
mann  u.  Angler.  Berg-  u.  Natur¬ 
freund  sport!.,  heiter-ernstes  We¬ 
sen.  Pfeifcnraueher.  Ntchttanzer. 
zurückgez.  leb.,  möchte  gerne 
sehr  liebe  Lebensgefährtin  (gt. 
Hausfr.)  kennenl.  Blldzuschr  erb 
u.  Nr  43  976  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


istpr,  Landwirt,  Anf.  70  1.60,  ev.. 
rüstig  gesicheltes  Einkommen. 
3-Zim.- Wohnung  u.  Garten  (LAG), 
suehl  eine  Christi  Renlnerln  zw 
gemeins.  Haushaltsführung.  Raum 
Südbaden.  Frdl.  Blldzuschr.  erb 
u.  Nr.  44  021  Das  Ostpreußcnblatl. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Idealist,  fcelgelst  .  volksbew.  Aka- 
dem.,  gebürt.  Ostpr..  42/t,72.  er¬ 
sehnt  gr.  Fam.  I.  Landeigenh. 
(Grundl.  vorh.).  m.  gesund.  Lc- 
bensw.  u.  schlicht.  Gastfreundsch 
Welchem  gleichgesinnt..  tatfr. 
Mädchen,  b.  etwa  30.  erbgesund. 
Wesen  u.  Erschein.,  verwieg,  nor¬ 
disch.  fehl»  Gelegenh..  entspr. 
Bekanntsch.,  z.  B.  laindlehrerlnt 
Aufschlnßgeb.  Zuschr  —  auch  d. 
Verwandte  —  erb.  u.  Nr.  43  923 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutl.  „Hilde” 

geboren  etwa  1942 

Augenfarbe:  blau 
Haarfarbe:  blond 

Das  Mädchen  stammt  angeblich 
aus  der  Umgebung  von  Königs¬ 
berg  Pr  Es  kam  Ende  1947  mit 
einem  Kindertransport  vermut¬ 
lich  aus  Königsberg  Pr.  noch 
Bernburg  (Saale).  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  44  130  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Werner  Willi 
Samorski.  geb  4  II.  1924  In 
Glttau.  Kr.  Neidenburg  (Ostpr) 
Letzte  Heimatanschrift  I.  Ja¬ 
nuar  1945:  Arys  b.  Lyck  (Ostpr). 
Stammkompanie.  Der  Gesuchte 
soll  1.  Jahre  1948  wahrschein¬ 
lich  aus  Schleswig-Holstein 
nach  Glttau  geschrieben  haben. 
Nachr.  erb.  an  Frau  Frieda 
Samorski.  Mannhelm-Sand¬ 
hofen.  Flachsstraße  5. 


Name:  Gudat 

Vorname:  Rosemarie 

geboren:  1.  4.  1941  In 

Schtllgallen 
Kr.  Tilsit-Ragnlt 
Augenfarbe:  blaugrau 
Haarfarbe:  blond 

Gesucht  wird  die  Mutier.  Meta 
Gudat.  zuletzt  wohnhaft:  Kö- 
nlgsklrch.  Kr.  Ttlsit-Ragntt. 

Nachr.  erb.  u.  Nr.  44  129  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Handwerk..  34  .1..  ev.. 
Raum  Iserlohn,  sucht 
Mädel  zw.  bald.  Heirat 
nur  mit  Bild  (zurück) 
Nr.  44  002  Das  Ostpreu- 
Anz.-Abl..  Hamburg  13 


Anz  -Abi  ,  Hamburg  13 


Wo  finden  wir  für  unsere  Joch te r 
28/1.70.  ev..  gut  ausseh.,  sch!.,  dkl., 
welliges  Haar,  häusl..  nicht  ganz 
ohne  Vermögen,  einen  toter., 
tücht.  Ehepartner.  Raum  Wurtt.- 
Baden?  Blldzuschr  <J,b..u- 
44  149  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

_ Abt..  Hamburg  13 

Alleinst.  Ostpreuße,  64  1.62.  sucht 
Wohngeineinsch.  •>  einer  x!'l 
Witwe.  Am  liebsten  kl  Londw 
Angeb.  erb  II.  Nr  44  020  Das  Ost- 
nrn, ,  Ho,,  I,  I II  (  (  AnZ.-AOt..  H.im- 


Ostprcuße.  Witwer.  57/1.75  ev.,  eig 
Wohng,,  Maschinist  u.  Im  Bau¬ 
fach  tätig,  sucht  nette  Frau  (Alt. 
48 — 55  J.)  zwecks  Heirat.  Mogl. 
Kr.  Moers,  du  orlsgebund  Nur 
emsigem.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb  u.  Nr.  43  988  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Alil  .  Hamburg  13. 


Suche  Unteroffizier  Werner  Kel-  wir  suchen  unsere  gemeins.  Schul- 
puth,  geb.  6.  4.  1915  ln  Charlot-  freundln  Hildegard  Wäsrhkowltz, 
tenburg.  wohnhaft  gewesen:  In-  Bergfriede.  Kr.  Osterode,  Toch- 
»terburg.  Soldauer  Straße  7 1  ler  d  Molkereiverwalters  Wasch- 
Beruf  Musiker;  war  auch  bei  der  kowitz.  Hildegard  Baller,  geb. 
Militärkapelle,  wurde  ledoch  zu-  Gaedtke.  2333  Gr -Wlttensce.  Kr 
letzt  als  Infanterist  ausgeblldet  Eckernförde,  fr.  Osterode,  Ostpr  , 
Während  eines  Einsatzes  am  18.  Bahnhofstraße  3,  u  Charlotte 
10.  1944  bei  Vlstytes  (deutsch-ll-  Grajetzky,  565  Solingen.  Fran- 
tauische  Grenze)  vermißt.  Feld-  konslraßc  33,  fr.  Osterode.  Ostpr 
postnummern:  Anf.  Okt.  t»44  Mackensenstraße  25. 

37  299  Mitte  Okt  1M4:  31  385  A. 
zuletzt-  29  389  D  Wer  kann  Uber 
sein  Schicksal  Angaben  machen? 

Zuschriften  erbeten  an:  Fr.  Susi 
Czarkowskl.  4  Düsseldorf  1,  Can- 
tadorstraße  21. 


Frühere  Plisseebrenncrel  sehir- 
macher.  Königsberg  Pr.,  Nlkolal- 
straße  14.  suche  ehemalige  Ange¬ 
stellte.  ferner  Familie  Genies*, 
früher  Hospltalstraße.  und  Herrn 
Brlen.  Mechaniker  d  Fa  Singer, 
bitte  melden  bei  Hildegard  Sic¬ 
her,  geb  Schlrmaclier.  8  Mün¬ 
chen  13  St. -Blasien-Straße  2. 


Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib 
von  Frau  Charlotte  Becker  und 
Ihrer  Tochter  Grete,  wohnhaft' 
gewesen  ln  Königsberg  Pr..  Bül- 
lelplatz  11?  Zuschriften  bitte  u. 
Nr.  44  944  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wo  fehlt  ein  Mann?  Bin  Rentner. 
67/1  68  Ostpr..  Schlosser,  auch  in. 
Idl.  Arbeiten  vertraut.  Da  meine 
Wohng  zu  klein,  suche  Ich  eine 
nette  Frau  m.  eig.  Wohng..  Haus 
od  1dl  Anwesen,  deren  Männer¬ 
arbelt  ich  Ihr  abnehinen  mochte 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  097  an  Das 
Ostpreußenblau.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Kleinanzeigen  finden  im 


Verwandte  gesucht 

voll  Hedwig  Goettner 
«eb.  27.  10.  1854,  Ragnlt  -  gest 
:u  7  1925.  Ragnlt.  Wllfert 

Frankfurt/M.,  Inselsbergstr.  18 


OSTPR  EU  SSE  N  BLATT 

die  weiteste  Verbreitung 


Ewald  Liebegut,  Gumbinnen.  Kö¬ 
nigsplatz  2.  letzt  3131  Beutow, 
sucht  Zeugen  f  LAG.  daß  er  ein  - 
Bäckerei  gehabt  tiaL 


1 1.  Juli  1964  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  28 


Stellenangebote 


Wir  suchen  ein  ehrliches,  fleißiges 

Hausmädchen 

/um  sofortigen  Eintritt  odei  später.  Sehr  gutes  Gehalt,  alles 
kassenfrei.  Hauskleider  und  Schürzen  werden  gestellt.  Wah¬ 
rend  dreier  Monate  Im  Jahr  befindet  sich  kein  Schüler  im 
Helm.  Waschfrau  und  BUgelfrau  vorhanden 

Büchler’sches  Knabenheim  Weilheim 

•12  W«ilheim  zwischen  Garmiich-Partonkirchon  und  München 


Wir  suchen 


2  junge  Mädchen 


oder  2  unabhängige  Krauen  als  Kantinenhilfe  mit  Kost  und 
Wohnung  Im  Hause.  Wir  bieten  Alleinstehenden  Dauerstellung 
und  Heimat.  Kurt  Mündt,  Kantinenpächter.  32  Hildeshelm 
Postfach  161  Telefon  8  29  63 


Chem.  Reinigung  mit  Oberhemden-  und  Kittel-Dienst  bei 
Frankfurt  (Mr»!n)  bietet 

Mitarbeiterinnen 

Hemden-,  Kittel-.  Hosenpresserinnen.  Kletdcrbüglennnen 
Wäscherei-Hilfskräften  besten  Lohn  und  schöne  möbl.  Zim¬ 
mer  für  nur  30  DM.  Anfragen  erbitten  wir  mit  Angabe  bis¬ 
heriger  Tätigkeit  und  frühestem  Anfnngsbeglnn  an  Hans 
Kuhn  KG  Frankfurt  (Main).  Gutleutstraße  15 


Für  modernen  Arzthaushalt  ln  Kreisstadt  bei  Bremen  wird 
eine  zuverlässige,  auch  ältere 

II»  um»  i)  gestellte 

gesucht;  möglichst  selbständiges  Arbeiten  erwünscht,  aber 
nicht  Bedingung  Keine  groben  Arbeiten.  Aushilfe  vorhanden 
Gute  Unterbringung.  Entlohnung  und  freies  Wochenende. 

Frau  Ursula  v.  Mülmann,  geb  Wenke.  2818  Syke.  Nordstraße  6 
früher  Treuburg 


Für  Villenhaushalt  ln  Hamburg- Wellingsbüttel  (kinderloses, 
älteres  Ehepaar)  wird  ein 

Hausiueister-EShepaar 

gesucht,  dem  durch  Mithilfe  der  Frau  im  Haushalt  und  In¬ 
standhaltung  von  Hof  und  Garten  durch  den  Mann  ein  ange¬ 
nehmer  Nebenerwerb  geboten  wird  durch  Zurverfügungstel¬ 
lung  einer  abgeschlossenen  Wohnung  (3  Zimmer.  Küche.  Bad 
Ölheizung)  bei  zusätzlicher  angemessener  Barvergütung.  Zu¬ 
verlässige  kinderlose  Ehepaare,  die  an  dieser  Steilung  inter¬ 
essiert  sind  und  sie  im  Laufe  August  d.  J.  antreten  könnten 
werden  gebeten,  umgehend  ihre  Bewerbung  mit  Lebenslauf 
zu  richten  u.  Nr.  44  136  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Anzeigen  bringen  immer  Eitolg 


Erfahrene.  auch  ältere 

Wirtschafterin 

mit  guten  Kochkennlnlssen, 
«egen  Pensionierung  der  jet¬ 
zigen  zu  alleinstehender  Dame 
ln  seht  gepflegten  Vtllenhaus- 
halt  zum  I.  to  gesucht.  Absolut 
selbständige  Vertrauensstelle. 
Weitere  Hilfen  vorhanden.  An¬ 
gebote  mit  allen  Unterlagen  an 
Frau  Fllen  Vorster  Köln-Ma- 
rlenburg  Tlbcrtusstraße  3. 


Berufstätiges  Arztehepaar  in 
Kreisstadt  Nordrheln-Wcst- 
falens  sucht  ftlr  Haushalt  und 
Betreuung  von  2  Kindern  zu¬ 
verlässige 

Hausgehilfin 

ln  Vertrauensstellung.  Sehr  gu¬ 
tes  Gehalt,  schönes  Zimmer, 
Hilfe  vorhanden.  Angeb.  erb. 
u  Nr.  44  133  Das  OstpreuOcn- 
blalt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Für  modernes,  schön  gelegenes 
Altenpflegehelm  werden  ge¬ 
sucht: 

Sdiwesfem  und  Pflegerinnen 

auch  ältere  Frauen,  ftlr  den 
Statlons-  und  Pllegedlenst.  Wir 
bieten  gute  Bezahlung  und  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  44  093  Das  Ostpreußcnblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Holm-  und  Nebenverdienst- 

!Mir«ialion«n  koitoniw  für  Mlsntr  e  f  rauen  überallhin 
lurch  fa.  H.  Rider.  86  Nürnberg.  BurgschmieUlr  42  « 


Stellengesuche 


Suche  eine  ev.  Meßner-  oder  Haus- 
meisterBtelle  m.  Wohnung.  Rent¬ 
ner,  verh..  noch  sehr  rüstig.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  44  022  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hom¬ 
burg  13. 


Verschiedenes 


Luftkurort  Fornsbach  Im  Schwäbischen  Wald.  500  m.  ü  M  , 

Restaurant-Cafe  Erdbeer-Kalanag 

Vollpension  16,50  DM 
Berge.  Wald.  Freibad.  Tanz 

Gebr.  Schiemann.  7166  Fornsbach.  Telefon  0  71  »2  -  68  56 
früher  Königsberg  Pr 

Katenstelle  mit  viel  Wohn-  und  Biete  alleinst..  ruh..  40— 60)ähr.  Ost- 
Stallraum,  1  ha  Land.  I.  Kreis  preußin  möbl.  ZI..  70  DM.  m. 
Flensburg  geg.  Barzahlg  zu  ver-  Kochgelegenh.,  4  Wo.  Aufenth.  I. 
kaufen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  047  Villtngen  (Schwarzw).  Angeb.  erb. 


Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt  . 
Hamburg  13, _ 

Greifenhagener  Pantoffel  liefert 
preiswert.  O.  Terme,  8070  Ingol-, 
Stadt  440/80. _ 

»laus  m.  Garten  in  Marktflecken 
Niederbayerns  für  65  000  DM.  er¬ 
fordert.  48  000  DM.  evtl,  auf  Ren- 
tcnbnsis.  umständehalber  zu  ver¬ 
kaufen.  1960  neu  umgebaut,  13  700 
DM  Einheitswert.  15  Räume.  Bad, 
WC.  2  große  Terrassen  u.  Bal- 
kone.  Kraftstrom,  fl.  Wasser. 
Autogarage  u.  Holzstall  sowie 
ca.  1500  qm  Garten,  schöner  Süd 
hang.  Zu  erfragen:  Erich  Step- 
puttis.  8262  Neuöttlng  (Inn),  Bres- 
lauer  Straße  l.  _ 

Bernsteinkette  zu  kaufen  gesucht. 
Preisangebot  an  Abramowsky. 
Marburg  (Lahn).  Universltäts-, 
straße  4.  _ 

Zwecks  Luftveränderung  f.  d  I 
sucht  gesunder,  ostpr  Rentner 
einige  Wochen  Halbtagsbeschäfti¬ 
gung  an  der  Ostsee.  Gleich  wel¬ 
cher  Art.  Angeb.  erb.  u  Nr.  44  145 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


u.  Nr.  44  140  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 

Modernes,  gutgehendes  1, ebensmit¬ 
telgeschärt  mit  Frischmilchabtei- 
lung.  Selbstbedienung.  Umsatz 
220  000  DM.  steigerungsfähig.  La¬ 
den  «0  qm  groß.  Ölzentralhei¬ 
zung.  Telefonanschluß,  direkt  am 
Markt,  mit  dazugehörigen  Neben¬ 
räumen,  im  Raum  Braunschwelg 
ab  sofort  zu  verkaufen.  Auch  für 
alle  anderen  Zwecke  und  Bran¬ 
chen  sehr  gut  geeignet.  Wohnung 
vorhanden.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
44  148  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

—  Heidelbeeren — 

(Blaubeeren),  waidfrisch,  direkt  a.  den 
Verbraucher.  Ia  trodt.,  saub  .  zuckert. 
Inlandsware,  18  Pfd.  einsdil.  Korb 
ca.  15.50  DM,  in  Eimern  verpack* 
1,-  DM  mehr 

PREISELBEEREN  (Kronsbeeren), 
ausgereiite,  blattfrete  Ware.  18  P(d. 
DM  20.—,  Spätlese  DM  22.—. 
Bitte  genaue  Bahnstation  angeben. 
BRUNO  KOCH.  8475  Wrmberg/Bay. 


J  iM . iW 

Land 

der  dunklen  Wälder... 

Wenn  Landsleute  Ober  die  Heimat  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
läge»  und  die  lagd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreußischen  Mokka-Likör 
qenießen. 

Erinnerungen 

der  H-eimai  werden  wach! 


ßofal’enßaffae 


früher  Wiartel  in  Masuren 

heute  Preeß,  Schleswig-Holstein 

Keine  Direktbelieferung.  Im  Handel  erhältlich. 


Graue  Erbsen 

Kapuziner.  Gar  la  Qual.,  p  2  kg 
6.25;  p.  5  kg  15.35  Keine  Nach¬ 
nahme  •  Verpackung  frei 

Getrridchandel  II  Wigger 
19  Schwarzenmoor  125 
llaus  Möller 

früher  Eisenberg,  Ostpreußen 

Inserieren  bring'  Gewinn 


X  "  AB  FABRIK  V 

rfroditfr#i  4L  A  . - -  Tran«portwogoo 

nur  OM  UV/.y  KastongröO«  64x57x20(111, 
luftbereifung  320  x  40  mm, 
Wr  Kugellager,  Tragkraft  150  kg 
'  v  Anhang«f-Kupplungdaiu7  OM 

Srohlrohr-Muldtnkarra 

mif  Kugellager  85  Irr.  InholObSClg» 

luflberelfung  400  x  WO  mm  60.- ; 

70  l*r.  Inhall,  luflberei-  a  q  f a 

fung  320  x  60mm.  nur  OM  *t  ö . • 

Stabile  Verarbeitung  •  RückgaberetM 
l  Müller  &  Saum  SH  ,  J762  Hothea  UN.j 
Xbmh  ProspeK?  kostenlos 


9<äßJ0U3CJ“aa3aD<3  3  ß 


Er  (f&i 

Juwelen  K&nigsberg  Pr.  J 

Alberten  8011  München -VATB15TCTTEN 


ierpl 

'DM  wöchentlich  «tos  ßanabatt 


Sportrbder  ob  US.-  mit  3*10  Gangen 
Großes  Kotolog-Sonderangebot  gratis 
TDi  DA  H  Fahrrid-GroBvorssnohaus 
I  i\  1 1  AU  Aut  53  479  Paderborn 

Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Lothar  Schaumann  •  Waltraud  Salewski 


Ehrang-Trler. 
Friedhofstraße  32 
früher  Königsberg  Pr.. 
Hufenallee  74 


Neviges  Rheinland. 
Hohenbruchstraße  2 
früher  Llndendorf. 
Kreis  Sensburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Detlef  Teschke 
Elisabeth  Teschke 

geb.  Waldhofer 


Gau-Algeshclm.  Laurenziberg 
Kreis  Bingen 

früher  Stantau  b.  Neuhausen 
Kreis  Königsberg  Pr. 


Norheim.  Seebuidstraße 
Kreis  Kreuznach 
früher  Bieberswalde 
Kreis  Osterode.  Ostpr. 


18.  Juli  1964 


r 

Die  Vermählung  meiner  Tochtci 

R  o  t  r  a  u  t 

Es  grüßen  als  Vermählte 

mit  Herrn 

Robert  Schad 

Robert  Scbad 

gebe  leb  bekannt 

Elisabeth  S  e  r  w  i  l  1 

Rotraut  Sdiad 

geb  Waschewsky 

geb  Serwill 

München  13.  Sctiellingstr  61 
rrüher  Königsberg  Pr.. 

Rothemann  92  München  13 

Dorotheenstraße  8 

bei  Fulda  Schelllngstr.  61 

1  0.  J  u  1  1  1  9  6  4 

v  _ 

✓  V,  Am  15  Juli  1964  feiern  unsere  lieben  Eltern 

I  25  lj  Herbert  Meisterknedit 

und  Frau  Helene 

geb  Loleil 

früher  Königsberg  Pr..  Karschauer  Straße  »w«. 
das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Mit  den  besten  Wünschen  für  Gesundheit  und  noch  viele  glück 
liehe  Jahre  gratulieren  herzllchst  die  dankbaren  Kinder 

Joachim.  Ilse.  Gisela 
675  Kaiserslautern  Stresomannstraße  50 


CzJ 


Am  15  Juli  1964  feiern  unsere 
lieben  Ellern 

Wilhelm  Friemann 
und  Frau  Else 

geb  Rohweder 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  die 
Kimlri 

Bernd  und  Uwe 
und  die  Eltern 

2  Hamburg-Wandsbek 
Allensleiner  Straße  5 
früher  Königsberg  Pr. 
Briesencr  Straße  33 


Am  10.  Juli  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Schw;eger- 
eltern 

Helmut  Skeib 
Heia  Skeib 

geb.  Haut 

Ihre  Silberne  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Jürgen  Skeib 

Ilse  Skeib.  geb.  Becker 

Marlies  und  Birgit 

5758  Fröndenberg  (Ruhr) 
Lessingstraße  3 
früher  Kruglanken 
und  Angerburg 


Franz  Milewski 

Buntlosb  -Obersckt  dar  l  R. 

und  Frau  Bertha 

geb.  Burbulla 
aus  Königsberg  Pr. 
jetzt  2082  Uetersen 
Seminarstraße  18 
grüßen  anläßlich  Ihres  Golde¬ 
nen  Hochzeitstages  am  3.  Juli 
1964  alle  lieben  Freunde  und 
Bekannten. 


Am  11  Juli  1964  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

August  Melchien 

früher  Amstein 
Ortstell  Milch bude 
Kr.  HoillgenbtHI  (Ostpreußen) 
Jetzt  wohnhaft  ln  Gunders- 
weller  bei  Kaiserslautern 

Beinen  70.  Geburtstag. 

Recht  herzliche  Grüße.  Gesund¬ 
heit  und  einen  recht  langen  Le¬ 
bensabend  wünschen  Ihm  mit 
Gottes  Segen  seine 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  11.  Juli  1964  feiern  unsere 
lieben  Eltern.  Schwiegereltern 
und  Großeltern 

Elektromeister 

Gustav  Eder 
und  Frau  Luise 

geb.  Kühne 

fr.  Rastenburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Minden  (Wcstf) 
Immanuelstraße  5 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 

die  Kinder  i 
und  Enkel 


V, 

V  65  # 


Am  13.  Juli  1964  relcrt  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater.  Schwiegervater 
und  Opi 

Fritz  Ziffer 

fr  Neukuhren/Samland 
seinen  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Martha 
Sohn  Adalbert  u.  Frau  Gisela 
Tochter  Erika  und  Mann 
H. -Jürgen 
seine  Enkelkinder 
Karin  und  Bernd 

2061  Börstel  üb  Bad  Oldesloe 
Hagedornsweg  10 


Am  16.  Juli  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter 

Elise  Sdiikorr 

geb.  Neumann 
fr.  Candllten,  Kr.  Pr  -Eylau 
Jet7.t  72  Tuttlingen 
Stockacher  StraBc  8 

Ihren  70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 
Ihr  Mann 

Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 


DAS  OSTPR  EUSSENBLAT1 
die  Zeitung  fm 
FAMILIENANZEIGt  \ 


Am  II.  Juli  196t  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Marie  Brettsdineider 

geh.  Przytulla 
aus  Mlllau.  Kreis  Lyck 
Jetzt  In  24  Lübeck 
Rübenkoppel  5 

Ihren  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren 
wünschen  noch 
Jahre 


herzlich  und 
viele  schöne 


die  Kinder 


CüJ 

Am  15.  Juli  1964  begeht  in 
Berlin-Neukölln  Kanncrsti  5 
pt..  unsere  liebe  Mutter 

Frau  Ida  Dannapfel 

geb  Gehrmann 
verm  Wchlau  (OstprcuBcnl 
Markt  12 

Ihren  85  Geburtstag 

Jahre  In  Gesundheit 
und  Rüstigkeit  wünschen  ihi 
von  Herzen  Ihre  Söhne 

Gerhard  Heinz  unr 
Familien 


Am  17.  Juli  1964  feiert  Frau 

Helene  Magnus 

aus  Orteisburg 
Jetzt  Brasilien 
z.  Z.  8  München  42 
Sehrottstraße  42 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Geschwister 
und  Verwandten 


Am  13.  Juli  1964  feiert  meine 
geliebte  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute.  treusorgende  Mama  und 
liebe  Omi.  Frau 

Anna  Domenus 

früher  Hohenbruch.  Kr.  Lablau 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  einen  lan¬ 
gen.  gemeinsamen,  gesunden 
und  schönen  Lebensabend. 

Gustav  Domenus 
und  Familie 

Mannheim.  S  6.  10 


Am  13  Juni  1964  entschlief  in 
Hasloh  nach  langer  schwerer 
Krankheit  unsere  liebe  Mutter 
Schwiegermutter  Großmutter 
und  Urgroßmutter 


Grete  Lange 

geb.  Schrnmm 

Im  82  ’  .ebensjahre. 


'n  stiller  Trauer 

Elsa  llomp.  geb  Lange 
Wolfgang  Lange 
Walter  llomp 
4  Enkel,  6  Urenkel 


6222  Geisenheim  (Rheingau) 
Danzlger  Straße  10 
früher  Dargen  Kr  Fischhausen 
(Ostpreußen) 


Unsere  liebe,  unvergessene 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Charlotte  Magdalena  Rosenbauin 

geb.  Wüst 

ist  am  21.  Juni  1964  für  Immer 
eingeschlafen.  Ste  starb  lm 
Alter  von  90  Jahren  nach  einem 
reichen  und  erfüllten  Leben. 
Herbert  Kusenbaum 
Gisela  Maschke 
geb.  Rosenbaum 
Erika  Maschke 
geb.  P.osenbaum 
Erwin  Maschke 
Anna  Mcyer-Bothling 
geb.  Rosenbaum 
und  8  Enkelkinder 
Hamburg-Harburg 
Walsroder  Ring  42 
21.  Juni  1964 

früher  Labiau.  Ostpreußen 
Die  Einäscherung  fand  In  dei 
Stille  statt. 


Am  I  Juli  1964  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  Im  Aitel 
von  77  Jahren  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 

Großmutter 

Luise  Frenkel 

geh.  Eroesr 


In  stiller  Trauer 

Oskar  und  Hedwig  Foerster 
Heinrich  u.  Gertrud  Schilling 
Annemarie  Holtz 
und  sechs  Enkelkinder 


Berlin  28 

Blesclhcldei  Weg  27 
früher  Croß-Rcynuhncn 
Kreis  Angerapp 


.Tdhrcjctug  15  /  Folgt* 


Das  Ostpreußenblatl 


11.  Juli  1064  /  Seite  19 


Dein  Leben  war  Arbeit. 
Dem  Heimgang  sei  Friede 

Nach  kurier,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  2«.  Juni  IHM 
meine  Hebe  Frau,  unsere  Mut¬ 
ter.  Tochter  und  Schwester. 

Frau 

Betty  Gigga 

lieb.  Prslksebat 
«eb.  am  2.  August  11120 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Gigga 
l'lrlch  Gigga 

Eduard  Prcikschat  und  Frau 
Berta,  geb.  Mikuleit 
Lothar  Holland  und  Frau 
Alma.  geb.  Prelkschat 

und  alle  Angehörigen 


Gladbeck  (Westf) 
Otto-Hue-Straile  26 
früher  Habichtswulde 
Ostpreußen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben.  voll  Herzensgute  und 
Selbstlosigkeit  starb  fern  ihrer 
geliebten  Heimat  lm  78  Le¬ 
bensjahre  meine  liebe  Frau, 
unsere  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Oma  und  Uroma,  Frau 

Berta  Pullwitt 

«eb.  Tulodet/ki 

fr.  Talhöfen.  Kr.  Neidenburg 

In  stiller  Trauer 

Adolf  Pullwitt  M*n. 

Kan».  Otto  Pullwitt 
Kam.  Ernst  Pullwitt 
Kam.  Adolf  Pullwitt  jun 
Krau  Itla  Klein 
geb.  Pullw'ltt 
Enkel.  Urenkel 
mul  du- 

übrigen  Anverwandten 


Wolienbüttel 

Ernst-Moritz-Arndt-Straße  142 
Köln,  Ravensburg.  Heekhngen 


Dem  Herrn  über  Leben  und 
Tod  hat  es  gefallen,  am  21.  Juni 
1964  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  herzens¬ 
gute  Oma 

Minna  Böhnke 

geb.  Rosengarth 
Seboldshausen 
her  Canditten,  Kr.  Pr  -Eylau 

von  dieser  Erde  abzurufen. 

r~ 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Otto  Böbnke 

DUsscUlorf-HoUluiui.cn 
Adolf-Klarenbach-Straße  2 


Am  25.  Juni  IBM  entschlief  nach 
langem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  un¬ 
ser  lieber  Vater  Schwieger¬ 
vater.  Groß-  und  Urgroßvater, 
der  Flalschermeister 

August  Stumm 

früher  Orteisburg  (Ostpreußen) 

Er  wurde  am  27.  Juni  IBM  In 
WaUrode  beerdigt. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Stumm  und  Frau  Erna. 

geb.  Kaleschke 
2  Hamburg-Ntendorf, 
Erlengrund  293 

Helene  Blaudßun,  geb.  Stumm 

78  Freiburg  im  Breisgau. 

Sautterstraßc  82 

Walter  Stumm  und  Frau 

Llsbcth.  geb  Witt 

3419  Ahlbershausen 

und  Uslar  Solling 


Ihre  Familienaruetge 
ltn  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  qelesen 


Plötzlich,  für  uns  alle  unfaß¬ 
bar  verstarb  am  22  Juni  1984 
!m  75  Lebensjahre  mein  Inntg- 
geltebter  Mann.  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Uropi,  Onkel  und 
Freund 

Paul  Melcher 

IrUher  Königsberg  Pr. 
Knlprodcstraße  4  * 
Autovermtetung 

In  tiefer  Trauer 

Herta  Melcher 
und  Angehörige 

Bad  Etlsen.  Kosenstraße  32 


Zum  20Jährtgen  Gedenken 

Unser  Heber  Sohn.  Bruder  und 
Gatte 

Horst 

wurde  bet  Wltebsk  (Rußland) 
au  vermißt  gemeldet. 

Walter  und  Frida  Budzlnskl 
Lehrer  I.  R. 


2  Harksheide.  Marktplatz  4 
fr.  Könlgsberg-Tannenwaldc 


Am  5.  Juli  1984  verstarb  ln  Hil¬ 
deshelm  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  unser  Freund 


Dr.  med.  Georg  Widimann 


Im  82.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller. 

die  Ihm  nahe  standen 

!lans-Joarhlm  Weber 
Gerhard  Müller 
Olaf  Andersen 
Joachim  Brasch 


Königsberg  Pr. 
den  5.  Juli  1984 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma  und  Uroma. 
Frau 

Auguste  Witt 

Keb.  St  hl  tipp 

Ist  Im  95  Lebensjahre  von  uns 
f.egangen. 

in  stiller  Trauer 

llelenc  Baganx,  «eb.  Witt 
Marin  Ahne.  geb.  Witt 
Mally  Witt,  Reb.  Lewin 

Enkel  und  Urenkel 


'.03  Gettorf  übet  Kiel 
Kirctihofsallcc  25  b 
r r  Königsberg  Pr. 

Altr.  Predlgcrstraße  39 


Am  27.  Juni  1084  entschlief  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante.  Frau 

Maria  Lindtner 

geb.  Schröder 

im  92.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Flisabclh  Leymann 
geb.  Lindtner 


Bad  Zwischenahn 
Langenhol  5 
den  27.  Juni  1964 
fr  Lyck.  Ostpreußen 


Unsere  Hebe  Freundin 

Köfe  .'eschonnek 

früher  Musiklehrerin  In  Bischofsburg,  Ostpreußen 
und  Brüel  (Meck!) 

Ist  am  28.  Juni  1984  hn  Pflegeheim  Kaarz.  Kreis  Sternberg 
(Meckl).  Im  Alter  von  70  Jahren  nach  langem,  schwerem 
Leiden  sanft  entschlafen. 

Sie  bleibt  unvergessen  allen,  die  sie  kannten  und  liebten 

Krau  Elisabeth  Kol  wo.  geb.  Schnabel  I 

Trittau.  Bet.  Hamburg.  Bahnhofstraße  28  [ 

Geschwister  Olga  und  Erika  Komm 
Hamburg  13.  Oberstraße  14  a 
Frau  Frieda  Bretksch 

Brüel  (Meckl).  Feldstraße  8 

früher  Ottelsburg 

als  langjährige  Betreuerin 


■  <*r.  ft.»..  *!< e,  •» 


Meine  liebe  Frau  und  langjährige  Lebensgefährtin 


Toni  Badekow 


Am  27.  Juni  1984  entschlief 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  guter  Vater  und 
liebevoller  Opa 

Frifj  Naujeck 

lm  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Bruno  Naujoks 
Familie  Werner  Naujeck 
Familie  Heinz  Naujeck 


Sulingen 

Salzgitter-Bleckenstedt 

Wolfsburg 
früher  Ruddecken 
Kreis  Tllslt-Ragnit 


geb.  Dressier 

wurde  von  ihren  mit  großer  Geduld  ertragenen  Leiden  er¬ 
löst.  Sie  entschlief  völlig  unerwartet  am  26.  Juni  1964 


In  tiefer  Trauer 

und  im  Namen  alles .  die  sic  hebhatten 

Ernst  Badekow 

ehemals  Inlendan 

tlc-  c; lenzland thcaUfi»  .umi  — -  - 


1  Berlin  22.  Sakrower  Klrchweg  95 


Ein  stilles  Gedenken 

zum  einjährigen  Todestag  am 
13.  Juli  1984  meines  lieben,  un¬ 
vergessenen  Mannes  und  Vaters 

Hermann  Daniel 

Llska-Schaaken.  Samland 

ln  stUlcr  Wehmut 

Hedwig  Hantel,  «eb.  Nikolaus 
Auguste  Daniel,  Mutter 
seine  Kinder  und  Enkel 


463  Bochum 
Vereinsstraße  8 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  heute 
unsere  hebe,  gute,  stet*  treusorgende  Mutter 
Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Cziossek 

«eb.  Illldebrandt 

lm  Aller  von  75  Jahren  zu  stell  In  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 
Walter  Cziossek 

Kurt  Cziossek  und  Frau  Helene,  Neuiuunstci 

Heinrich  Cziossek.  Kiel 

Hilda  Mlkltta.  geb.  Cziossek  \  Cleveland.  Ohio 

Adolf  Mlkltta  J  USA 

Eva  Bannasch,  geb  Cziossek 
Karl  Bannasch 
Finket.  Urenkel 
ind  alle  Anverwundten 


3161  Ummeln,  den  20.  Juni  1964 

früher  Bieberswalde.  Kiel«  Osterode.  Ostpreußen 


•7*v  t.  si'Z.- v  .>  )  .  f« 


t 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sielt  der  Mutter  Augen  schließen, 
die  Heiß’gen  Hönde  rühm,  die  einst  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Tränen  heimlich  Hießen, 
uns  bleibt  der  Trost  Gott  hat  es  wohlgemacht  I 

Heule  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  ganz  un¬ 
erwartet.  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Amalie  Dzieran 

geb.  Penski 

früher  Kalgendorf,  Kreis  Lyck 


lm  86.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Friedrich  Dzieran 

Bernhard  Murza  und  Frau  Gertrud 

geb.  Dzieran 

Willi  Dzieran  und  Frau  Margarete 
geb.  Struppek 
Fnkel  und  Urenkel 


Hüde  und  Bremen-Blumenthal,  den  3ü.  Juni  1964 


Gott  der  Herr  erlöste  am  20.  Juni  1984  nach  langem 
schwerem  Leiden  meine  liebe  Frau,  meine  gute 
Mutter,  unsere  liebste  Omi.  Schwester.  Sch  wäge 
rin  und  Tante  nach  einem  selbstlosen  Leben  voller 

Pflichterfüllung  für  ihre  Mitmenschen 


Hebamme  I.  K. 

Ida  Kerschling 

geb.  Nadolny 

früher  Lötzen.  Ostpreußen 


lm  Alter  von  69  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Rudolf  Kerschling 
Ruth  Schmolla,  geb.  Kcr»chling 
Burkhard  Schmolle  und  Frau  Dürfe 
geb.  Beygang 


Lüneburg.  Kampferweg  20 


Wir  haben  sie  auf  dem  Zentralfriedhof  In  Lüneburg  zur  letz 
ten  Ruhe  gebettet. 


-s  .  K  >  ^.»1  ^  » 


.  I 


Am  25.  Juni  1984  entschlief  unsere  liebe,  gute  Mutter.  Sch  wie 

I  gervmitter.  Heb» -Omi  Schwerer.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Frieda  Hagemeister 


geb.  Grlnect 


lm  66.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Freimut  Hascmclster  und  Krau  Johanna 
Walter  Groll  und  Frau  Rotraut 
geb.  Hagemelster 

John  Lloyd  Taylor  und  Frau  Brigitte 
geb.  Hagemeistet 
und  Enkelkind  Joachim 


DUsseldorf-Benrath.  Bockhackstraße  29 
IrUher  Angerburg.  Entenstraßc  14 


5 


Am  8  Juni  1964  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  Mutter  und  Omi.  Schwester.  Schwägerin  und 

Tante 

Charlotte  Wosgindt 

geb.  Weßling 


lm  7*.  Lebensjahre 


In  Stiller  Trauer 

Doris  Adamski.  geb.  WdSgtnri’ 

Ulrich  Wasglndl 

Hubertus  und  Heide  Adamski 


Bremeu-st.  Magnus.  Welzetifurt  01 
IrUher  Pr.-Eylau  und  Angerburg 


7t  , " 


Am  29.  Juni  IBM  entschlle!  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  Im  79.  Lebensjahre  unsere  treusorgende  Mut 
ter,  Schwiegermutter,  unsere  Hebe  Omi  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Ida  Fiedler 

geb.  Wiedwald 


Wir  gedenken  Ihrer  In  Liebe  und  Dankbarkeit. 

Ilausgeorg  Fiedler  und  Frau  Adelheid 

geh  Kwhs 

Eckart  Fiedler  mul  Frau  Hörte 

geh.  Bock 

Barbara,  llans-Burkhardt,  Ulrike 


243  Neustadt  In  Holstein,  Steinkamp  27,  den  29.  Juni  1964 
früher  Domnau  Ostpreuüen 

Die  Beisetzung  bat  um  Donnerstag,  dem  2.  Juli  1964.  statt- 
gefunden 


lm  blühenden  Alter  von  37  Jahren  wurde  uns  unsere  liebe 
icbensfrohe  Tochter,  Schwester,  Schwägerin.  Großtochter  und 
Tante 

Helga  Arendt 

Poslsekretärin 

durch  einen  tragischen  Autoimfall  am  20.  Juni  19«4  genommen 

In  tiefer  Trauer 

Dipl.-Phys.  Erich  Arendt,  Postamtmann  a.  D 
und  Frau  Elfriede,  geb.  GrUt/.macher 
Jutta  Lange,  geb.  Arendt,  mit  Familie 

Hamburg  34.  Tribünenweg  32  7951  Warlihausen 
früher  Könlgsberg-Metgetheu 

Die  Beisetzung  fand  am  27.  Juni  1964  m  Warthausen  statt 


Was  ewig  währt  wie  unsere  Liebe. 

das  bleibt  auch  Im  Sturm  der  Zelt  bestehn 

Am  1».  Juni  1964  folgte  Im  90.  Lebensjahre  unsere  herzen« 
gute,  treue  Mutter 

Emilie  Weinstein 

geh.  Symanowkkl 


unserem  lieben  Vater 

Gustav  Weinstein 

Taubstummenobei  lehrer  In  Tilsit 

nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  in  die  fcwigkclt. 
Beide  waren  ln  der  Heimat  tief  verwurzelt. 

Es  trauern 
die  Geschwister 
die  Kinder 
7  Enkel,  4  Urenkel 

Bremen-Huchting,  Heiligenroder  Straße  48 

l »Ir  Beisetzung  hat  auf  dem  Hucht  Inger  Friedhof  stattgerun 

den. 


1 !.  Juli  1964  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenbldtt 


Jdhrgdng  15  /  Folge  28 


mm 


Nach  schwerem  Leiden  Ist  heule  unsere  liebe,  (tute  Muttci 
Schwiegermutter,  Schwester  und  Schwägerin  unsere  liebe¬ 
volle  Tante  Tut» 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  meine  geliebte  Frau  und  treue 
t.ebenskameradln,  meine  herzensgute  Tochter 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


mH 


Gertrud  Sahm 


geb.  Pohlen/ 

lin  Alter  von  84  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben,  gütigen  Vaters 
Schwiegervaters.  Schwagers  und  Onkels 

Lehrer  1.  R. 

Friedrich  Sahm 

der  feil  Januar  1945  verschollen  Ist. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Alice  Klauklen,  geb.  Sahm 
Gustav  Klauklen 


Hamburg-Bramfeld.  Haidlandsring  13 
__  den  2«.  Juni  1964 
fl  früher  Zlntcn  Ostpreußen 

I _ 


m 


Nach  langem,  mit  Geduld  getragenem  Leiden  entschlief  am 
14.  Juni  1964  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter,  Frau 


Minna  Brilatus 


geh.  Federmann 


lin  Aller  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Rudolf  Brilatus 

Hein/  Sehammer  und  Frau  Gertrud 
geb.  Brilatus 

Fritz  Brilatus  und  Frau  Ahna 
und  Irene 


Rendsburg,  den  30.  Juni  1964 
früher  Seestadt  Plllau 


mm 

mm 


Am  26.  Juni  1966  entschlief  im  Alter  von  76  Jahren  unsere 
liebe  Schwester  und  Tante 


Erna  Schick 

geh.  Pllchowskl 

•us  Prost ken.  Ostpreußen 


Im  Namen  der  Trauernden 
Herta  Neumann,  geb.  Pllchowskl 


Die  Beerdigung  fand  am  30.  Juni  1964  In  Todtmoos  statt. 


■■i 


Am  23.  Juni  1964  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Sohn,  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Postschaffner  z.  A. 

Bodo  Rauchfleisch 

im  blühenden  Alter  von  17  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frau  Wwe.  Elly  Rauchfleisch 
geb.  Wiebernett 

65  Osnabrück.  Emst-Sievers-Straße  89 
früher  Tilsit 


Mein  geliebter,  bester  Lebenskamerad,  mein  guter,  lieber 
Vater,  einziger  Sohn  und  Schwiegersohn 


Heinz  Briehn 


geb.  3.  8.  1911  gest.  12.  6.  1966 

hat  uns  nach  schwerer  Krankheit  verlassen. 

In  großem  Leid 

Anneliese  Briehn,  geb.  Döpkc 
Detlef  Briehn 
Grete  Briehn.  geb.  Nchm 
Hans  Düpke  und  Frau 

Kiel.  Feldstraße  7 

früher  Wickerau,  Kreis  Pr.-Hotland 

Die  Beisetzung  fand  am  16.  Juni  1966  auf  dem  Nordfriedhof 
Kiel  statt. 


Am  28.  Juni  1966  nahm  Gott  unseren  geliebten  Bruder  und 
Schwager,  Onkel,  Vetter  und  Großonkel 

Rev.-Förster  i.  R. 


Ernst  Thorun 


Im  75.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

und  Im  Namen  aller  Angehörigen 
Lisa  Thorun 


Hann  Münden,  Ostpreußenstraße  15.  den  28.  Juni  1961 
bei  W.  von  Schenck 


Hildchen  Weinreis 

K«b.  Itrockcrt 


im  Aller  von  51  Jahren 

Wer  Ihre  treuiorgende  Liebe  uin  ihre  Familie 
kannte,  weiß,  was  wir  verloren  haben. 


In  tiefem  Schmerz 

Han»  Wein  reis 

Fm  nie  Brorkert,  geb.  Sodtmann 
Emil  Brocken  und  Frau  Friedei 
Erna  Lukat.  geb.  Brockert 
Fritz  Lukat 

und  die  übrigen  Anverwandten 


Bonn.  Höhweg  I,  den  1.  Juli  1964 
früher  Tilsit,  Lerchenfeld  I 


Die  Trauerfeier  und  die  Beerdigung  fanden  statt  am  Montag, 
dem  fl  Juli  1964.  um  11.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  Nord 
friedhofes.  Bonn.  Kölnstraßc 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  23.  Juni  1964 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Opi 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Staedler 


Unser  geliebte» 

Martin  Frenkel 

geb  12.  August  1938  gest  21.  Juni  1966 

wurde  uns  heute  durch  einen  tragischen  Unglücks- 
fall  genommen. 

Gustav  Frenkel  und  Frau  Käthe 

geb.  Brandtstater 

Fritz  Stromberg  und  Frau  Margarete 

geb.  Frenkel 

Alfred  Frenkel  und  Frau  Ria 

geb  Strube 

Heike,  Reiner  und  Udo  Frenkel 


6056  Lobberich.  Friedensstraße  3.  den  2t.  Juni  1986 
früher  Angerapp  Ostpreußen 


Mein  llebei  Munn  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 


Paul  Preuf} 


kurz  nach  Vollendung  seines  77.  Lebensjahres. 

Im  Namen  der  trauernden  Familie 
Emilie  Staedler,  geb.  Augustin 


Mittelschullehrer  I.  R. 

geb.  27.  6.  1886  gest.  23.  8.  1966 

ging  für  immer  von  uns.  Er  lebte  In  steter  lürsorge 
fßr  seine  Lieben. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Prcull,  geb.  Krause 
Dr.  med.  Klaus  Sommer  und  Frau 
Charlotte,  geb  Preuß 
und  Enkelkinder  Dagmar.  Antje 
und  Sven 


Esehwege.  Rollgasse  1 

früher  Königsberg  Pr.  Sehröltersirnße  19 


Gott  hat  meinen  geliebten  Mann,  unseren  Bruder,  Schwagei 
und  Onkel 


7316  Wernau  (Neckar).  Uhlandstraße  78 
früher  Insterburg 


Ein  Leben  hui  steh  erfüllt! 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  1.  Juli  1966  Im  76.  Le¬ 
bensjahre  mein  herzensguter  Mann,  unser  liebevoller  lind 
treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und  Opi 


Poslbctrlebswart  I.  R. 

Josef  Lorenzkowski 


In  tiefer  Trauer 

Maria  Lorenzkowski,  geb.  Lewandowskl 
Bans  Lorenz 

Elfriede  Lorenz,  geb.  Schulz 
Georg  Lorenzkowski 
Ursel  Lorenzkowski,  geb.  Nagor 
Erika  Brassen,  geb.  Lorenzkowski 
Herbert  Brassen 

und  Enkelkinder  Reiner  und  Sabinchen 


Hamburg  39.  Heidberg  56 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth.  Jägerstraße  61 


Frifj  Hillgruber 


Keb.  9.  B.  1891 
ln  Neuendorf 

Kiels  Insterburg.  Ostpreußen 


gest.  27.  ü.  1964 
in  Beidendorf 


In  die  Ewigkeit  abberufen. 


1 


Emmi  Hillgruber,  geb.  Alblnui 


2401  Lübcck-Bcldcndorf.  Post  Krunimesse 

früher  Waldhausen.  Kreis  Fischhausen,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  hat  am  Dienstag,  dem  30.  Juni  1964,  um  14.30 
Uhr  ln  der  Kirche  Krummesse  stattgefunden. 


Lj  Vai-b 


Weinet  nicht,  ihr  meine  Lieben, 

Ich  war  so  gern  bei  euch  geblieben: 
doch  meine  Krankheit  war  zu  schwer 
für  mich  gab's  keine  Hoffnung  mehr. 

Am  16.  Juni  1964  verstarb  mein  lieber  Mann,  mein  herzens¬ 
guter  Bruder,  unser  geliebter  Onkel  und  Schwager 

Horst  Schweinberger 


Eva  Schweinberger,  geb.  Kuhr 
Alice  Brock,  geb.  Sehweinberger 

und  Kinder 


Senne  I.  Lippstraße  Str.  61 

früher  Liebenort  bei  Markthallen  Kreis  Lablau 


Im  Alter  von  52  Jahren. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  heute  sanft  nach  lan¬ 
gem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  bester  Opa 
einziger  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 


Ernst  Gluth 


Im  71.  Lebensjahre.  __ 

In  stiller  Trauer 
Minna  Gluth,  geb.  Schwinaki 
Eva  Struppcck,  geb.  Gluth 
Gustav  Struppcck 
Herbert  Gluth 

Elvira  Glutb,  geb.  Homann 
Kurt  Gluth 

Ursel  Gluth.  geb.  Müller 
Horst  Gluth 

Annemarie  Gluth,  geb.  Ahrens 

zehn  Enkelkinder 

und  alle  Anverwandten 

Isernhagen  F.  B..  Ostprcußcnwcg  13.  den  20.  Juni  HMM 
Irüher  Serteck.  Kreis  Goldnp.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  26  Juni  1966  auf  dem 
Friedhof  Isernhagen  K.  B  statt. 


Heute  entschlief  Im  Alter  von  67  Jahren  nach  langem,  in 
Geduld  getragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Kurt  Janz 


früher  Bauer  ln  Alteckneiten,  Ostpreußen 


Helene  Jan/,  verw.  Janz,  geb.  Roscnfcld 

und  Angehörige 


Lübeck- Brodten  den  2.  Juli  1964 


entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Otto  Lamprecht 

früher  Gerdauen.  Markt  6.  und  Barlenstcln 
im  68.  Lcbetisjahte. 


In  stiller  Trauer 

Maria  Lamprecht.  geh.  Wittkc 
Ertka  Stübner,  geb.  Lamprecht 
Günter  Lamprecht 
Erhard  stübner 
Enkelkind  Uschi 
und  Anverwandte 


Esehwege  (Werra).  Friedr  - Wilhelm-Straße  22 


